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Kein Verbok des Skahlhel
Auch kein Verbot des Reichsbanners.

Aus Berlin wird mitgeteilt: Hugenberg
hat bekanntlich in ſeiner Erklärung zu dem
Verbot der SA. n. a. geſagt, manche An
zeichen ſprächen dafür, daß der Auflöſung
der SA. auch die Auflöſung des Stahlhelm
folgen ſolle.

Von ſeiten des Reichsinnen miniſteriums
wird hierzu erklärt, daß eine ſolche Abſicht
zu keiner Zeit beſtanden habe.
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Auf in einem großen Teil der Preſſe er-
bobenen Forderungen, nach der SA. nunmehr
auch die Reichsbanner-Organiſationen zu
verbieten, wird an zuſtändiger Stelle er-
widert, daß ſelbſt in national ſozialiſtiſchen
Zeitungen immer wieder die Unterlegenheit
des Reichsbanners gegenüber der SA. be

tont worden ſei. Das Reichsbanner ſei nach
der Beweisführung der nationalſozialiſtiſchen
Zeitungen „mit der Kraft der SA.“ nicht zu
vergleichen.

Das iſt eine ſehr merkwürdige, ja un-
mögliche Begründung der Ablehnung des
Reichsbannerverbots. Wie kann die „zuſtän-
dige Stelle“, alſo die Reichsregierung bzw.
das Reichsinnenminiſterium eine Handlung
vder Unterlaſſung mit Erklärung einer
Partei begründen, gegen die von Staats
wegen wegen angeblicher Jllegalität im Ver-
waltungs- und Juſtizwege eingeſchritten
wird? Das iſt eine Verlegenheitsbegrün
dung für das Unterlaſſen des Reichsbanner-
verbots, wie ſie ſchlimmer kaum zu denken
iſt. Das Beſtehenlaſſen des Reichsbanners
erſcheint dadurch nur in immer bedenk
licherem Lichte.

wird auch
obigen amt-

Der Verlegenheitseindruck
dadurch verſtärkt, daß in den
lichen Erklärungen Stahlhelm und Reichs-
banner in einem Atem genannt und ge-
wiſſermaßen auf eine Stufe geſtellt werden.
Dabei iſt der Stahlhelm ein überparteilicher
Bund der einſtigen Frontſoldaten, nieman-
dem dienſtbar, nur dem Vaterlande, während
das Reichsbanner die Partei- und Privat-
armee der Sozialdemokratie iſt. Verbietet

4man die SA. und SS. als „Privatarmee
der National ſozialiſtiſchen Partei, ſo muß
man, nach dem Grundſatz „Gleiches Recht für
alle“ auch das Reichsbanner verbieten, ge-
nau ſo wie den Roten Frontkämpferbund.
Aber der Stahlhelm gehört in dieſe Reihe der
„Privatarmeen“ genau ſo wenig hinein wie

der l und andere
Die Denutſchnetionalen an Brann.

Der Vorſitzende der deutſchnationalen
Landtagsfraktion des Preußiſchen Landtages
hat an Miniſterpräſident Braun ein Schrei-
ben gerichtet in dem es heißt:

„Der Verein Reichsbanner Schwarz-Rot-
Gold hat nach bisher unwiderſprochenen Zei
tungsnachrichten in einzelnen ſeiner Kampforganiſationen Waffenlager eingerichtet, und
bildet dieſe Kampforganiſationen für gewalt-
ſame Auseinanderſetzungen innerhalb
Deutſchlands unter dem Deckmantel des
Verfaſſungsſchutzes aus. Trotz wiederholter
Verneinung durch die Staatsregierung ſind
in Preußen von amtlichen P olizeidienſtſtellen
Reichsbannerteile bzw. die ſogenannten
Schupo-Organiſationen zu polizeilichen Amts
handlungen mit herangezogen worden. Be
ſonders bedenklich iſt, das nennenswerte
Führer des Reichsbanners ihre paz ifiſtiſchen
Jdeen ſoweit getrieben haben, daß ſie ſelbſt
eine Kriegsdienſtverweigerung bei einem An-
griff gegen Deutſchland von „hren Mitglie-
dern fordern, ein Verhalten, das von Rechts
wegen der Juſtiz ſchon Anlaß zum
Eingreifen wegen Landesverrathätte geben müſſen. Seine militäriſche Aus-
bildung und Ausrüſtung richtet ſich nur gegen
den inneren Frieden im Lande.

Jch fühle mich verpfſlichtet, Sie darauf
aufmerkſam zu machen, daß unter den ge-
gebenen Umſtänden die nationalen Kreiſe in
Preußen Maßnahmen erwarten, durch die die
Auflöſung des Reichsbanners Schwarz-Rot-
Gold beſchlennigt in die Wege geleitet werden.

Jch habe mir erloubt, Abſchrift dieſes
Schreibens dem Herrn Reichsinnenminiſter
gleichzeitig zu überreichen.

Unter dem Zwange der Preſſenotver-
ordnungen weiſen wir ausdrücklich darauf
hin, daß wir die Tatſachenangaben dieſes
Schreibens lediglich berichtend wiedergeben.

Sozialdemokratie gegen Religion
Proteſt gegen Verbot der Religionshetze im

Rundfunk.
Jm Preußiſchen Landtag hat der ſozial-

demokratiſche Abgeordnete Kirchmann (der
Mann ſollte wirklich ſeinen Namen ändern!
Red.) folgende Kleine Anfrage eingebracht:
„Nach einer Mitteilung des „Volksfunk“ hat
das Reichsinnenminiſterium allen Sendeſtel
len des deutſchen Runöfunks unterſagt, frei-
denkeriſche Darbietungen irgendwelcher Art
in das Programm aufzunehmen. Nach der
fraglichen No tis ſollen Anfragen unbeant-
wortet geblieben ſein. Ein ſachlicher Grundfür das Verbot iſt nicht angegeben. Durch
das Verbot werden auch ſämtliche freidenke
riſchen Rundfunkhörer in Preußen betroffen.
Die Sonntage werden, obwohl ein großer
Teil der Bevölkerung den Kirchen ablehnend
oder gleichgültig gegenüberſteht, im Rund-
funk lediglich zur Uebermittlung religiöſer
Feiern benutzt. Jch frage das Staatsminiſte-
rium: 1. Was gedenkt es zu tun, um die im
Art. 135 der Reichsverfſun n allen Staats-
bürgern gewährte volle Glaubens- und Ge-
wiſſensfreiheit zu gewährleiſten? 2. Jſt das
Staatsminiſterium bereit, auf die Reichs-
regierung einzuwirken, damit dieſes un
zrhörte und grundloſe Verbot ſchleu-
nigſt aufgehoben wird?“

Ausſcheiden Schleichers und gnmnerileige

Am Freitag abend verlautete gerüchtweiſe
in Berlin, daß gewiſſe Meinungsverſchieden-heiten, die die Haltung der Reichsregierung
gegenüber den verſchiedenen Wehrverbänden
betreffen, zu einem Rücktrittsgeſuch des
Generalleutnants von Schleicher geführt hät-
ten, dem ſich auch der Chef der Heeresleitung,
General von Hammerſtein, angeſchloſſen
habe. Nach Exkundigungen an zuſtändiger
Stelle kann verſichert werden, daß ein Rück-
trittsgeſuch der genannten Herren nicht ein-
gereicht worden iſt.

„Ein Rücktrittsgeſuch iſt nicht einge-
reicht worden“, aber die Gerüchte vom
etwaigen Rücktritt werden nicht dementiert.
An der Sache iſt alſo etwas dran. Und das

iſt eine ſehr, ſehr ernſte Angelegenheit, denn
General von Hammerſtein iſt als Chef der
Heeresleitung, Jnhaber des ſtärkſten Macht-
inſtruments, auf das ſich die der Volksmehr-
heit entbehrende Reichsregierung ſtützt. Und
General v. Schleicher iſt der politiſch einfluß-
reichſte Mann der Reichswehr. Beide Offi-
ziere haben bekanntlich unlängſt mit den
Nationalſozialiſten Verhandlungen geführt

ſelbſtverſtändlich mit Wiſſen und Willen der
Reichsregierung. Will man die Generäle
jetzt fallen laſſen? Ob das der Diſziplin und
dem Vertrauensverhältnis zwiſchen der
Reichswehr, dieſer ſtärkſten Stüe des heu-
tigen Staates, und der Reichsregierung
dienen würde?

Das Reichsbanner
Die Bundesleitung des Reichsbanners

Schwarz-Rot-Gold hat an alle Bundesvor
ſtände im Reich ein Rundſchreiben gerichtet,
in dem es heißt: „Kameraden! Durch Ver
ordnung des Herrn Reichspräſidenten iſt die
nationalſozialiſtiſche Partei- Armee aufgelöſt
worden. Damit fällt für das Reichsbanner
die Notwendigkeit fort, weiter in dem Be
reitſchaftszuſtand zu bleiben, der uns durch
die Angriffsvorbereitungen (2) der Nati.
nalſozialiſten aufgezwungen war. Die Bun
des leitung ordnet demgemäß an:

Jm ganzen Reichsgebiet ſind alle
außer ordentlichen Schutz maßnah-men aufzuheben. Mit dem Fortfall der
unmittelbar drohenden Angriffsgefahr hören
die beſonderen Funktionen auf, die der
Schufo und den Sonderformationen über-
tragen wurden. Jn der Handhabung es
Saalſchutzes iſt, wo es die örtlichen Verhält-
niſſe geſtatten, das Hauptgewicht auf die pro-
pagandiſtiſche Ausgeſtaltung der Verſamm-
lungen zu legen. Vertrauen ſchaſ' Ver-
trauen. Das ganze Auftreten des Reichs-
banners muß wie bisher (?7) unmißverſtänd-
lich zum Ausdruck bringen, daß wir uns dem
Staatswillen einordnen, die Staatsautvorität
ſtärken und ſtützen. Mehr noch: Es kommt
darauf an, bis in die Reihen unſerer Venner
die Ueberzeugung zu tragen, daß das Reichebanner nie Staat im Staate ſein wollte (2)
und ſein will. Daß wir nie daran gedacht
haben (2) und nicht daran denken, gegen
Recht und Verfaſſung unſere Ziele mit Ge
walt durchzuſetzen.“

geht in Tarnung.
Was von Beteuerungen zu halten iſt,

das Reichsbanner habe ſeine Ziele „nie mit
Gewalt durchſetzen“ wollen, weiß jeder. Aber
das Bundesſchreiben verdient, ſehr genau
geleſen zu werden: Was heißt das „Jm gan-
zen Reichsgebiet ſind alle außerordent-
lichen Schutzmaßnahmen aufzuheben“?
Damit gibt die Reichsbannerleitung doch zu,
daß ſie „außerordentliche Schutzmaßnahmen“
getroffen hatte, und beſtätigt damit die zahl-
reichen Meldungen aus allen Teilen des
Reichs. Warum greifen die Reichsbehörden,
die gegen die „außerordentlichen Schutzmaß-
nahmen“ der SA. und SS. mit dem Radikal-
mittel des Verbots durchgriffen, nicht in glei-
cher Weiſe gegen das Reichsbanner durch?

Und werden die Behörden dem Volke
wenigſtens mitteilen, worin die Reichs-
bannermaßnahmen beſtanden? Es muß doch
auffallen, daß das Reichsbanner jetzt gewiſſe
Maßnahmen und „Funktionen“ abbaut; muß
das nicht den Eindruck erwecken, daß ſie
illegal waren? Und ebenſo muß auffallen,
daß die Bundesleitung nur einzelneMaßnahmen und Funktionen abgebant hat,
aber die Organiſativn als ſolche voll beſtehen
läßt, ſo daß ähnliche Maßnahmen, wie die
jetzt abgebauten, jederzeit von neuem möglich
ſind.

Das Volk hat das Recht, von der Regie-
rung Aufklärung über das Reichsbanner Ut
verlangen, genau ſo, wie über die SA. unö SS.

Der „eiſerne“ Bürgermeiſter meldet
ſich krank.

Weimar wird mitgeteilt:
ſuchung über die Vorfälle in. Langewieſen,
wo der Bürgermeiſter zur Auflöſung der
SA. bewaffnete Angehörige der „Eiſernen
Front“ einſetzte, iſt noch nicht abgeſchloſſen.
Sie dürfte noch ein bis zwei Tage in An-
ſpruch nehmen. Bürgermeiſter Worch, der
nach wie vor eine Verletzung ſeiner Dienſt-

Aus Die Unter-

Und es kann verlangen, daß mit gleichem
Maß gemeſſen wird ob Muſeben der Per-
ſon und Partei

vorſchriften beſtreitet, hat. ſich krank gemel
det. Die Nachricht, daß er bereits ſeines
Amtes enthoben ſei, entſpricht nicht den Tat
ſachen.

Zu Gerüchten, daß Adolf Hitler auf feinen
Wunſch aus dem braunſchweigiſchen Staats
dienſt wieder ausgetreten ſei, teilt der braun-
ſchweigiſche Jnnenminiſter Klagges auf An-
frage mit, daß dem Staatsminiſterium von
einer ſolchen Abſicht Hitlers nichts
kannt ſei.

be-

Verkrauen verloren
Alles verloren.

Hätten im November 1918 die damalige
Reichsregierung und Hindenburg gegen die
revolutionäre Sozialdemokratie und gegen
die revolutionären Gewerkſchaftsorgani-
ſationen unter den gleichen Geſichtspunkten
der „Staatsnotwendigkeiten“ eingegriffen,
wie ſie jetzt gegen die angeblich illegalen
SA. und SS. geltend gemacht worden ſind,
dann hätte es niemals eine Revolution, nie
mals das ganze aus ihr folgende Elend, nie-
mals die noch immer dauernde Herrſchaft der
ſchwarzroten Koalition gegeben.

Damals, in einer viel gefährlicheren Lage
im Jnnern und im Todeskampf nach außen,
ſind die „Staatsnotwendigkeiten“ nicht be-
achtet worden. Fetzt, am 13. April 1932, hat
ſich Hindenburg beſtimmen laſſen, de
Wünſchen der Novemberparteien entſprechend
die SA. und SS. zu verbieten und hat, wie
damals bei ſeinem Unterlaſſen, ſo jetzt bei
ſeinem Tun, geglaubt, den „Staatsnot-
wendigkeiten“ dadurch Rechnung zu tragen.
Aber er und der Reichskanzler Brüning und
das geſamte heutige Reichskabinett haben bei
dem jetzigen Tun andere und noch viel ent
ſcheidendere Staatsnotwendigkeiten außer acht
gelaſſen. Denn die oberſte und wich-
tigſte Staatsnotwendigkeit, auf
der überhaupt der ganze Staat und alle
ſtaatliche Ordnung auf dem Gebiete des
Rechts, der Wirtſchaft, der Währung und der
Kultur ruht, iſt das ſtillſchweigende oder
ausdrückliche Vertrauen der Staats
bürger zum Staat und ſeinerRegierung. Das gilt für alle Staatenſberhaupt, auch für die abſolutiſtiſchen, und

gilt noch viel mehr für einen republikaniſchen
und demokratiſchen Staat wie das fjetzige, erſt
vor 13 Jahren aus dem Vertrauen der
Volksmehrheit zur neuen Stagatsform ent-
ſtandene Deutſche Reich.

Wieviel von dieſem ſtaatserbauenden und
ſtaatserhaltenden Vertrauen im deutſchen
Volke durch das, was in den drei Tagen nach
der Wiederwahl des Reichspräſidenten Hin-
denburg geſchah, erſchüttert und vernichtet
worden iſt, kann man heute noch nicht klar
überſehen. Aber man kann es ahnen, wenn
man die Erregung der aus allen Bevölke-
rungs- und Parteikreiſen zuſammengeſetzten,
bald hier, bald dort in den Straßen zu-

Menſchenmaſſen beachtet,
Reich beobachten

ſammenſtrömenden
die man ſeitdem im ganzen
kann.

e

Und dieſe Erregung iſt
begreiflich. Denn würde Hindenburg wohl
am 10. April die abſolute Mehrheit der
Wählerſtimmen erhalten haben, wenn
dieſe Wähler gewußt hätten, daß
das einſeitige die Kampforganiſation der
Sozialdemokfratie, das Reichsbanner, unver-
ehrt laſſende Verbot der SA. und
bei den maßgebenden Regierungsperfönlich-
keiten bereits vor der Wahlentſcheidung be-
ſchloſſene Sache war, und daß Hindenburg als
erſten Staatsakt nach ſeiner Wiederwahl
dieſes Verbot ausſprechen würde? Muß man
nicht annehmen, daß die Regierung ſelber die
Wiederwahl Hindenburgs als gefährdet an-
ſah, falls das dem großen Namen Hinden-
burg vertrauende Volk dieſe Verbotsabſicht
ſchon vor der Wahl erfahren hätte? Denn
warum hat die Reichsregierung in ihrer um-

leider nur allzu

fangreichen Wahlagitation dem deutſchen
Volke nicht vor der Wahl ganz offen er
klärt: Verbot der SA. und SS., das iſt
unſer allernächſter Schritt, das iſt unſer Pro-
gramm der erſten drei Tage nach der Wahl.
Jetzt wähle du, deutſches Volk, unſern Kan-
didaten Hindenburg, wenn du dieſes Pro-
gramm billigſt und wenn es auch deinem
Willen entſpricht?“ Man pflegt doch ſonſt
ſein Programm, ſeine Abſichten, vor der
Wahl zu nennen.

So aber hat
gehalten, mit
Berge zu halten,

„ſtaatspolitiſch“dieſem Programm hinterm
bis das Volk ſeine Stimme

abgegeben hatte und nicht mehr zurückkonnte.
Dos mag ſehr fein und klug ausgedacht ſein.
Aber wie ſoll künftig das Volk zu ſolcher
Regierungspolitik und zu einem Staate, der
ſo ehe wird Bertrauen haben? „Ge-
branntes Kind ſche ut's Feuer“.

Das Vertrauen des deutſche n Volkes iſt

aber in den unſeligen drei Tagen nach der
Wiederwahl des Reichspräſidenten Hinden-
burg nicht nur durch die Notverorönung
gegen die SA. erſchüttert worden, ſondern
dieſes Vertrauen hat, als vb dieſer eine ver
hängnisvolle Schlag noch nicht genügte, gleich

man es für
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einen zweiten Schlag erhalten: durch
die Aenderung der Beſtimmungen
über die preußiſche Miniſterprä-ſidentenwahl. Was dieſe Aenderung
bezweckt, iſt ohne weiteres klar. Sie ſoll die
Miniſterpräſidentſchaft Braun die ſchon
längſt nicht mehr vom Vertrauen der Volks-
mehrheit getragen iſt auch dann noch
weiterdauern laſſen, wenn der neugewählte
Landtag in ſeiner Mehrheit einen anderen
Miniſterpräſidenten und eine andere Regie-
rung wünſcht. Dieſe neue Beſtimmung
daß zur Wahl des Miniſterpräſidenten im
zweiten Wahlgang nicht mehr die einfache
Mehrheit genügen, ſondern künftig die abſo
lute Mehrheit (alſo mehr als die Hälfte aller
abgegebenen Stimmen) notwendig ſein
ſoll, bedeutet einen vollſtändigen
Bruch mit dem ſtaatsrechtlichen
Grundprinzip der Demokratie.Auf dieſem Prinzip aber beruhtunſere geſamte heutige Staats
ordnung ſowohl im Reich wie inden Ländern. Denn wenn die einfache
Mehrheit nicht genügte, ſondern die abſolute
Mehrheit maßgebend geweſen wäre, dann
hätten das Deutſche Reich und die deutſchen
Länder heute noch die Staatsform der Mon-
archie und es hätte nie eine Republik Deut-
ſches Reich und die deutſchen Länderrepubliken
gegeben.

Indem die Preußenregierung und der
Preußiſche Landtag mit der neuen Vor-
ſchrift der abſoluten Majorität bei der
Miniſterpräſidentenwahl die demokratiſche
Grundidee unſeres heutigen Staatsweſens
verlaſſen haben, haben ſie die wichtigſte Grund
lage des ohnehin durch zahlloſe bedenkliche
„Fälle“ aller Art ſchon ſchwer erſchütterte
Vertrauen des Volkes zum preußiſchen Staat
zerrüttet.

Bisher hatte unſer Volk eine ſchwere Kriſe
der Wirtſchaſt und eine ſchwere Kriſe der
Moral auf ſehr vielen Gebieten und hatte
eine Kriſe der Juſtiz, eine Kriſe des Parla-
mentarismus und andere Teilkriſen. Jetzt
aber, ſeit dieſen drei Tagen nach der Reichs-
präſidentenwahl, hat durch Erſchütterung
der tiefſten Grundlagen des Vertrauens des
Volkes die ganz große und ganz ſchwere,
die alles umfaſſendeSſStaatskriſis
begonnen.
Nicht Geſetze, nicht brutale Gewalt ſind

die Grundlage der Staaten, ſondern das
Vertrauen der Staatsbürger zum Staat,
oder, wie es im Viede heißt: „Liebe des
freien Mannes, Liebe des Vaterlands.“
Darum kann auch unſer Staat nur weiter
beſtehen wenn neues Vertrauen zu
ihm geſchaffen wird. Das alte Vertrauen
iſt verloren. Wenn nicht alles verloren
ſein ſo?, müſſen die Wahlen vom 24. April
neue Männer in die Staatsleitung bringen,
denen neues Vertrauen des Volkes ent-
gegenſchlägt. Mißlingt dieſer letzte Verſuch
der Rettung des Staates, dann fithrt die
jetzige große Vertrauenskriſis des Staates
zum Staatsuntergang. Willſt du, Wähler,
d und dein Volk vor dieſem alles erfaſſen-
den Zuſammenbruch bewahren. dann ſtimme
am 24. April gegen die Parteien, die immer
wieder das Vertrauen des Volkes zu ſeinem
Staate, dieſe Grundlage aller ſtaatlichen, ſo-
zialen, wirtſchaftlichen und kulturellen Ord-
nung zerrütten. Wähle national!

Dr. H. e.

—DJJ

ns9 A. und Beamtkenſchaft.
Aus Berlin wird mitgeteilt: Es. iſt be-

hauptet worden, daß die Frage der Einlei-
tung von Diſziplinarverfahren gegen natio-
nalſozialiſtiſche Beamte von Reichs wegen
geregelt werden würde. An zuſtändiger Stelle
wird eine derartige Maßnahme als höchſt
un wahrſcheinlich bezeichnet. Jedenfalls
ſei von derartigen Abſichten nichts bekannt.

Nur „höchſt unwahrſcheinlich“,

Stadt und Land Hand in Hand.
Hugenberg in Stralſund.

Am Freitagnachmittag ſprach in Stral-
ſund der deutſchnationale Parteiführer Dr.
Hugenberg im Rahmen einer großen Wahl-
kündgebung der DNVP., die auch viele
Hörer aus Rügen, Greifswald, Anklam, ſo-
wie aus Mecklenburg hergeführt hatte.
Schon eine Stunde vor Beginn war der
größte Saal der Stadt überfüllt. Ein
weiterer Saal, in dem eine Parallelver-
ſammlung ſtattfand, mußte wegen des An-
dranges vorher polizeilich geſchloſſen wer
den. Einleitend ſprach das Mitglied des
preußiſchen Staatsrates Juſtizrat Dr. Lange-
mak (Stralſund) über die ſchwarzrote Orga
niſation in Preußen und deren Wirkungen
auf dem Gebiete von Kirche und Schule,
Rechtspflege und Land wirtſchaft.

Hugenberg
wandte ſich in ſeinen Ausführungen ſowohl
an die Stadt wie an das Land: Jn der
Politik liegen die Quallen der Abhilfe
des Elends. Das hat am früheſten und
beſten der deutſche Oſten, beſonders Pommern
erkannt. Weil dieſe Gebiete am längſten im
Elend ſtecken, iſt der Widerſtand zunächſt ent
ſtanden. Aber auch die Gleichheit der
Jntereſſen der einzelnen Be-rufsſtände iſt hier am beſten erkannt
worden.

Die Schickſalsſtunde kommt immer näher,
in der ſich Sein oder Nichtſein eutſcheidet.
Steht ihr denn noch weit vom Nichtſein ent
fernt? Jſt das noch ein Reich, ein Staat,
worin wir ſo tun, als lebten wir? Ein Reich,
das ſich die Dinge in Memel, die Frech-
heiten in Polen und der Tſchechoſlowakei und
den Uebermut und Druck der Franzoſen ge-
fallen läßt? Ein Staat, der keine wirkliche
Autorität, keine Einheit des Volkes, keine
Freiheit und kein Waffentum, keine

Grundlage für Familie, Arbeitund Brot mehr kennt?
Am meiſten von allen Berufen hat hier

die Landwirtſchaft begriffen, worum es geht.
Jch habe 1925 den Miniſter Schiele gebeten
und gedrängt, rechtzeitig ganze Arbeit zu
tun. Aber da war ich „der Mann ohne
Augenmaß für die politiſchen Möglichkeiten“.
1927 bis 1928 habe ich laut vor dem bevor-
ſtehenden Bauerntode gewarnt und
ein endliches gründliches Umſchwenken des
Kurſes gefordert. Zentrum, Sozialdemo-
kraten und Deutſche Volkspartei ließen es
nicht dazu kommen. Jm Februar 1928 ver
langte ich das endliche Herumwerfen unſerer
Handelspolitik zugunſten der Landwirtſchaft
durch eine Führung des Syſtems der land-
wirtſchaftlichen Einfuhrverbote mit auszu-
handelnden Kontingenten, denn heute weiß
jeder Kenner der Dinge, daß die deutſche
Wirtſchaftskriſe ohne dieſes Mittel gar nicht
zu beheben iſt. Ueber die Notwendigkeit
einer wirklichen wirtſchaftlichen Selbſtver-
waltung der Landwirtſchaft habe ich begrün-
dete Vorſchläge gemacht.

Auf Grund all dieſer Vorgänge brauche
ich bei der Landwirtſchaft nicht um Ver-
trauen zu warten. Auf Experimente, wie
wir ſie im Reichstag erlebt haben, fallen wir
nicht herein. Jn der Landwirtſchaft kann es
ſich nur noch darum handeln, ob der Bauer
deutſchnational oder nationalſozialiſtiſch
wählt. Und da muß ich ſagen: Kommt nur
ruhig zu eurem alten erfahrenen Bauern-
doktor Hugenberg.

Jn der Parallelverſammlung ſprachen
Rechtsanwalt Dr. Hornburg und der Preſſe-
chef der DNVP., Broſius, worauf zum Schluß
auch hier lebhaft begrüßt, Dr. Hugenberg
das Wort nahm u. a. weiterhin über die
Kulturpolitik in Preußen ſprach.

In Genf
beginnen jetzt die entſcheidenden Beſprechun-
gen über die Abrüſtungs- und Reparations
und Kriegsſchuldenfrage. Jn der Repara-
tionsfrage deutet der Führer der engliſchen
Konſervativen in einer Rede in Nordwales
ſehr entſchieden die Notwendigkeit der Re
parations- und Schuldenſtreichung an, man
wird daher annehmen können, daß der in
Genf eingetroffene amerikaniſche Außen-
miniſter Stimſon zu dieſer Frage Stellung
nehmen muß, zumal in Amerika die Erkennt-
nis des Zuſammenhanges zwiſchen Kriegs
ſchuldenzahlungen und Wirtſchaftskriſe in
immer häufigeren Erklärungen führender
Perſönlichkeiten zum Ausdruck kommt.

Jn der Abrüſtungsfrage gab der ameri-
kaniſche Außenminiſter eine Preſſeerklärung
ab, die für Deutſchland nichts Gutes verheißt:
Amerika werde nur in die Flottenabrüſtungs-
frage eingreifen, dagegen die Landab-
rüſtungsfrage (die für Deutſchland und
ganz Europa entſcheidend iſt) lediglich als
Beobachter verfolgen, dagegen die eigentliche
Regelung den europäiſchen Staaten über-
laſſen. Dos bedeuntet: Amerika
läßt Frankreich freie Hand.
Frankreichs Verluſte durch Kreuger.

Aus Stockholm wird gemeldet: Unter
den vielen Gerüchten, die in Verbindung mit
der Kreuger- Kataſtrophe zirkulieren, ver-
lautet, daß die Bank von Frankreich große
Verluſte infolge der Kreuger- Kataſtrophe er-
litten habe. Kreuger gab 1928 der franzö-

ſiſchen Regierung ein 5prozentiges Darlehn
in Höhe von 75 Millionen Dollar, das jedoch
bereits ein Jahr vor Verfall zurückgezahlt
wurde. Mit dieſem kleinen Darlehn wurde
bekanntlich die franzöſiſche Währung ſtabili-
ſiert. Die Verluſte der franzöſiſchen Börſe
durch die Entwertung der Kreugerpapiere
ſind außerordentlich groß und beſonders
fühlbar, weil auch viele kleine Sparer
Kreugerpapiere beſaßen. Das Intereſſe
Frankreichs für die Abwicklung im Kreuger-
Konzern iſt ſehr groß. Mehrere leitende
Finanz- und Jnduſtrieführer beſinden ſich
in Stockholm, darunter der Generaldirektor
der größten franzöſiſchen Bank Credit
Lyonnais.

Jn Genf ſind Mitteilungen über Verluſte
franzöſiſcher Banken durch den Zuſammen-
bruch des Kreuger-Konzerns bekanntge-
worden; jedoch übertreffen die Verluſte der
franzöſiſchen Banken nach Auffaſſung unter
richteter Finanzkreiſe weit alle bisher be-
kanntgewordenen Angaben und Zahlen und
haben zu einer ſchweren Schädigung gewiſſer
franzöſiſcher Banken geführt.

Die Folge dieſer franzöſiſchen Verluſte
dürfte ſein, daß der Widerſtand der franzö-
ſiſchen Sparer gegen ausländiſche Kapital
anlagen immer ſtärker wirt
Frankreich Zündholzmonopolkönig?

Zu dem Beſuch des Direktors der Credit
Lyonnais verlautet weiter Man nimmt an,
daß die Franzoſen die Gewährung von Dar-
lehen davon abhängig machen, daß ſie ent-
ſcheidenden Einfluß auf den Zündholztruſt

en. Dieſe Entwicklung iſt für
anz beſonders ce c ſ r e r zr u a ndholzmoDeutſchland beſitzt und Deutſchland

ein größeres Darlehen Verfügung ge-
ſtellt hat. Zweitens auch aus dem Grunde,
weil der wirtſchafts- und damit wohl auch
der machtpolitiſche Einfluß Frankreichs auf
die Länder, die mit dem ſchwediſchen Zünd-
holztruſt in Verbindung ſtehen, ausgedehnt
würde.

Revolution in Reuſeeland.
Die Pariſer Ausgabe des „New York

Herald“ meldet aus Sydney: Die ſchweren
Unruhen in Neuſeeland gehen in eine regel-
rechte Revolution über. Jn Auckland brenu
nen Hunderte von Geſchäftshäuſern, die von
den hungernden Volksmaſſen geplündert undangeszindee worden ſind. Die einberufene

Bürgerwehr verweigert den Gehorſam. Eng
liſche Kriegsſchiffe werden vor Auckland er-
wartet.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Auckland: In Neuſeeland iſt die Hälſte der
Bevölkerung arbeitslos. Die Mißwirtſchaft
der fehlgeſchlagenen Sozialiſiernngsmaßneah-
men wirkt ſich aus. Die Landſtraßen ſind von
plündernden Banden überfüllt. Ungeheurer
Schaden iſt bereits bisher verurſacht. Die
Regierung hat Hilferufe nach England ge-
richtet. Streikende Telegraphenarbeiter haben
das Kabel nach Aufſtralien durchſchnitten.

Wer in den preußiſchen und ſonſtigen
deutſchen Landtagswahlen die Sozialdemo-
kraten oder ihren Anhang wählt, ſtimmt da-
für, daß die unter der bisherigen Herrſchaft
der Novemberparteien entſtandene Arbeits-
loſigkeit weiterdauert. Undund Volksnot e
iſt er dann ſicher, daß es bei uns nicht zu
ähnlichen Zuſtänden wie in dem „Arbeiter-
paradies“ der Südſee, dem ſozialiſtiſchen
Neuſeeland, kommt?

Hoover
fordert fünftägige Arbeikswoche.
Aus Waſhington wird gemeldet: Präſi

dent Hoover hat zur Linderung der Arbeits
loſigkeit die allgemeine Einführung der fünf
tägigen Arbeitswoche vorgeſchlagen und dem
amerikaniſchen Kongreß empfohlen, mit der
Beamtenſchaft den Anfang zu machen, wobei
gleichzeitig eine Erſparnis von Verwal
tungskoſten bezweckt wird.

Klage beim Staaksgerichtshof.
n P. beankragt einſtweilige Verfügung

Rechtsanwalt Dr. Frauk 1II, München, hat
heute für Adolf Hitler und die Reichsleitung
der NSDAP., ſowie die Ganleiter der
NSDAP. Klage beim Staatsgerichtshof für
das Deutſche Reich in Leipzig gegen das
Deutſche Reich vertreten durch den Fnnen-
miniſter Groener und die Freiſtaaten Preu-
ßen, Bayern, Baben, Württemberg und
Heſſen eingereicht in der Verfaſſungs
ſtreitigkeit: Auflöſung der SA. und SS. ſo
wie des Verbots der Hitlerjngend in Berlin.
Gleichzeitig mit der Klage wurde von Dr.
Frank II gegen die genannten Länder Antrag
auf Erlaß einer einſtweiligen Verfügung ge-
ſtellt, wonach ſämtliche Maßnahmen zum
Vollzuge dieſer Notverordnung zur Auflöſung
der SA. und SS. bis zur Entſcheidung über
die Klage weiterhin einzuſtellen ſind.

Aus Berlin wird jetzt gemeldet: Jnsge-
ſamt haben fünf Freiſtaaten des Reiches
gegen die Maßnahmen geſtimmt, die die letzte
Notverordnung gegen die Nationalſozialiſten
enthält. Sie haben aber erklärt, daß ſie die
Muß vorſchriften der Notverordnung durch-
führen werden.

Kumpelſfilzchen: Berliner Allerlei.
Nach der Hundertjahrfeier. Die vier Nachrichter. Gäbel und Brolat. Koſtümprobe

im Sklarekprozeß. Gut Deutſch.
Jm März 1932 iſt der hundertſte Todestag

Goethes feſtlich begangen worden, bis in den
April hinein. Eine der ſchönſten Reden dazu
hielt, im Rundfunk zu hören, namens der böh-
miſchen Deutſchen ein Prager Profeſſor; den
Namen habe ich vergeſſen. Die erhebendſte
Feier iſt wohl die in Rom geweſen, bei der
Muſſolini ſelbſt in deutſcher Sprache unſerm
Genius huldigte. Dazu in Deutſchland viel
amtliches-halbamtliches mit dem gelegent-
lichen Verſuche, Goethe zu einem Jnternatio-
naliſten und. Vorläuſer unſerer guten Repu-
blikaner zu machen. Wer beſſer unterrichtet
ſein will, der kaufe ſich für nur 126 Mark
das bei Lehmann in München erſchienene
Büchlein „Der nationale Goethe“ und lege es
jedem ſeiner heranwachſenden Kinder auf das
Pult.

Nun find die offiziellen Feiern zu
nun beginnt die Fidelitas.

Ein paar Münchener Studenten, „Studie-
rende der Theaterwiſſenſchaft“, haben einen
köſtlichen Bierulk verfaßt: „Hier irrt Goethe“.
Der wird täglich im Renaiſſance-Theater in
der Hardenbergſtraße in Berlin gegeben.
Feinſchmecker ſitzen im Parkett, manchmal
ganz ſonderbare männliche und weibliche
Köpfe, die man in Theatern ſonſt ſelten ſieht,
eher bei einem Strawinſkij- Konzert oder in
einem literariſchen Kabarett. Das Orcheſter
ſpielt, der Vorhang geht hoch, etwa anderthalb
Dutzend Darſteller ſchwingen die Beine und
ſingen: „Wir ſind der Operettenchor, der
kommt anfangs immer vor“, aha, die Ver-
ulkung beginnt, zunächſt die der heutigen Ope-
rette. Nun wirds wieder dunkel, und dann
beginnt das eigentliche Stück „Hier irrt
Goethe“, Poſſe mit Geſang und Tanz. Wieſo
irrt er? Weil es nur einen gibt, der unfehl-
bar iſt, nämlich Emil Ludwig, in dieſem Stücke
Emil Ludwig M'Eckermann geheißen und
gegen den geht es in blutigen Jronien los.

Ende,

Er folgt Goethe von Straßburg nach Weimar
als Reporter und Jnterpiewer, aber er hält
Goethe für Caſanova und Caſanvva für
Goethe. Ein etwas brettelhaft verzerrter
Goethe (Kurd Heyne) und eine entzückende
Charlotte v. Stein (Edith Anders) haben die
ſchönſten Rollen, und wenn der Hofſtallmei-
ſter v. Stein (Hellmut Käutner) Herrn Emil
Ludwig und den anderen Darſtellern ein-
ſchließlich Sereniſſimus einen ſchwunghaften
und ausdauernden Cake-Walk vortanzt, bleibt
kein Auge trocken.

Die Stimmung der Exkneipe luſtiger Stu-
denten wächſt. Zuletzt wird der ganze Goethe-
Rummel, das äußerliche Getue unſerer Tage,
das dem großen deutſchen Dichter wirklich
nicht gerecht wird, weiölich verulkt. Am Ein-
gang zum Weimarer Schloßgarten erſcheint
eine Tafel: „Goethe wants to see you!“ Mit
einem Sprung ſind dieſe Studenten aus dem
Fenſter ihres Literatur- Seminars an der
Münchener Univerſität entwetzt, haben ſich
wohl in Erinnerung an das Kabarett der elf
Scharfrichter die vier Nachrichter genannt

machen Faſtnachtszauber in der Weltge-
ſchichte und karikieren ſogar im Orcheſter
unſere heutige Operetten- und Tonfilmmuſik,
geben überhaupt eine Parodie auf das ganze
Heute, ſo daß nicht nur Emil Ludwig M'Ecker-
mann, ſondern auch Richard Tauber (nicht ge-
nannt, nur in Fiſteltönen angedeutet) die Ge-
ſchundenen bleiben, auch unſere zeitgenöſſiſche
Dummheit guillotiniert wird.

Nun ſtecken wir ſeit Monaten in dem
Prozeß gegen die Brüder Sklarek, für die
wir Steuerzahler mit Millionen haben bluten
wüſſen, nachdem die Vermiſcher von Politik
und Geſchäft, die Parteibuchbeamten, jahre-
lang bei den Sklareks Orgien gefeiert und ſich
von ihnen haben kleiden und aushalten laſſen.
Der Soßialdemokrat Brolat, der es 1918 vom
Schmied plötzlich zum Volksbeauftragten und

ſchließlich zum Direktor mit 72000 Mark
Jahresgehalt gebracht hatte, brauchte auch
noch die Zuſchüſſe von den Sklareks; und der
Kommuniſt Gäbel, der nach kleinſten An-
fängen ebenſo plötzlich Stadtrat und Anwei-
ſer für Millionen von Reichsmark geworden
war, mußte unbedingt von den Sklareks einen
koſtbaren Biſampelz für eine Geliebte haben,
mit der er eine Vergnügungsreiſe nach Paris
unternahm. Alle dieſe roten Brüder tun nur
ſo, als wenn ſie gegen die Bourgeviſie kämpf-
ten; nein, hinein wollen ſie in die Bourgeoiſie,
für ihr Perſon hinein, und gleich mitten in
die „Fettlebe“, und Frau und Fräulein Bro-
lat müſſen ſelbſtverſtändlich von den Sklareks
das eleganteſte und auffallendſte Preſſeball-
kleid bekommen. Und dann ißt man Kaviar
mit Löffeln, während die Arbeitsloſen ſich
kaum Margarine leiſten können.

Geſtern habe ich mir einmal dieſe Sipp-
ſchaft in dem Prozeß angeſehen. Das iſt wahr-
haftig lehrreicher als die Première irgend
eines Theaterſtückes.

Der große Jnnenraum des großen Schwur-
gerichtsſaales iſt vollgepfropft mit einem
Dutzend Angeklagter und noch mehr Vertei-
digungsperſonal. Unter den Anwälten lauter
Kanonen, darunter der Sozialdemokrat und
ehemalige Volksbeauftragte Landsberg. Es iſt
ſehr bequem. Verhandelt wird nur Montags,
Mittwochs, Freitags. An allen übrigen Tagen
der Woche können die Sklareks ihre Geſchäfte
machen oder ſich amüſieren. Wenn man noch
eine 16-Zimmer- Wohnung hat Und die
Anwälte, dieſe Anwälte machen es doch auch
nicht umſonſt, ſondern da rollen Millionen.
Max Sklarek iſt bekanntlich vernehmungsun-
fähig und verläßt angeblich ſeine Villa nicht.
Nur die queckſilbrigen Brüder Willi und Leo
ſind immer da, zwei halbe Portionen Menſch.
Wenn einer von ihnen aufſpringt, denkt man
ein Gummiball hüpft. Willi hat Glatze von
vorn bis hinten Doppelkinn. Leo ſieht etwas
europäiſcher aus, kann ſeine Glatze noch zu
kämmen, hat die beweglichen Augen einer
Maus in der Falle, aber um den Mund noch
keine Angſt, ſondern immer noch Genußfreu-
digkeit. Was kann ihm denn viel geſchehen?
Unter den heutigen Verhältniſſen Wo ſelbſt

ein Barmat mit Bewährungsfriſt freigelaſſen
wurde? Nur der Vorſitzende, das iſt richtig,
iſt nicht ſehr angenehm, ſondern widerwärtig
kurz angebunden. Der kennt ſeine Pappen-
heimer und erlaubt es nicht, daß ſie tempera-
mentvoll die Führung an ſich reißen.

„Jch bitte Sie, mir zu glauben, daß
ruft auſſpringend Levp.

„Setzen Sie ſich und ſchweigen Sie!“,
der Richter.

Und Leo ſetzt ſich.
„Jch möchte

Finger.
„Sie möchten gar nichts!“, ſagt der Richter.
Und Willi ſetzt ſich.
Zur Zeit ſind gar nicht die Sklareks im

Gedränge, ſondern alle die Beſtochenen oder
angeblich Beſtochenen, die ſür einen Pappen-
ſtiel oder gar nichts koſtbare Kleider und Pelze
erhalten haben. Verſchiedene Mäntel und An-
züge ſind zur Stelle und werden vor Gericht
von ihnen anprobiert. Der Stadbankdircektor
Hoffmann, der den Sklareks in Kreditangele-
genheiten ſehr entgegenkam, und dafür u. a.
einen Maßanzug, der 300 Mark gekoſtet hatte,
mit nur 40 Mark angerechnet bekam, will be-

ſagt

ruft Willi und hebt den

'weiſen, daß er regulär bezahlt habe; wehr ſei
der Anzug nicht wert geweſen. Alſo hart er
ſich von einem Sachverſtändigen ein Gutachten
machen laſſen, im Jahre 1931 über einen 1624
gelieferten Anzug. Der ſitze ſehr ſchlecht, er-
klärte der Gutachter. „Kein Wunder“, be
merkt dazu der Richter, „der Anzug iſt ja
ſieben Jahre alt, und in der letzten betrüb-
lichen Zeit hat auch Herrn Hoffmanns Bauch
um 13 Zentimeter abgenommen.“

Hier vor Gericht wird alſo ſtellenweiſe er-
freulich deutſch geſprochen. Das Deutſche und
Deutliche nimmt überhaupt zu, überall, Ge
noſſe Loebe ſagt unmißverſtändlich: Bürger-
krieg. Nur zieht freilich niemand die Folge-
rung daraus und verbietet das Reichsbanner.
Viele Fremöwörter ſterben ganz aus. Wenn
einer „Adieu“ ſagt, dann iſt es beſtimmt kern
Reichsdeutſcher, ſondern ein Schweizer. Und
wenn einer in der Straßenbahn einer Dame
auf den Fuß tritt, ſagt er auch nicht mehr
„Pardon“ ſondern: Hopplal
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Nus Merſeburg.
Seid gewarnk!

Von Konrad Schmidt.
Beugt Recht ihr und Gerechtigkeit,
Weil ſie nicht ſtumm euch dienen,
Dann iſt gekommen eure Zeit,
Dann iſt Vergeltung nicht mehr weit,
Und iſt wohl ſchon erſchienen

Seid gewarnt!
Von Freiheit habt ihr uns geſagt,
Um alles Volk zu blenden.
Das freiſte Volk! Gott ſei's geklagt,
Das freiſte Volk, wie wird's geplagt,
Umſtrickt an Füß und Händen.

Seid gewarnt!
Jhr habt dereinſt die deutſche Kron'
Zu Scherben uns zerſpliſſen.
Wir wollten glauben; und zum Lohn
Wird uns am Ende Spott und Hohn,
Noch lebt ein deutſch Gewiſſen.

Seid gewarnt!
Jch habe nie Partei gekannt
Und will ſie nimmer kennen;
Jch habe nur mich unverwandt
Stolz ſelbſt im Elend deutſch genannt.
Wollt ihrs Verbrechen nennen?

Seid gewarnt!
Und haltet ihr auch feſt die Macht
Und wollt ihr damit drohen
Schon ſehe doch ich durch die Nacht,
Verheißungsvoll vom Sturm entfacht,
Der Freiheit Feuerlohen.

Seid gewarnt!

„Eiſerner“ Nachrichkendienſt
nur mit Vorſicht zu genießen!

Anſcheinend von Angehörigen der „Eiſer
nen Front“ ſind in der Stadt Gerüchte in
Umlauf geſetzt worden. nach denen für die am
Sonntagabend im Caſino und Wieſes Feſtſälen
ſtattfindenden großen Wahlkundgebungen der
Merſeburger Nationalſozialiſten mit Haupt
mann Gö rin g. Eintrittskarten nicht mehr
zu haben wären. Dieſe Behauptung iſt, wie
uns die hieſige Geſchäftsſtelle der NSDAP.
mitteilt, unwahr. Trotzdem bereits einige hun
dert Einlaßkarten verlangt worden ſind, haben
die Vorverkaufsſtellen noch eine genügende
Anzahl zur weiteren Verfügung geſtellt. Auch
an der Abendkaſſe iſt noch Gelegenheit geboten,
Karten zu erwerben. Erwerbsloſe haben übri
gens gegen Vorzeigung der Stempelkarte Vor
zugspreiſe.

Die Merſeburger NSDAP. veranſtaltet am
morgigen Sonntag um 14 Uhr eine öffentliche
Kundgebung auf dem Marktplatz,
bei der die Parteigenoſſen v. Tſchemmer und
Oſten, Simon und Olleſch Anſprachen halten
werden. Anſchließend findet unter Vorantritt
der Kapelle Mehring-Halle ein Umzug durch
die Straßen der Stadt ſtatt. Das Programm
der Abendkundgebungen bleibt von den Nach-
mittagsveranſtaltungen unberührt.

Dr. Berger ſpricht im Rundfunk.
Am morgigen Sonntagnachmittag 14,15 Uhr

ſpricht Landesrat Dr. Berger im Leipziger
Rundfunk über das Thema: „Sächſiſche Ehren-
rettung“.

Wettervorherſage bis Sonntagabend: teils
kühles Wetter mit Niederſchlag, teils warme
aufheiternde Witterung. Winden zwiſchen Oſt
und Nord ſchwankend.

Ein Genie des Humors.
Von Martin Hennig.
Von Martin Hennig.„Mir wäre doch, potzſapperlot,

Der ganze Spaß verdorben,
Wenn man am Ende gar nicht tot,
Nachdem, daß man geſtorben.“

Alle Jubiläen haben den Nachteil, daß
man innerlich gar nicht auf ſie vorbereitet
iſt. S ntauſende hören in dieſen Tagendaß elm Buſch vor hundert Jahren auf
je Welt gekommen und nun holt man aus
dem Bücherſpind die alten, zerleſenen Bänd-chen, blättert ſie wieder durch und bemerkt
mit Staunen, wieviele dieſer ſkurrilen Rede-
wendungen noch heute lebendig ſind, wie ſehr
dieſer Humor, dieſe Art des Lachens in
unſere Zeit paßt.

Wilhelm Buſch hat ſeine Jugend in ver-
ſchiedenen autobiographiſchen Schriften recht
anſehnlich beſchrieben. Als das erſte von
ſieben Kindern wurde er als Sohn eines
Dorfkrämers in Wiedenſahl im Hannover-
ſchen geboren. Den Elementarunterricht er-
hielt er bei ſeinem Onkel, der Pfarrer war,
und bezog mit ſechzehn Jahren das Poly-
technikum in Hannover. Bald brach eine an-
geborene Vorliebe für Zeichnen und Malen
bei ihm durch und er wandte ſich zuerſt nach
Düſſeldorf. Nachdem er ſich dort, wie er ſich
ausdrückte, durch den Antikenſaal „hindurch-
getüpfel“ hatte, begab er ſich, um „die alte
Mutterſprache der Kunſt zu lernen“, nach Ant-
werpen. Es ſcheint ihm materiell ziemlich
ſchlecht gegangen zu ſein, er hat wohl alle Not
und alles Elend eines unbekannten jungen
Künſtlers durchgemacht und zog von Ant-
werpen zunächſt einmal wieder zu den heimat-
lichen Fleiſchtöpfen.

Jn München konnte er ſich zunächſt als
Künſtler überhaupt nicht durchſetzen. Man
fand Buſch völlig veraltet und zurück
geblieben. Bei ſeiner angeborenen Empfind

Nach dem Kriege ging eine Bewegung
durch unſer Volk, Gott für alles Unglück ver
antwortlich zu machen; Es war ein Bazillus
der immer weitere Kreiſe ergriff, auch ſolche,
die gegen dieſe Vergiftungserſcheinungen von
jeher immun zu ſein ſchienen. So wurde
Gott ſchuld am Kriege, am Sterben lieber
Menſchen auf dem Schlachtfelde, an dem un
glücklichen Ausgang, an der Willkür über-
mütiger Feinde, an der namenloſen Verar-
mung, an den „Reichen“, am Kapitalismus,
kurz, ſchuld an Allem. Und va man Gott
nicht faſſen konnte, faßte man das, was man
als ſeine ſichtbare Erſcheinung anſah näm-
lich die Kirche. Früher bezeichnete man ſie
als den „Büttel des Staates“. Als man das
wirklich nicht mehr ſagen konnte, nannte man
ſie „Kirche der Reichen“; als auch das aus,
ganz aus war, weil es keine „Reiche“ mehr
gab, außer einigen Auserwählten, mit denen
die Kirche nichts zu tun hatte, wie ſie nichts
mit der Kirche, da wurde ſie „Kirche des Ka-
pitalismus“. Nun iſt auch das zu Ende, weil
es kein Kapital mehr gibt. Ein neues Schlag-
wort iſt noch nicht gefunden worden; wir
warten darauf.

In beſonnenen Kreiſen hat es längſt ge-
dämmert, und man hat aufgehört, Gott für
alles Unglück verantwortlich zu machen. Man
hat erkannt, daß die Menſchen und die Völker
die große Verantwortung tragen. Wir müſſen
aber noch weiter kommen und tiefer gehen.
Es tut eine Stellung zu Gott not, in der man
aufhört, ſich über ihn zu erheben, und an-
fängt, ſich demütig vor ihm zu beugen. Dar
auf weiſt die Sonntagsloſung Jeſaias 45
Vers 9: „Weh dem, der mit ſeinem Schöpfer
hadert, eine Scherbe wie andere irdiſche
Scherben. Spricht auch der Ton zu ſeinem
Töpfer: Was machſt du? Sagt auch ein Kind
zu ſeiner Mutter: „Warum haſt du mich ge-
boren?“ Gewiß gibt es ſolche Kinder, aber
ſie ſind entartet. Es iſt doch immer derſelbe
Trieb, die Verantwortung von ſich ab und
auf andere zu ſchieben, beſonders auf Gott.
Menſch, erkenne deine Verantwortung. Du
ſtehſt an einer Zeitenwende und machſt an
deinem Teil Geſchichte. Sei dieſer Teil auch
noch ſo klein, ein kleinſtes Rädchen bringt
mitunter die ganze Maſchine in Unorönung.
Du gibſt dich ſelbſt auf, wenn du die Verant-
wortung von dir weg und auf andere wirfſt,
und ſei es auch auf eine Partei, als deren
Funktionär du handelſt. Beachten wir das
bei unſeren ſittlichen Entſchlüſſen. Kein an-
derer kann unſer Gewiſſen entlaſten. Jeder
muß vor ſeinem eigenen Gewiſſen beſtehen
können. Und dieſes Gewiſſen muß ein nach
ewigen Maßſtäben im Sinne der Berg-
predigt orientiertes ſein. So lange das in
unſerem Volke als ein verloren gegangenes
gelten muß, wird der heilloſe Wirrwarr nicht
aufhören, in den wir hineingeſtoßen ſind.

Es iſt eine alte Erfahrung, die man heute
mit den Händen greifen kann, daß, wer vor
Gott groß geworden iſt, vor den Menſchen
klein wird. Und dann wird der Menſch ſehr
klein. Das iſt unſere Lage. Menſchen, die
vor Gott nicht klein werden nach dem Ge-
danken der Loſung, werden niemals groß
werden, werden niemals lernen, was Ver-
antwortung iſt. Und zur Größe gehört es,
ſich über den Kleinen nicht luſtig zu machen
oder ihn gar für ſeine Zwecke zu mißbrauchen,
ſondern ihn zu heben und ihm den Mangel
ſeiner Einſicht, ſeiner Fähigkeiten, ſeines
knappen Lebensraumes zu erweitern. Man
ſoll nie vergeſſen, wenn man es auch nicht
laut ausſprechen darf, weil es gegen gewiſſe
Thevrien verſtößt, daß das Volk ein Kind
iſt und bleibt.

lichkeit gegen Kritik aller Art zog er ſich bald
ganz von allen offiziellen Gelegenheiten
zurück und widmete ſich einem raſch um ihn
geſcharten Freundeskreis. Es war wohl ein
wahres Glück, daß die großen Gemälde
Buſchs überall zurückgewieſen wurden, denn
ſonſt wäre er wohl nicht in jene Notlage ge-
kommen, die ihn dazu zwang, einige luſtige
Zeichnungen den Münchener „Fliegenden
Blättern“ anzubieten. Das geſchah zum erſten
Male im Jahre 1859, und am Anfang be-
gnügte ſich Buſch damit, fremde Texte zu
illuſtrieren. Bald aber ging er dazu über,
auch den Text ſelbſt zu dichten und ſo erſtand
jene einzigartige Miſchung des zeichnenden
Fmoriften, die ihresgleichen keine Nation

at.

Das Leben Buſchs iſt im großen und
ganzen ſtill und ohne großes Ereignis
verfloſſen. Er verhalf den „Fliegenden
Blättern“ zu einer Rieſenauflage und auch
die ſelbſtändigen Werke und Bilderbogen
ſeines ſpäteren Lebens erkletterten hohe
Auflagezahlen und brachten ihrem Verfaſſer
Ruhm und Geld. Die Geſchichten von Max
und Moritz, den böſen Buben aus Korinth,
von der frommen Helene, Hans Huckebein
und viele andere ſind bis heute unvergeſſen
und friſch geblieben. Junge und Erwachſene
erfreuen ſich immer wieder und wieder
daran.

Man hat in den letzten Jahren nach be-
liebter Manier den eigentümlichen Humor
Buſchs ins Myſtiſche umzudeuten verſucht,
man hat alles mögliche in ihn hineingeheim-
nißt und es iſt eine wahre Genugtuung, daß
ſeine Bücher dieſen gelehrten Bemühungen
bisher widerſtanden haben. Für dergleichen
Beſtrebungen hat Buſch beizeiten die richtige
Formulierung gefunden.

„Da lob ich mir die Höflichkeit,
Das zierliche Betrügen,
Du weißt Beſcheid, ich weiß Beſcheid
Und allen machts Vergnügen.“

Verankworkung?!
Führer ſein bedeutet Verantwor-

tung übernehmen. Darin liegt die Wahr-
heit, gegen die auf die Dauer nicht ungeſtraft
verſtoßen wird, daß ein wirklicher Volks
führer niemals einer beſonderen Klaſſe,
Gruppe oder Partei verſchrieben ſein darf,
weil er ſich ſtets ſeiner Verantwortlichkeit
dem Ganzen gegenüber bewußt bleiben muß.
Man fordert das vom Pfarrer und mit Recht,
daß er, ohne ſich als Staatsbürger aufzu-
geben, in dieſen Dingen zurückhält. Er müßte
denn eine beſondere Begabung haben, die ihn
aber dann von ſeinem eigentlichen Hauptamt
mehr und mehr löſt. Viel mehr muß das
von einem Staatsmann verlangt werden. Jn
die Arenga der Leidenſchaften und des Partei-
geiſtes dürfte er nicht herabſteigen, wenn er
nicht des allgemeinen Vertrauens verluſtig
gehen und für ſeine Hauptaufgabe unbrauch-

bar werden will. Aus der üblen Atmoſphäre
der parteipolitiſchen Maſſenverſammlungen
heraus auf andere zu ſchimpfen gehört zu
den Jrrtümern und Mißbräuchen eines gänz-
lich falſch verſtandenen parlamentariſchen
Zeitalters. Bismarck ſtand da anders. Er
ſagt: „Der politiſche Gegner iſt entweder
dumm oder ſchlecht. Früher meinte mans
ehrlich. Heute gehört das zum Programm
der Partei, der man dient“. Man atmet auf,
wenn man einmal Ausnahmen kennen lernt,
die ſachlich kämpfen. Es dürfte ſchwer ſein,
in Bismarcks öffentlichem Wirken bei ſeinen
Gedanken und Entſchließungen Klaſſengeiſt
nachzuweiſen. Deutſchland ging ihm über
alles; allerdings auch über alle anderen
Völker.

Es kann nicht federmann ein Bismarck
ſein. Gott ſchenkt einem Volke Genies nicht
einmal in jedem Jahrhundert. Aber Ver-
antwortung kann jeder haben und muß um
ſie ringen, wenn er ſein Volk wirklich lieb
hat. Und die Verantwortung beginnt damit,
daß man vor Gott klein wird.

Kramm.

In voller Fahrt
ſchwerer Zuſammenſkoß zwiſchen Auko und Radler.

Geſtern nachmittag 13,50 Uhr ereignete ſich
an der Ecke der Halliſchen Straße
und Hölle ein ſchwerer Verkehrsunfall. Als
zwei Radfahrer, die aus Richtung „Hölle“
kamen und in die Teichſtraße hinüberfahren
wollten, kam plötzlich in ſchnellem Tempo ein
Perſonenauto von der Weießnufelſer Straße
gefahren. Um einen Zuſammenſtoß zu ver-
hindern, verſuchten nun die Radfahrer in die
Halliſche Straße einzubiegen, was einem von
ihnen auch gelang, während der zweite, der
19jährige Hans H., vom linken Kotflügel
des Kraftwagens erfaßt und zu Boden ge-

ſchleudert wurde, wo er bewußtlos liegenblieb
Der Verunglückte wurde ſofort in die Woh-
nung des Dr. Hetzer in der Gotthardſtraße
geſchafft, der die erſte Hife leiſtete, einen
Nervenſchock und ſchwere Prellungen im Ge-
ſicht feſtſtellend.

Nach dem Polizeibe richt konnte die
Schuldfrage bisher einwandfrei noch nicht ge-
klärt werden. Doch ſcheint den Umſtänden
nach die Schuld den Autofahrer zu treffen,
der nach Ausſagen von Augenzeugen zu
ſchnell gefahren iſt. Für dieſe An
nahme ſpricht auch die Tatſache, daß der
Kraftwagen, nachdem er den jungen Mann
angefahren hatte, tro,tz ſtarken Bremſens
noch bis auf den Bürgerſteig fuhr und die
dort zum Schutz der Fußgänger angebrachten
Schutzketten und Warnungstafeln einfach
über den Haufen rannte. Dem Auto wur-
den durch den Zuſammenprall mit dem Maſt
die Stoßfänger verbogen, während das Fahr-
rad vollſtändig in Trümmer ging.

Heute morgen gegen 6,55 Uhr ereignete ſich
an der Ecke Obere Breiteſtraße

Humor und Frömmigkeitk.
Zu Meiſter Buſch's 100. Geburtstag

Als Humoriſt iſt Wilhelm Buſch in allen
deutſchen Häuſern wohlbekannt. Die wenig-
ſten dürften aber etwas davon wiſſen, daß
er auch ein frommer Menſch war. So ſchreibt
er einmal: „Du möchteſt etwas hören über
ſchlichte Frömmigkeit; ich will,
mit einigem Widerſtreben, dir zu ſagen ver
ſuchen was ich denke darüber. Gott, ge-
nannt Vater als Urquell alles Lebens, der
grundgute Wille im Gegenſatz zum Eigen-
willen, der Unbegreifliche, von dem ſich kein
Bild machen läßt, iſt begreiflich erſchienen
in Chriſto, der die Brüder zu ſich ruft und
über Kreuz und Tod hinaus ihnen nah iſt
mit ſeinem Geiſte. Jhm, dem höchſten Vor-
bild der Liebe ſuchen ſie nachzufolgen in
Demut und Gebet, ohne Askeſe, ohne die
Freude an der Welt zu verlieren, und ge-
hen ſo der Ewigkeit entgegen in der feſten
Zuverſicht, dort ihr Teuerſtes wiederzufin-
den das ihnen vorangegangen.. Nicht durch
Luſtbarkeiten, nicht durch Weihrauch und äu.
ßere Zeremonien ſuchen ſie ſich zu betäuben
in ihrem Schmerz,
ſen ſie kommt das Reich Gottes.“

Vom Rationalismus (Vernunftreligion)
ſagte Wilhelm Buſch, daß „wir ihn
wohl am beſten den aufgeklärten Haus-
knechten und Gemüſefrauen überlaſſen“. Ein
anderes Wort von ihm lautet: „Stark im
Glauben und Vertrauen, von der Burg
mit feſten Türmen kannſt du dreiſt hernie-
derſchauen, keiner wird ſie je erſtürmen.“

Bühnenvolksbund Halle.
Heute Sonnabend 8 Uhr „Die drei Muske-

wenn auch

ſondern inwendig, wiſ

Straße ein Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Laſtkraftwagen und einem
Perſonenauto. Perſonen wurden nicht ver-
letzt. Der Sachſchaden iſt gering. Die Schuld-
frage iſt noch nicht geklärt.

Leunger

Jm Sande verlaufen
Das ſtrafrechtliche Verfahren gegen den

Lenker des Kraftwagens, von welchem der
jährige Sohn des Drehers N. im März dieſes
Jahres angefahren worden war, iſt eingeſtellt
worden, da ſich ein Verſchulden des Kraft
wagenführers nicht nachweiſen ließ.
ließ.

Es hat nicht ermittelt werden können. wer
im Januar 1932 die Scheune des Land-
wirts Pohle in Brand geſteckt hat. Das Ver-
fahren iſt daher eingeſtellt worden.

Der Duft zog ſie an.
Eine trübe Erfahrung mußte geſtern der

hieſige Erwerbsloſe R. machen. Er hatte ſich
auf ſein Kartoffelfeld eine Fuhre Stalldün-
ger fahren laſſen, den Liebhaber über Nach
bis auf ein kleines Häuflein fortſchleppten.

Arbeits gemeinſchaft Schwarz-weißrot.

Bund Königin Luiſe, Ortsgr. Merſeburg:
Sonntag, dem 17. April, gemeinſamer Kirch-
gang („Dom“) zum Gedenken des Todes-
tages der Kaiſerin. Treffen: 9,30--9,45 Uhr.
Rege Teilnahme erwünſcht.

Bund Königin Luiſe, Jugendgruppe: Am
17. April Teilnahme am Gottesdienſt im
Dom. Erſcheinen iſt Pflicht. Am 18. April
abends 8 Uhr „Neues Schützenhaus“ näch
ſtes Zuſammenſein.

Der Stahlhelm, Knapendorf-Dörſtewitz. Am
Sonntag, den 17. April, nachm. 3 Uhr, fin-
den im Gaſthaus Knapendorf und abends
8 Uhr im Gaſthaus Dörſtewitz Wahlverſamm-
lungen zur Preußenwahl ſtatt. Redner Stahl
helm-Kamerad Friedrich (Wettin). Die Ka-
meraden wollen ſich mit ihren Frauen zu
dieſen Verſammlungen zahlreich einfinden.
Wehrſport fällt Sonntag aus.

Merſeburger Veranſtaltungen-
Kammerlichtſpiele. „Schön iſt die Manö-

jverzeit“. Tonfilm-Schwank.

Montag. Donnerstag, 21. für O „Eugen
Onegin“. Kartenausgabe 19. bis 21.; Wieder-
holung für A Montag, 25. für B Mittwoch
27.

Wiederſehen mit einer alten Liebe
vermittelt Merſeburgs Theaterverein

Um den vielen Freunden alter klaſſiſcher
Operettenwerke gerecht zu werden, hat ſich
die Direktion des Leipziger Künſtler-The-
aters entſchloſſen, die alte, immer wieder
gern geſehene Operette „Die Förſter-Chriſtel“
in den Spielplan aufzunehmen. Sie wird
am Dienstag, dem 19. April (nicht Montag,
dem 18.), durch den Theater-Verein Merſe
burg auch daſelbſt wieder ihre alten Freun-
de neu begeiſtern, umſomehr als ſie mit
einer erſtklaſſigen Beſetzung und mit aller
Liebe neu einſtudiert wird. Hanna Bertram,
auch in Merſeburg beſtens bekannt, wird
die Förſter-Chriſtel zu neuem Leben erwek-
ken. Trefflich unterſtützt wird ſie von den

anderen bekannten Darſtellern; Direktor Paul
Hepner ſpielt ihren Partner, den Kaiſer
Joſeph. Karten ſind erhältlich im Verkehrs-

büro, Kl. Ritterſtraße.

Wochenſpielplan Stadttheater Halle
Montag. den 18. April: „Freie Bahn dem

Tüchtigen“, Luſtſpiel von A. Hinrichs (20 bis
22 45 Uhr): Dienstag, den 19. April: „Eugen
Onegin“, Oper von Peter Tſchaikowsky (20
bis 23 OUhr); Mittwoch, dem 20. April:
„Reifeprüfung“, C r Vorgang von
M. Dreyer (20 bis 22 Uhr); Donnerstag, dem
21. April: „Eugen Onegin“ (22 bis 23 Uhr);
OFreitag, 22. April: „Reifeprüfung“ (20 bis
22 Uhr); Sonnabend, 23. April: „Die drei
Musketiere“, große Revue- Operette von R.

tiere“; Mitgliedskarten noch verfügbar. Benatzky (20 bis 23 Uhr); Sonntag, dem 24.
Montag 18. für P (zum letztenmal) „Freie April: „Morgen gehts uns gut“, Operette von
Bahn dem Tüchtigen Kartenausgabe bis R. Benatzky (20 bis 22,30 Ühr)



wochenend zwiſchen zwei Feuern
Wahlbetrachkungen nach Wilhelm Buſch,

dem lachenden
„Eins, zwei, drei, im Sauſeſchritt läuft

die Zeit. Wir laufen mit!“ Das heißt, ſo
lange uns die Puſte noch nicht ausgeht.

Schon wieder iſt däs Wochenend gekommendas diesmal ausnahmsweiſe mig im Zei
chen eines Wahlſonntags ſteht. enn der
große Satyriker und Humoriſt Wilhelm
Buſch, deſſen 100. Geburtstag in dieſer
Woche ſeine zahlloſen Freunde feierten, no
in unſeren Tagen lebte, er hätte ſicherli
ſeine helle Freude an dieſer aufgewirbelten,
verdrehten Zeit. Ein ganz großes Meiſter-
z re aus ſeiner Feder hervorgegangen
über die

Qualen der Wahlen ohne Ende,
über das er rückhaltlos ſeinen ganzen fröh-
lichen Spott ausgegoſſen hätte. Jhm, der die
Spießer ſo trefflich zu karikieren verſtand,
hätten dieſe Tage und Wochen eine Fülle von
Anregung und viele köſtliche Motive geboten,
Da ſitzen ſie des Abends zu gewohnter Stunde
bieder um den Stammtiſch herum, die wacke-
ren Steuerzahler. Das Bier im Töppchen
wird ſchal es muß jetzt länger reichen, als
vor kurzem noch:, „teils dieſerhalb, teils
außerdem!“ Mit àroßem Eifer wird poli-
tiſiert. Man fängt an, ſich gegenſeitig zu
häkeln, ſich die Sünden anderer vorzuwerfen
Durch Sachkenntnis nicht ſonderlich getrübt,
weiß es einer immer beſſer als der andere
Meiſt hat ein jeder ſeine Weisheit nur aus
einer Quelle geſchöpft, die er als die all
heilende betrachtet; aber die eine enthält Eiſen
und die andere Bitterwaſſer. Da greift ein
Dritter zum Wort, ein Neunmalkluger, dem
keiner gewachſen. Er weiß genau, wie es ge
macht werden müßte. Er könnte auf der
Stelle Arbeit ſchaffen und Geld dazu. Es
iſt nur zu bedauerlich, daß ſolch ein tüchtiger
Kerl nicht ſofort beim Wort genommen wer
den und ans Ruder kommen kann! „König
für einen Tag“ gibts leider nur in der Mär-
chenwelt.

Heimlich, ſtill und leiſe immer an der
Wand lang, immer an der Wand lang“
ſchleichen indes verdächtige Geſtalten mit
Zetteln und Kleiſtertopf durch Merſeburgs
finſtere Gaſſen.

Hier ein Klitſch und dort ein Klitſch! Dem
Verſchönerungsverein gehören dieſe Pflaſter-
helden ſicherlich nicht an; dazu ſind ſie auch
noch viel zu jung. Aber Aufklärungsdienſt
am Volke wollen ſie leiſten! Es iſt nur
fjammerſchade, daß die Hausbeſitzer ſo wenig
Verſtändnis für dieſe Nachtarbeit zeigen.
Denn wenn der Herr des Hauſes am nächſten
Morgen die Beſcherung ſieht, fühlt er ſogleich
mit Kaſper Schlich: „Wozu nützt mir
dieſe Sorte? Macht ſie mir vielleicht Pläſier?
Einfach, „nein“ erwidrich, mir Wenn mir
aber was nicht lieb, weg damit, iſt mein
Prinzip!“ Umgehend müſſen drum ein naſſer
Lappen und ein ſcharfes Meſſer das Jhre
tun.

Jn den großen Sälen dagegen verſuchen
redebegabte Männer manchmal auch
Frauen in dieſen Tagen in aller Oeffent-
lichkeit mit gewaltigem Stimmaufwand und
immenſer Ueberzeugungskraft die Zuhörer-
ſchaft mit ihren Jdeen zu berücken und für
ihre Partei zu bekehren, die die richtige und
alleinſeligmachende iſt. Der andächtige Zu
hörer, der jede Wahlverſammlung prinzipiell
beſucht, teils Wilhelm Buſch's Grundſatz ge
mäß „Auch der Weisheit Lehren muß man
mit Vergnügen hören!“, teils um ſich eine
neue Meinung zu bilden, kommt letzten Endes
zu dem verwirrenden Schluß „Sie alle
haben recht, jeder auf ſeine Art und aus
ſeinem Geſichtswinkel heraus betrachtet!

Wer die Wahl hat, hat die Qual!
Da lobe ich mir doch jene Zielbewußten, die
nach getaner Arbeit am Wochenend ſich gütlich
tun bei Kartoffelſalat und Schweinebraten.
Wenn auch hier bei manchem zutrifft „Man
plaudert ängſtlich, teils gemütlich, und Hund
und Katze tun ſich gütlich!“

Und am Wahltage ſelbſt? Dagehen ſie in Rotten zu Zwein und zu Dreien,
familienweiſe (ſofern die Familie noch an
demſelben Strange zieht, was heute leider
ſchon Ausnahmezuſtand bedeutet.) Selbſtbe-
wußt die Einen, als überzeugte Politiker
wenn ſie vielleicht im Lauf der Jahre auch oft
die Farbe wechſelten. Unſicherer und unent-
ſchloſſener die andern; mancher und manche
hat ſich noch im letzten Augenblick belehren
um nicht zu ſagen, „beſchwatzen“ laſſen. Für
ganz unmündige „reife Staatsbürger“ aber
ſtehen noch Hilfskräfte bereit in Geſtalt von
einigen jungen Herren verſchiedener Fär-
bung, die gern auch dieſen Vertretern des
Volkswillens“ voch in der letzten Minute zu
einer eigenen Meinung verhelfen.

Wehe aber den Drückebergern!
„Enthaltſamkeit iſt ein Vergnügen bei Sachen,
welche wir nicht kriegen“ haben ſie vielleicht
in Anbetracht deſſen gedacht, daß ihre werte
Perſon nicht in Frage kommt. Es nützt
ihnen nichts. Sie, nach denen ſonſt das ganze
Jahr kein Hahn zu krähen pflegt, werden
unbarmherzig aus ihrer ſtillen Verborgenheit
hervorgeserrt,

großartig mit dem Auto abgeholt und in
ihr Wahllokal hineinkomplimentiert.

Den letzten Schritt ins Wahlkabüschen aller-
dings müſſen ſie ohne frembe Hilfe tun. Und
ob der immer der rechte iſt? Vielleicht
könnte man auch dazu manchmal bemerken:
„Aber hier, wie überhaupt, kommt es anders,
als man glaubt.

Die größten r aber ſitzenhinter verſchloſſenen Türen und laſſen durch
kein Klingeln ſich erweichen. Sie fürchten zu

Philoſophen.
ſehr, daß Buſchs Prophezeiung wahr werden
möchte „Die Bomben krachen und die Serge
beben.“ Die Bomben haben nun zwar gott-
ſeidank noch nicht gekracht, doch was nicht iſt,
kann noch werden. Aber die Berge beben
bereits ſeit einigen Tagen, wenn auch nicht
erade in unſerer nächſten Nähe: ſie über
chütten ganz Südamerika mit ihrem Aſchen-

regen.
Da ging es doch früher bei den Wahlen

bedeutend gemütlicher zu! Reichspräſi-
dentenwahlen, mit allem unerfreulichen
Drum und Dran, blieben uns erſpart; für
die Nachfolge des Staatsoberhauptes hatte
einzig die Landesmutter Sorge zu tragen.
An den anderen Wahlen waren im großen
und ganzen nur die paar Kandidaten inter-
eſſiert, und die Gaſtwirte, die freundlichſt zum
Wahlſpeckkuchen einluden.

Zwei Drittel der Bevölkerung wußte da
mals überhaupt gar nicht, daß gewählt
wurde, von dem letzten Drittel aber war die
Hälfte kaum im Bilde, worum es ging.

Drei Namen leuchten mir aus der Erinne-
rung entgegen. Aus der früheſten Zeit der
Merſeburger Rechtsanwalt Wölfel und
dann ſpäter Koch Farnſtedt und Neu-
berth-Wünſchendorf. Konſervative und
Freiſinn wechſelten für gewöhnlich mitein-
ander ab; der Sieg des einen gab dem andern
den Anſporn zu neuen Faten. Die Frauen det
waren noch vollkommen ausgeſchaltet
und zum großen Teil auch unintereſſiert.
Nur hier und da wurde man beſinnlich und
aufmerkſam, wenn nämlich die Verhältniſſe
gar zu abſonderlich lagen. Auch hier bei uns
mußte die Fabrikbeſitzerin und -leiterin zu
Hauſe bleiben, während ihr törichſter Hand-
langer, der von ſeinen Arbeitskollegen tag-
täglich veralbert wurde, ſtolz zur Wahlurne

ſchritt. Auch die Lehrerin mußte es erleben,
daß ſie hinter einſtigen Zöglingen, die bis
zur Schulentlaſſung nur mangelhaft hinter
die Fertigkeiten des Leſens und Schreibens
gelangt waren, zurückgeſtellt wurde als
Staatsbürgerin. eute fällt die Stimme
der Frau ausſchlaggebend ins Gewicht,
und da ſie die Beſinnlichere iſt, hat ſie noch
immer Sorge getragen, daß die Kirche im
Dorfe bleibt.

Dies Wochenende bringt uns eine Atem-
pauſe zu neuen Taten. Nächſten Sonntag iſt
Preußenwahl! Wie ſie ausfallen wird?
„Ob ein Minus oder Plus uns verblieben,
zeigt der Schluß.“ De lt a.
Haushaltungsſchule des Frauenverein

erhält ſtaatliche Anerkennung.
Wie wir erfahren, hat der Vaterländiſche

Frauenverein vom Roten Kreuz in Merſe-
burg im März dieſes Jahres für die vor drei
Jahren von ihm begründete Haushaltungs-
ſchule die ſtaatliche Anerkennung erhalten und
damit einen bedentſamen Schritt vorwärts in
der Weiterentwicklung ſeiner jüngſten Wohl
fahrtseinrichtung tun dürfen. Gegenwärtig
werden 18 junge Mädchen in der im Vereins
haus Seffnerſtraße 1 untergebrachten Haus-
haltungsſchule unterrichtet und betreut. Die
jungen Mädchen ſind nach abgeſchloſſenem
Lehrjahr von der Berufsſchule befreit und
erhalten auf Grund ihrer guten Ausbildung
leicht paſſende Stellungen.

„GymnaſtikTänze“.
„GymnaſtikTänze“, unter dieſem Titel fin
am Dienstag, dem 19. April, um 20 Uhr

m Müllers Hotel zu Merſeburg eine Ver-
anſtaltung von Alve Eſpey-Halle, Schule
Heide-Woog für Atmung, Gymnaſtik und Tanz
mit einer Schülergruppe ſtatt. Die Aufführung
zeigt im erſten Teil gymnaſtiſche und ab-
meriſche Uebungen, im zweiten Teil Solo und
Gruppentänze. Zweigkurſe der Schule finden
in Merſeburg ſtatt, Anm. Dürerhaus. (Siehe
Anzeige.)

Marie Kundk
Eine Pionierin deutſcher Frauenarbeit.

Nachſtehende Zeilen mögen manchem Mer-
ſeburger den Lebensweg einer Pionierin der
Frauenarbeit, die unſerer Stadt entſtammte,
vor Augen führen: Am 2. April 1932 iſt
Marie Kundt nach kurzem, ſchwerem
Leiden ſanft entſchlafen. Mit ihr iſt eine
Perſönlichkeit von ſeltener Stärke und von
größtem Wert dahingegangen, ein Menſch,
der Halt und Stütze, Führer und Wegweiſer
für unendlich Viele geweſen iſt, der mit kla-
rem klugen Auge die Forderungen ſeiner Zeit
erkannte und in ſeinem Wirken und Schaffen
ihnen zu entſprechen wußte.

Seit 1891 war Marie Kundt, zuerſt als
Aſſiſtentin, in der 1890 gegründeten Photo-
graphiſchen Lehranſtalt des Lette-Ver-
eins in Berlin tätig. 1910 wurde ſie ſtell-
vertretende Direktorin, 1913 Direktorin. Was
die Lehranſtalt geworden iſt, verdankt ſie zum
größten Teil der klugen und umſichtigen Lei-
tung dieſer ſeltenen Frau. Die beiſpielloſe
Entwicklung von Wiſſenſchaft und Technik
ſchuf die Notwendigkeit, Aerzten, Wiſſenſchaft-
lern, Forſchern, Erfindern Hilfskräfte zur
Seite zu ſtellen, die thepretiſch geſchult mit
ausreichender praktiſcher Erfahrung und kla-
rer Erkenntnis der Verantwortlichkeit ihrer
Aufgabe ſich geeignet erwieſen, ihm zeit-
raubende und mühſame Arbeit abzunehmen
und ſie peinlich gengu und gewiſſenhaft aus-
zuführen.

Weitſchauend erkannte Marie Kundt hier
die Möglichkeit zu neuen Berufen
und zwar zu Berufen, die ſich vornehmlich zur
Ausübung durch Frauen eigneten. So wur-
den in der urſprünglich lediglich „Photo-
graphiſchen“ Lehranſtalt allmählich neue Ab-
teilunngen eingerichtet. Schon im Jahre 1896
konnte Marie Kundt in der Kriegsakademie
vor geladenen Gäſten über die erſten Rönt-
genverſuche berichten und die erſte Rönt-
genaufnahme in Berlin überhaupt zeigen:
ihre eigene Hand. Jn demſelben Jahre geht
die erſte photographiſche Röntgenſchweſter“
von der Lehranſtalt an das Eppendorfer
Krankenhaus. Damit iſt ein Beruf gegründet
worden, der heute vielen Frauen Lebensin-
halt geworden iſt. Jm Jahre 1902 wird in
den Unterrichtsplan hiſtologiſche Technik und
Mikroskopie aufgenommen.

Jm Jahre 1905 führte Marie Kundt den
metallographiſchen Unterricht in
der Vehranſtalt ein. Der Ausbruch des Welt
krieges bringt neue Aufgaben Sie ſchafft die
Organiſation der Techniſchen Aſſiſtentin für
das Feld. Dieſe ſegensreiche Tätigkeit brachte
ihr in einer Reihe von Auszeichnungen die
verdiente Anerkennung: die Rote Kreuz-Me-
daille dritter und zweiter Klaſſe, das Kriegs-
verdienſtkreuz, das Mecklenburgiſche Verdienſt
kreuz und viele andere Auszeichnungen zei
gen, wie dieſe aufbauende Arbeit geſchätzt und
bewertet wurde. Noch im letzten Jahre er-
fährt die Lehranſtalt eine neue Bereicherung
durch die Einführung eines Lehrganges zur
Ausbildung von Techniſchen Aſſiſtentinnen an
botaniſchen Jnſtituten.

Jhr fürſorgendes und gütiges Herz aber
trieb ſie ſich auch menſchlich derer anzuneh-
men, die ſie in das Berufsleben einge
führt hatte. Unter dieſem Geſichtspunkt wur

im Jahre 1895 der Klub ehemaliger
lernen der Photographiſchen Lehran-
ſtalt des Lettevereins u t, und im

ahre 1919 der Botawi, Bund der Organi-
ationen Techniſ Aſſiſtentinnen an wiſ-

ſchaftlichen Jnſtituten, ein Zuſammenſchluß

von 14 Einzelverbänden Techniſcher Aſſiſ-
tentinnen aller Berufsgruppen. Der Arbeit
dieſes Bundes unter der zielbewußten Füh-
rung Marie Kundts gelang es, im Jahre
1921 in engſter Zuſammenarbeit mit dem
Volkswohlfahrts- Miniſterium eine ſtaatliche
Regelung der Berufsausbildung der Tech-
niſchen Aſſiſtentinnen zuerſt in Preußen ein
zuführen ſpäter wurde die gleiche Rege-
lung in Thür'noen, Sochſen, Hombura,. Ba-
den Bayern, Heſſen, Danztg und Würtem-
berg er i yt, o daß vieſe e e lung heure
in Deutſchland faſt lückenlos durchgeführt
iſt. 10 Jahre lang leitete Marie Kundt den
Botawi dann trat ſie als Sechzigjährige
von der Verbandsleitung zurück, nicht ohne
vorher noch die Umſtellung des Botawi zum
Reveta, Reichsverband Techniſcher Aſſif
tentinnen e. V., der ſich heute über ganz
Deutſchland erſtreckt, vorbereitet zu haben,

Marie Kundts Einzigartigkeit beſteht darin,
daß ſie in eine Zeit des Uebergangs hinein-
geb ren die e Zeit in ihrer Eigenart erkann!e
und meiſterte aufgeſchloſſen für alle neuen
Werte, ohne doch irgend einen Wert des
Vergangenen aufzugeben. Einer alten, auch.
in Merſeburg anſäſſig geweſenen, Offi
ziers- und Gelehrtenfamilie entſproſſen (ihr
Bruder iſt der bekannte General Kundt,
der in Südamerika ſeiner Zeit eine hervor-
tretende Rolle ſpielte), vereinigt ſie in ſich
die Tradition einer ſolchen Herkunft mit
den Eigenſchaften einer Pionierin der
Frauenarbeit und einer Verwalterin
des erkämpften Gutes in der heutigen ſchwe-
ven Zeit

3 Alkersjubilare!
Am morgigen Sonntag feiert die Witwe

Frau Diebowskhy geb. Bock, im Hauſe Häl-
terſtraße 6 wohnhaft, ihren 85. Geburtstag.
Seit 1870 hier anſäſſig, hat ſie 30 Jahre auf
dem Ständehaus, viele Jahre auf der Regie
rung ihre Tätigkeit bewieſen und begeht die-
ſen Tag in voller Geſundheit. Wir wünſchen
der alten Dame einen recht geſunden Lebens-
abend.

Ebenfalls am Sonntag begeht der Privat-
mann Karl Winkler, Breiteſtraße 6 wohn-
haft, ſeinen 80. Geburtstag. Trotz hohen Al-
ters iſt der Jubilar noch außerordentlich
rüſtig und erfreut ſich guter Geſundheit. Mit
vielen Freunden gratulieren auch wir herz-
lich.

e

Das 69. Lebensjahr vollendet am Diens-
tag, dem 19. April, Frau Emilie Ritter, wohn
haft Brauhausſtraße 9. Wir gratulieren!

Merſeburger Markkfpreiſe.
Die häufigſten Kleinhandelspreiſe ſtellten

ſich in Merſeburg am Sonnabend, 16. April
wie folgt: Brot 1 Pfund 17 Pfennig:
Weizenmehl 60proz. Ausmahlung 19--29;
Graupen 22—28; Nudeln 35--70; Bohnen 15
bis 28; Linſen 18--35; Erbſen 17——-30; Reis
13—-30; Zucker 34--36; Salz 6--8; Kaffee 180
bis 400; Mal-kaffee 22-30; Pack. 45; Rindfleiſch: Bratfleifch 90--100; Gehacktes 90; Koch
fleiſch 70; Kalbfleiſch: Bratfletſch 90; Koch
fleiſch 80; Hammelfleiſch: Bratfletſch 90—100
Kochfleiſch 90; Schweinefleiſch: a) Keule 90:
6) Schulter 80: Schweinefleiſch: Kamm 80:
Kotelett 90; Bauchfleiſch 70; Gehacktes 80;

nene une n e J

Blut u. Leberwurſt 80--90; Knackwurſt 100-
110; Schwartenwurſt 60--80; Schinken 180
bis 140; Schweineſchmalz 80: Speck, geräuch.
80; Seefiſche: Schellfiſch 40--45; Seelachs 20;
Kabeljau 28; Rotbarſch 25; Heringe geſalzen
Deutſche 4—-10; Schotten 15--25; Kartoffeln 4;
Weißk. 12; Salatkopf 40--60; Rotk. 15; Spinat
15; Blumenkohl 40--60; Sellerie 15; Voll
milch frei Haus 1 Ltr. 20--22; Landkäſe 5--10
Molkereibutter 130--156; Landbutter 125130
Margarine: 1. Sorte 78; 2. Sorte 63; 3. Sorte
32; Eier 6; Marmelade 1 Pfd. 40--60;
Brikett ab Lager 1 Zentner 96; frei Haus
92—-105; Brennholz geſp. 225; geſägt Klötze
185; Petroleum Liter 37—43.

Mükterſtunde
in der Albrecht Dürer- Schule.

Jm Rahmen einer Mütterſtunde der Al-
brecht-Dürer-Schule ſprach Fräulein Jache
über die Beſtrebungen des modernen Nadel-
arbeitsunterrichtes. Der anzufertigende Ge-
genſtand, der den Müttern und Kindern bei
der Nadelarbeit als das Wichtigſte erſcheint,
iſt für die Lehrerin nur Mittel zum Zweck.
Er ſoll die Geſchicklichkeit der Mädchen, ihre
Phantaſie, Farbenfreude, Formenſinn und
Ordnungsliebe erwecken und ſomit dazu bei-
tragen, das Erziehungsziel der Schule zu
erreichen. Es werden heute von der erſten
Nadelarbeitsſtunde an nur ſolche Gegenſtände
geſchaffen, die „für das Leben Sinnund
Zweck“ haben. Die „Muſtertücher“ des frü-
heren Handarbeitsunterrichtes, die ſich er-
müdend durch das ganze Jahr hindurchzogen,
erzeugten weder Luſt noch Viebe zur Nadel-
arbeit, ſondern waren geeignet, jedes Jnter-
eſſe ſchon im Keime zu erſticken.

In ſehr anſchaulicher und intereſſanter
Weiſe führte die Vortragende die erſchienenen
Mütter dann durch den ganzen Lehrgang
bis zur Oberſtufe: Jn jeder Klaſſe, mit
zunehmenden Schwierigkeiten, wird auf die
Jntereſſensſphäre des Kindes Rückſicht ge
nommen, als Grundbedingung die Geſtal-
tung und Förderung des Farben- und For-
menſinnes angeſehen, ſowie praktiſche Ver-
wendung der Arbeit und Selbſttätigkeit der
Kinder. Fortlaufend werden die Mädchen
mit dem zu verarbeitenden Material, ſeiner
Herſtellung und ſeiner verſchiedenartigen Ver
wendung vertraut gemacht, ſo daß ihre Arbeit
nicht mechaniſch. ſondern durchdacht iſt. En d
zie l ſoll ſein, daß ſie nach beendetem Schul-
unterricht ihre eigene Wäſche in einfacher
ſauberer Ausführung anfertigen können und
ein reges Jutereſſe für die Nadelarbeit mit
ins Leben nehmen. Beſonders jetzt, in der
arbeitsloſen Zeit, dürfen die ſchulentlaſſenen
Mädchen, die bisher an ein geordnetes tätiges
Leben in der Schule gewöhnt waren, nicht
die Hände müßig in den Schoß legen, ſondern
es iſt äußerſt wichtig, daß ſie daheim ihre
Kräfte regen im Geſtalten und Schaffen
neuer Gegenſtände und im Ausbeſſern ſchad-
haft gewordener Kleidungsſtücke.

An den feſſelnden Vortrag, dem die zahl-
reich erſchienenen Mütter mit großem Jnter-
eſſe geſolgt waren, ſchloß ſich noch eine Aus-
ſprache an. Es wurde nämlich von Seiten
der Mütter der Wunſch geäußert, dem Aus-
beſſern vor allem aber dem Strümpfe-
ſtopfen mehr Aufmerkſamkeit zuzuwen-
den. Die Lehrerin nahm dieſe Anregung mit
Freuden auf, mußte aber den Müttern er
klären, daß ſie bisher vergeblich nach dieſer
Richtung hin gearbeitet habe, weil die Kinder
ſtets erklärten: „Wir haben zu Hauſe keine
Flickarbeit Ein ſprechender Beweis da
für, wie notwendig das Zuſammenarbeiten
von Schule und Haus iſt

Filmſchau.
„Der Draufgänger“.

Lichtſpielhau s Sonne.
Wieder einmal ein Milieufilm, wieder einmal

ein Verbrecherfilm, diesmal aber in einem
anderen Milieu als gewöhnlich ſpielend und
von ſolchen Verbrechern handelnd, die in Kri-
mtnalromanen gewöhnlich als „Gentleman-
Verbrecher“ bezeichnet werden. Auf der Jagd
eines ſuperreichen Amerikaners verſchwindet
unter myſteriöſen Umſtänden ein Perlenkol-
lier. Der Hafenpoliziſt Hans Röder ſchafft
die Perlenkette wieder herbei und noch mehr,
er deckt das Tun einer gefährlichen Räuber-
und Mörderbande auf. Nach atemraubendem
Verfolgungskampf überwältigt er den „Ober-
gauner“ und kann als Preis für ſeinen Sieg
das unglückliche Opfer der Bande die kleine
Soubrette Trude, in die Arme ſchließen.

Was wäre ein Kriminalfilm ohne Hans
Albers? Die bewußt läſſige, Art ſeines
Spiels wirken immer noch beſiegend auf jeden
Zuſchauer. Seine Partnerin Martha Eggert
gefällt durch ihr natürliches unverdorbenes
Spiel, und man kann wohl ſagen, daß die
beiden gut zueinander paſſen. Unter den übri
gen Darſtellern fallen Gerda Maurus, Senta
Söneland und Leonhard Steckel aus dem
Rahmen des üblichen heraus.

Haltet die Gräber in Ordnung!
Der Gemeindekirchenrat und die Fried-

hofsverwaltung weiſen darauf hin, daß jeder
Grabſtelleninhaber verpflichtet iſt, die geſamte
Begräbnisſtätte in beſter Ordnung zu halten.
(Siehe auch den heutigen Anzeigenteil!)

Offenlegung der Einheitswerte 1931.
Im heutigen Anzeigenteil veröffentlicht

das Finanzamt eine Bekanntmachung über
die Offenlegung der Einheitswerte 1931. die
wir der beſonderen Aufmerkſamkeit unſerer
Leſer emehlen!

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Rerſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortſich für den Tertteil Ludwig Nebe verantWoruig für den Anzeigenteil Erdard Schmidt
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warum der role Gemeindeverkreker

die Dorfpolizei abſchaffen wollke.

Klein Mühlingen. g7 der Nacht zum
Freitag gelang es dem Feldhüter Brandt,
eine Diebesbande zu ſtellen, als ſie gerade da
bei war, aus einer dicht am Dorfe hinter der
Molkerei gelegenen Miete Kartoffeln zu
ſtehlen. Der Beamte konnte aber nur eine
Perſon, und zwar den kommuniſtiſchen Ge-
meindevertreter Hellmut Kuhnert feſt-
nehmen, während es den übrigen bei der
herrſchenden Dunkelheit möglich war, un-
erkannt zu entkommen. Der feſtgenommene
Gemeindevertreter war ſtets lebhaft dafür
eingetreten, die Dorfpolizei abzuſchaffen, da

g lein Mählingen doch nicht geſtohlen
werde.

die Schußwaffe in Kinderhand.

Schönebeck. An der Ecke Stein--Broihans-
gaſſe trat der 12jährige Sohn des Buchhänd-
lers Conrad dem bei einem Milchhändler be-
ſchäftigten 14 Jahre alten Mädchen Fabian
mit den Worten: „Hände hoch oder ich
ſchieße“ entgegen. Dabei hielt er dem Mäd-
chen ein Terzerol vor das Geſicht. Plötzlich
löſte ſich ein Schuß und dem Mädöcchen drang.
die Schrotladung über dem rechten Auge in
die Stirn.

Walter Flex- Gedächtnis Haus.

Eiſenach. Der Eiſenacher Jugendring ver-
anſtaltet am Sonntag, dem Reichsopfer- und
Werbetag für das Jugendherbergswerk, auch
in der Wartburgſtadt eine Sammlung. Wie
bekannt wird, iſt das Ergebnis der Samm-
lung von ganz Thüringen für den letzten
Ausban des Hans-Breuer- Hauſes im
Schwarzatal beſtimmt. Die nächſte der
Jugendherbergen ſoll donn in der Wartburg-
ſtadt, und zwar als ein Walter-Flex-Gedächt-
nishaus errichtet werden. Der Reichsver-
band für deutſche Jugendherbergen hat erſt
in den letzten Tagen einen entſprechenden
Beſchluß in dieſer Richtung gefaßt.

6997 Dokkorarbeiten.

Leipzig. Dem Bibliographiſchen Monats-
bericht zufolge ergibt eine Ueberſicht der Dok-
torarbeiten an den deutſchen Univerſitäten des
letzten Univerſitätsjahres eine Zunahme der
akademiſchen Abhandlungen gegenüber dem
Vorjahre. Die amtliche Statiſtik der deutſchen
Univerſitäten und Techniſchen Hochſchulen in
den Jahren 10927, 1928 und 1929 vorgelegten
Doktorarbeiten brachte die folgenden Zahlen:
62299, 6499 und 6456; das Univerſitätsfahr
1929/30 ver zeichnete 6997 ovktorarbeiten.

Ein Anſchlag auf das Volkshaus.
Eilenburg. Bei der Polizei war von der

hieſigen Eiſernen Front Anzeige erſtattet
worden, daß das ſozialdemokratiſche Ver-
kehrslokal „Volkshaus“ von Nationalſozia-
liſten beſchoſſen worden ſei; es hätten bereits
dreimal SA.-Leute verſucht, das „Volkshaus“
zu beſtürmen. Die Polizei ging der Sache
nach und ſtellte feſt, daß kein einziges wahres
Wort der Anzeige zugrunde liege. Lediglich
auf dem Platz vor dem „Volkshaus“ war ein
Pneumatik geplatzt. Jn Eilenburg hat man
aber wieder einmal Grund gehabt, herzlich
lachen zu können.

Bene 2 2

R. o m a
Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Wieder lachte Günther.
Zeugniſſe ſind etwas ſehr Schönes inDeutſchland, hier iſt jeder Menſch ſein eigenes

Zeugnis. Jch habe ein paar neue Maſchinen
beſtellt und will ſie aufſtellen laſſen. Fch
brauche elektriſche Kraft, verſtehſt du etwas
davon? FJch habe mir da eine neue Mammut-
pumpe kommen laſſen und will einen Waſſer-
fall in eine Turbine leiten. Jch könnte dem
Jngenieur. den ich aus Roſario in einigenTagen erwarte, abtelegraphieren, wenn du
das übernehmen kannſt.“

„Das kann ich.“
„Gut, ich will es verſuchen, wenn es auch

ſchwer für dich ſein wird, dich mit den Peonen
zu verſtändigen.

„Jch werde es lernen.“
„Gut alſo, ich ſagte dir, ich will es ver

ſuchen. Jch werde nach Roſario tele-
graphieren. daß der Herr jetzt noch nicht kom-
men ſoll. Sehe ich, daß ön es kannſt, werde
ich ſpäter abtelegraphieren. Jch zahle en
üblichen Satz, zehn Peſo täglich Diäten, bis
die Aufſtellung vollendet iſt, außerdem biſt
du als Ingenieur ſelbſtverſtändlich Gaſt
meines Hauſes.

„Jch danke dir von ganzem Herzen.“
„Jſt gar nicht nötig. Ich ſage dir, ich will

es verſuchen, und wenn ön es kannſt, iſt es
nur dein dir zukommender Verdienſt; wenn
du nicht zuſtande kommſt, muß ich den
anderen kommen laſſen.“

Dann wechſelte er den Ton
Wir wollen zwei verſchiedene Dinge

Mord aus Eiferſucht.
Der Chef kötet ſeine frühere Angeſtellte und ſtürzt ſich aus dem Fenſter.

Erfurt. Freitag vormittag hat ſich in
der Neuen Straße der 24jährige Kaufmann
Günter Leſchziner aus dem Fenſter ſeiner
im dritten Stock gelegenen Wohnung auf die
Straße geſtürzt. Er war ſofort tot. Jn der
Wohnung von Leſchziner wurde die 24jährige
Koyntoriſtin Eliſabeth Köhler mit einem
Kopfſchuß auf dem Bett ebenfalls tot auf
gefunden. Eliſabeth Köhler, die bis Ende
März bei Leſchziner in Stellung war, wollte
am Sonntag mit einem Kaufmann die Ehe
eingehen. Spuren denten darauf hin, daß
Leſchziner das Mädchen, zu dem er in engen
Beziehungen ſtand, nach vorangegangenem
Kampf ans Eiferſucht getötet hat.

Vor 12 Jahren
Späte Aufklärung. Der Täter gefaßt.
Weimar. Zur Tötung der 20 Jahre

alten Hausangeſtellten Elſa Leuthardt im
Jahre 1920 in Vogelsberg teilt die Landes-
kriminalpolizeiſtelle in Weimar folgendes

Am 13. April 1932 wurde der Landarbeiter
Alfred Ritter, 36 Jahre alt, wohnhaft in
Kleinbrembach, vorläufig feſtgenommen, weil
er im dringenden Verdacht ſtand, die 20 Jahre
alte Elſa Leuthardt vor zwölf Jahren in
Vogelsberg getötet zu haben. Ritter wurde
nach Weimar gebracht, wo er an Hand der
gegen ihn vorliegenden Beweismittel ein-
gehend zur Sache gehört wurde. Hier hat er
die Tat eingeſtanden und angegeben,

daß er am Abend des 18. Februar 1920 mit
der Leuthardt zuſammengetroffen ſei, um mit
ihr eine Ausſprache herbeizuführen, da ſie
behauptet habe, der Umgang mit ihm ſei nicht
ohne Folgen geblieben. Die Ausſprache ſei
in eine tätliche Auseinanderſetzung aus-
geartet, in deren Verlauf er zum Meſſer ge-
griffen, der Leutharöt mehrere Stiche in den
Hals und Kopf beigebracht und ſie darauf in
den in der Nähe befindlichen Waſſergraben
gewarten habe. Ritter beſtreitet, mit der
euthardt Umgang gehabt zu haben. Er will

die Tat in der Erregung ausgeführt und vor-
her nicht die Abſicht gehabt haben, ſie zu
töten.

Die Leiche der Leuthardt wurde am
19. Februar 1920 in den Nachmittagsſtunden
von Angehörigen ihrer Dienſtherrſchaft auf-
gefunden. Schon damals fiel der Verdacht der
Täterſchaft auf Ritter. Er konnte jedoch ſeiner-
zeit der Tat nicht überführt werden.

Ein Knabe als Brandſtifter.

Worbis. Jun Wallrode vernichtete ein
Großfeuer im Gehöft des Landwirts Friedr.
Pabſt die Wirtſchaftsgebäude ſowie alle
land wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte.
Mitverbrannt ſind ſämtliche Futtervorräte
und noch nicht ausgedroſchenes Getreide.
150 Schafe, die gerettet werden konnten,
haben durch Rauchvergiftung ſtark gelitten, ſo
daß ihr Eingehen befürchtet wird; 19 von
ihnen ſind bereits tot. Das Feuer griff auch
auf das Stallgebäude des Landwirts Henze
über. Wie die Polizei feſtſtellte, wurde der
Brand durch einen elfjährigen Knaben, der in
der Pabſtſchen Scheune mit Streichhölzern
geſpielt hat, verurſacht.

Hkurm auf das Helbraer 5chulzenamt
Pflichtarbeit und Erwerbsloſenunterſtützung.

Das Urteil
Eisleben. Vor dem Schöffengericht Eis-

leben begann am Mittwoch der Prozeß gegen
14 Helbraer Erwerbsloſe wegen des am
2. Oktober vorigen Jahres beg igenen Stur-
mes auf das Helbraer Schulzenamt. Des
Aufruhrs und ſchweren Hausfriedensbruchs
waren angeklagt der Arbeiter Paul Reichardt,
der Bergmann Otto Dönau, der Arbeiter
Franz Lontzek, der Arbeiter Karl Dönau, der
Bergmann Heinrich Oberſtedt, der Arbeiter
Erich Thurm, der Klempnermeiſter Friedrich
Bauer, der Arbeiter Werner Reuſchel, die
Chefrau Gertrud Reichardt, der Arbeiter
Martin Stachowiak, der Arbeiter Otto Adler,
der Arbeiter Willi Steinberg, die Ehefrau
Elſe Steinberg und der Arbeiter Richard
Heimert. Da die Erwerbsloſen von Helbra
ſich geweigert hatten, die durch Geſetz beſtimm-
ten Pflichtarbeiten auszuführen, ſollte ihnen
am 2. Oktober die Erwerbsloſenunterſtützung
entzogen werden. Wie aus den Zeugenaus
ſagen hervorging, rotteten ſich an dieſem Tage
eine große Anzahl von Erwerbsloſen zuſam-
men, um mit Gewalt eine Auszahlung der
Gelder zu erzwingen. Zu dieſem Zweck hatten
ſie zum Teil auch ihre Frauen und Kinder
mitgenommen. Als ihnen von drei Erwerbs-
loſen, die mit dem Gemeindevorſteher wegen
der Auszahlung verhandelt hatten, ein ab-
ſchlägiger Beſcheid mitgeteilt wurde, ſtürmten
ſte geſchloſſen in das Gemeindeamt und ſtießen
die am Eingang poſtierten Landfjäger beiſeite,
ſo daß dieſe ſich gezwungen ſahen, gegen die
Menge zuerſt mit dem Gummiknüppel vorzu-
gehen und, als einem von ihnen der Gummi-
knüppel weggeriſſen nach Zeugenausſagen
von dem Arbeiter Karl Dönait und ſie von

9 Ewas Ace well
Obeid von Hanstein

nicht vermengen. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß ich mich freue, wenn du ſolange als mög-
lich mein Gaſt biſt. Den Damen wollen vir
ſagen, daß du im Auftrag der Maſchinen-
fabrik aus Roſario kamſt. Wenn es auch hier
gewiß keine Schande iſt, ſich emporzuarbeiten,
wie du an meinem Beiſpiel ſiehſt, iſt es doch
nicht nötig, daß außer uns beiden jemand
von deinem Pech weiß. Alſo, ſchlaf gut, alter
Junge, ich freue mich herzlich und wünſche
dir, daß das Kreuz des Südens auch dir
Glück bringt.“

Beate Serenus war nun ſchon acht Tage
in Buenos Aires. Jhre Stimmung wurde
immer gedbrückter, denn der Tauſendmark-
ſchein war lange gewechſelt, und jeder Tag
machte ſie ſelbſt bei größter Sparſamkeit um
zwanzig Mark ärmer. Sie überlegte, ob ſie
es wagen durfte, noch länger im Hotel zu
bleiben. Sie las täglich alle erdenklichen
Zeitungen, wagte Geld an Jnſerate und
traute ſich dann nicht zu antworten, wenn
wirklich Angebote kamen.

Am vierzehnten Tage faßte ſie einen En:?-
ſchluß. So ging es nicht weiter. Jhr Geld
war bis auf ſieben hundert Mark zuſammen-
geſchmolzen, ohne daß ſie etwas erreicht hatte;
im Hotel fühlte ſie ſich ungemütlich und hatte
dag Gefühl, von den Beſuchern des Reſtau-
rants mit teils teilnahmsvollen, teils aber
auch argwöhniſchen Blicken beobachtet zu
werden. Die Gänge auf den Straßen, auf
denen ſie oft Beläſtigungen ausgeſetzt war,
wurden ihr zuwider, die ewigen gleichen, ge l lagen die

der Menge immer mehr in die Enge getrieben
wurden, die Piſtolen zu ziehen. Dabei ſoll der
Arbeiter Paul Reichardt ſogar ſein Kind dem
Beamten entgegen gehalten haben mit den
Worten: Hier ſchießt das Kind tot Wir weichen
nicht. Der Polizei gelang es, öurch einen
Seitengang zunächſt von der Menge freizu-
kommen. Es wäre ihr ſonſt nur die Möglich-
keit geblieben auf die Menge Frauen und
Kinden zu ſchieß. n. Ein Blutvergießen
wollte ſie aber vermeiden.

Am Freilag
ſprach das Gericht folgendes Urteil: Reichardt
1 Monate, Lontzek, Karl Dönau und Bauer
2 Monate, alle übrigen je einen Monat Ge-
fängnis.

Freiſpruch des angeklagten Bankiers.

Hohenmölſfen. De vom Weißenfelſer
Schöffengericht wegen verſuchten Betruges zu
je zwei Moncen Gefängnis verurteilten Jn-
haber der im April 1931 in Konkurs gegange-
nen Hohenmölſener Bank, Karl Koch aus Zeitz
und Franz Schumann aus Hohenmölſen,
wurden jetzt von der Großen Strafkammer
Naumburg in der Berufungsverhandlung
freigeſprochen. Der Staatsanwalt hatte Ver
werfung der Berufung beantragt. Nach ſtun-
denlanger Beratung wurde aber das Urteil
des Schöffengerichts aufgehoben und die Frei-
ſprechung damit begründet, die Angeklagten
ſeien als Bankiers nicht verpflichtet, nach
außenhin Aufklärungen über ihren Ver-
mögensſtand zu geben. Der Betrugsverſuch
war, wie wohl noch erinnerlich, darin erblickt
worden, daß dem Finanzamt gegenüber Bi-
lanzen viel höher aufgeſtellt worden waren,
als es der Wirklichkeit entſprach und daß die
Entnahmen der Bankinhaber, je 500 RM. im
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Monat, die Einnahmen ums doppelte über
ſtiegen, die Angeklagten alſo nur vom Gelde
der Geldgeber gelebt hatten.

Grakisſtudien für erwerbsloſe
Altakademiker.

Jena. Das thüringiſche Volksbildungs-
miniſterium hat genehmigt, daß erwerbsloſe
Akademiker, d. h. ſolche Perſonen, die ihr
Studium durch eine akademiſche Prüfung
abgeſchloſſen haben, auf Antrag zum Beſuch
der Vorleſungen und Uebungen an der
Univerſität Jena unter Befreiung von den
Studiengebühren und Unterrichtsgeldern zu
gelaſſen werden. Die Zulaſſung erſtreckt ſich
auf die Arbeit in den Umverſitätsinſtituten,
ſoweit freie Arbeitsplätze vorhanden ſind und
der Anſtaltsvorſtand ſich mit der Zulaſſung
einverſtanden erklärt

Kaum die halben Jagdpachten.
Eilenburg. Bei der Verpachtung der ſtädti-

ſchen Jagden wurden durchweg Gebote ab-
gegeben, die 50 Prozent und mehr unter den
bisherigen Pachten liegen. Unter den jeweils
drei Beſtbietenden befinden ſich Leipziger und
Eilenburger Jagdliebhaber.

Geheimnisvoller Skelettſund.

Düben. Bei Ausſchachtungsarbeiten in der
Einfahrt des Tetzlafſſchen Hofgrundſtückes
haben Arbeiter vom Gaswerk in 20 Zenti-
meter Tiefe die Ueberreſte eines menſch-
lichen Skeletts zutage gefördert. Es waren
ein Teil des Schädels mit der Frontpartie
des Unterkiefers und verſchiedene Arm und
Beinknochen erhalten. Die Lage und die
geringe Tiefe des Grabes läßt den Verdacht
zu, daß der Tote einem Verbrechen zum
Opfer gefallen iſt.

Vom Eiſenbahnzug überfahren.
“Eilenburg. Die 19 Jahre alte Dienſtmagd

Johanna Heinitz, die bei einem Landwirt in
Gallen bedienſtet iſt, ließ ſich auf Jeſewitzer
Flur von dem Perſonenzug, der Eilenburg
15.04 Uhr mit Richtung Leipzig verläßt, über
fahren und wurde ſof t getötet. Die Urſache
zu dem traurigen Entſchluß iſt darin zu ſehen,
daß die H. von anderen Mädchen gehänſelt
wurde. Darüber wurde ſie ſo erregt, daß ſie
das Feld, auf dem ſie arbeitete, plötzlich ver
ließ, die Bahnbböſchung hinabeilte und ſich vor
den Zug warf

25 pfündiger Lachs.

Mühlberg. Der Lachs wandert im Früh-
jahr um zu laichen aus dem Meere in die
Flüſſe hinauf. Er bildet die hauptſächlichſte
Einnahme für die um ihre Exiſtenz ſchwerrin-
genden Elbfiſcher. Seit einigen Jahren ließ
der Fang dieſes Edelfiſches recht zu wünſchen
übrig. Jn dieſem Jahre iſt er etwas ertrag-
re'cher. So ging dieſer Tage dem Fiſcher-
meiſter Wilhelm Weiße er ein Lachs von
25 Pfund ins Netz. Ein Exemplar von dieſem
Genm ehört zu den größten Seltenheiten.

das vorzügliche Hausmiitel, die unentbehr-
liche Wund-, Brand- und Flechtensalbe

bei Brancwunden, erfrarenen Gliecern, Kautabschür-
fungen, Auchiag, Flechten, aufgesprungenen Hän-
Gen, zur Kindernfiege u. zum Abheilen von Wunden
la Tuben und Schachteln zu haben in allen Apotheken

Alleinhersteller
O. R. Reinhole Jahn, Meure Thür. Walch

ſchäftsmäßigen Vertröſtungen in den Be
ratungsſtellen erſt recht. Sie hätte in das
billigere Heim der Frauenhilfe überſiedeln
können und für drei Neſo unterkommen. Auch
das widerſtand ihr. Nicht nur das Zuſam-
menwohnen mit zwei oder drei fremden
Frauen vder Mädchen in einem Zimmer,
ſondern beſonders das Aufgeben der eigenen
Freiheit.

Sie überlegte. Etwa ihr Glück in Monte-
video oder Rio verſuchen? Aber es war wohl
überall dasſelbe: Das ganze Heer der Ein-
wanderer drängte in der Hauptſtadt zuſam-
men. Faſt achtzig Prozent aller derer, die
zuerſt in den Kamp hinausgegangen, kehrten
bald nach Buenos Aires zurück. Fanden das
Leben in der Stadt dem heimatlichen ähnlich
und vermehrten das Elend.

Von Egon Dornbuſch hatte ſie nichts mehr
gehört, wußte nicht, daß auch er in allen
ſeinen Hoffnungen geſcheitert war, ärgerte
ſich über ihn.

Wie hatte er den Mund voll genommen
mit ſeiner Fürſorge, zu der er ſich verpflichtet
fühlte, und gab jetzt nicht einmal ein Lebens-
zeichen. Sie hatte ihm auch nicht geſchrieben
war zu ſtolz, hatte aber trotzdem im ſtillen
auf die Möglichkeit einer Stellung in Roſario
gehofft.

Endlich hatte Beate einen Entſchluß ge-
faßt, wenn auch einen ſo abenteuerlichen, ovaß
ſie es vorzvg. noch mit niemand darüber zu
reden. Jn Buenos Aires waren Zeit und
Geld verloren, die Untüchtigen kehrten zur
Hauptſtadt zurück, gut; ſie wollte das Gegen-
teil unternehmen und in den Kamp gehen.

Sie nahm ihre kleine Reiſeſchreibmaſchine,
die ihr ſchon manchen Dienſt getan, und ging
hinunkter.

„Gibt es hier ein Inſtitut für Soireib-
maſchinen?“

Herr Jouſten glaubte zu verſtehen.
„Sie wollen verkaufen?“
„Jm Gegenteil, ich möchte etwas ändern

notwendigen Zeichen und Akzente l noch

einfügen laſſen, die ich für Arbeiten in ſpani-
ſcher Sprache gebrauche.“ e„Haben Sie etwas in Ausſicht

Sobald meine Maſchine in Ordnung iſt,u D
reiſe ich ab.“

Ein Geſchäft war in der Nähe drei weitere
Tage vergingen, dann war auch das geſchehen.
Es war Beate ganz recht, daß Herr Jorſten
auf einige Tage verreiſt war; ſie bezahlte
ihre letzte Rechnung. Nun waren es aller
dings wieder hundert Mark weniger, die ſie
beſaß.

Zum letzten Male beugte ſie ſich über die
Karte von Argentinien, die ſie längſt gekauft
hatte. Wohin Es war eigentlich alles gleich.
Jragendwohin, wo Leben, aber auch nicht zu
viel Leben war, wo Menſchen lebten, die
Korreſpondenzen führten, aber vielleicht keine
eigenen Maſchinen beſaßen. Sie hatte ſich
noch anderes anfertigen laſſen. Briefe und
kleine Plafate:

„Schreibmaſchinenarbeiten in Spaniſch,
Deutſch. Franzöſiſch und Engliſch werden nach
Diktat oder in Abſchrift angefertigt, Geſuche
und Eingaben hergeſtellt von B. Serenus,
zurzeit im Hotel

Das war der Gedanke, den ſie hatte. Ent-
weder in kleinen Städten oder in Kolonien
wollte ſie es verſuchen. „B. Serenus.“ Man
brauchte nicht gleich zu wiſſen, daß es eine
Beate war, die ſich anbot.

Sie berachtete die Namen der Orte. Zu
nächſt erſt irgend wohin Jn eine Stadt.
Vielleicht nach Poſadas? War die Hanvtſtadt
von Miſtones, oder Corrientes? Warum
nicht? Nur erſt einen Anfang!

So packte ſie ihre Koffer, verteilte ihre
Sachen ſo, daß ſie das Wichfigſte in einem der
Koffer hatte, ließ alle Geſellſchaftskleider,
alles, was ſie wohl im Kamp nicht brauchte,
in dem anderen. ſtellte dieſen auf Abruf im
Hotel unter, und an einem Sonntagvormit-
tag ßeſtfen ſte den Auge nach Forrfentes.

Vierzig Stunden Bahnfahrt! Wieder ein
Nun waren es kaum
aber trotzdem man

böſes Loch in der Kaſſe.
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(15. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) Schon hat Jaſſen die Fauſt des Polen im
Geſicht, er verzieht keine Miene, doch kocht es

Stuhl angeboten beide Polen verlaſſen das
Zimmer. Nach wenigen Minuten öffnet ſich
die Tür, ein ganzer Klumpen Menſchen er
ſcheint, in Zivil und Uniform. Ein höherer
Offizier, mit Orden bedecklt, geht mit aus-
geſtreckten Armen, mit ſtrahlendem Lächeln
auf Jaſſen zu:

„Wie ich mich freue, einen Vertreter der
hochherzigen amerikaniſchen Nation zu ſehen

welch merkwürdiges Mißverſtändnis, daß
Sie nicht gleich zu mir geführt wurden Sie
verſtehen wir ſtoßen bei unſerer fried-
fertigen Polizeiaktion zur Befreiung unſerer
polniſchen Mitbürger hier in Danzig auf
ſoviel preußiſche Sabotage, daß unſere Poli-
zeiorgane etwas nervös geworden ſind. Sie
wollen zu Jhrem Konſul? Sogleich. Ein

Die Polen ſind wie der Blitz in das tägliche Leben hineingefahren, in den Dörfern
und auf den Feldern ſehen verwundert Land
leute zu ihnen herüber, wiſchen ſich über die
Augen, wollen und können es nicht glauben,
was ſie da ſehen.

Auf den Straßen begegnen die Kolonnen
allen möglichen Fuhrwerken. Es ſind Bauern,
die zur Stadt zum Markt wollen, ſie werden
von den Polen nicht beachtet, die haben Eile,
Kommt ein ahnungsloſes Auto, ſo wird es
allerdings angehalten, die Jnſaſſen werden
mehr oder weniger höflich erſucht, aus
zuſteigen, das Auto wird beſchlagnahmt. Die
Jnſaſſen ſtehen meiſt noch einige Zeit faſt be
täubt vom Schreck und Aerger auf derſelben
Stelle, bis ſie ſich auf den Marſch zum näch

Drüben an der Halle öffnen. ſich zwei Seſt t d W r wird Auto! Aber Sie werden mir doch erſt die ſten Dorf machen.r und Wut. Er wir wer e zTüren weit zwei ſchwere Maſchinen in Schulſern depgte und in ein dunkles Freude machen, mit mir zu ſpeiſen. Es märe Durch die Dörfer und kleineren Städte
gewehre ſtehen mit ihrer Bedienung fertig immer Keſtoßen. Dunkel iſt der Raum. eine hohe Ehre für mich, den Vertreter der brauſen die Kolonnen orne anzuhalten durch.
zum Schuß. Entfernung 60 Meter. Vor den Fenſtern ſind Läden. Draußen iſt Kulturnation des Oſtens, den Vertreter der Nur eine ganz kleine Trreiluna ein

„Ausſichtslos“, denkt der Flugzeugführer, Her Schritt eines Poſtens zu hören. in jeder Beziehung ſo ähnlich gearteten großer Perſonenkraftwagen voll. b z n
der ſchon den Motor anlaſſen wollte, „jeder 2 4 amerikaniſchen Nation herzlich zu begrüßen. jedem Dorf und feder Stadt. Das v amSchuß ſitzt auf dieſe Entfernung, in einer Ei Stunde ſpäter auf einem Laſtauto Nicht wahr, Sie ſpeiſen mit mir oder die Ppoſtſtelle et e
halben Minute bin ich ein Sieb“, ſeine Hand der Fah t nach Danzig hinein Vier Sol „Sehr gern, Herr Oberſt, doch eine Bitte ſämtliche Tankſtellen r a r eim
läßt den Hebel n ſtehen ſchwer dewafſnet bei den immer mit mir im ſelben Flugzeug kam meine Einrücken werden von jeder Abteilung eine

Meer Jaſſen läßt das z ſehr kalt, daten ſtehen ſchwer hewaffnet ber den m. deutſche Stenolypiſtin mit. Sie iſt noch Anzahl Frauen als Geiſeln mitgenommen,„Miſter Jaſſen läßt das alles ſehr kalt. noch gefeſſelten Paſſagieren, achten darauf, hier um Unannehmlichkeiten zu vermeiden“, wieMaſchinengewehre und Piſtolenmündungen hgß dieſe nicht miteinander ſprechen. Jaſſen Oh welch bedauerlicheg Mißverſtändnis ſich die Polen t einer Verbeugung und
ſind ihm von einem Dutzend mittelamerika ſchmerzen die Handgelenke, mehr noch zerrt “Ph. ich verſtehe Jhre Stenoty ihrem falſchen Lächeln entſchuldigen.
niſcher Revorntihnen her bekannt und können n ihm die Empörung über dieſe aſiatiſche e S e (Fortſetzung folgt.ihm nicht ſehr j tere c hin viſtin“, ſagte lächelnd der Oberſt, „wir werden aihm nicht ſehr imponieren. Jmmerhin er Behandlung. Auch die anderen Gefangenen e eich ſie wird mit ſreiſ ehe riſt Zetzt mitten m Beruf, innerlich notiert er ſitzen mit verbiſſenen, wütenden Geſichtern da, ird Ter in Ehre R uns enen ebereits. Alſo Danzig iſt demnach in pol- efnem tropft Blut aus einer breiten Kopf Nach einiger Zeit die der Oberſt mit der Neue Bücher.
niſcher Hand. Seit avann? Dort der Mann yunde. Das Mädchen ſitzt völlig teilnahms Hotf ter aangen hl vo Bolſchewismus über uns!“ von Karl uit den hohen Lackſ.iefel d dem Monvpkel e e an -itigen l Vorſtellung einer ganzen Anzahl von Herren, „Vo W Tmit den hohen Lackſ.iefeln und dem Me los, an ihren Handgelenken haben die roſtigen zie über viel Orden und Titel verfügten Bartz, Schlieffen-Verlag, Berlin SW y
iſt cher Singer eeiet uernengn Ketten die Haut losgeſcheuert, dag blutende ginbrachte, erſchien das deutſche Mädchen U. (Karton. 350 RM. Leinen 485 di
ragen, er lüftet die Mütze und geht auf ihn Ffeiſch liegt offen, auf ihrem Geſicht ſind t h 3 D irger ſcht über Stern euezu: Krahſtriemen zu ſehen, ihre Kleider ſind zer- deren Namen Jaſſen nicht kannte und die a Dre ar r 5Sie u Denutſch?“ J ringe l o en ſa e zodanke plötzlich zu ſeiner Stenotypiſtin avanciert rung und Arbertsloſtgkei gla„Sie ſprechen Deutſch? Jch bin amerikafetzt. Jaſſen ſchaudert bei dem Gedanken an war. Als ſie kam, erſchrak nicht nur Jaſſen, die Machtmittel des Staates genügend ge.

niſcher h können Sie mir einige das, was aus dem jungen Geſchöpf m kur ſondern auch der Oberſt. Sie mußte geführt nürcud ger hüst zu ſein, um ſich über die e
Fragen beantworten zer Zeit von den Polen gemacht wurde. orden war deutlich d t Gefahren des Bolſchewismus“ nicht weiter beJrgendwie muß ihn der Pole mißverſtan- Sie halten vor einem großen Gebäude, werden. Es war deutlich daß die Mißsand u n en zu de en ar Rarterk mit u

t u lungen hier in verſtärkter und vertierter Unruhig z en. z cden haben, vielleicht war er auch ſo nervss, werden hineingeführt und vernommen. Die FRärm fort eſetzt waren. Von einer Kleisung ſeinem Werk „Bolſchewismus über uns!““ t
daß er das Hinzutreten und Lächeln des erſte Vernehmung führte bei Jaſſen zu konnte man überhaupt nicht ſprechen einige das Bürgertum unſanft aus reiner Ruhe
Herrn in die falſche Kehle bekam jeden- keinem Ergebnis. Alle Verſicherungen, das ihrem Körver, ihre auf. Zunächſt zeigt er klar und volkstümlichz i. dem Prſoleunkolben Jaſfe u i Lache Fetzen hingen noch an ihrem Körper, ihre 2falls ſtößt er mit dem Pißolenkolben Jaſſen er Neutraler ſei, wurden mit einem Lachen Aug zeigten, daß ſie völli bwefend, viel wie der Bolſchewismus in Rußland durch den mmit ſolcher Wucht vor die Bruſt, daß dieſer und ein paar groben Worten weggewiſcht. eicht wen wahnſtenig war apweſens, viele Agünffahresplan an Macht und innerer Feſtig x
r e n dis k Jaſſen überlegte ine Sekunde, ſchnell keit gewinnt, wie der Komunismus aller eFiuigo 2 3 w Paſſa- Miß ſchen Ge d z drekie 3 u e o 2 2 2 2„Einige polniſche Kommandos. Die Paſſa Müßt Ihr falſchen Geldſäcke eure drertige nnßte gebandelt werden, denn ſchon ſah er in Länder der Erde ſich in feſter Abhängigkeit t

Bordmonteur werden gefeſſelt. Auch Jaſſen den dir das Spionieren ſchon austreiben bligen. z t Programm die Sowjetregierung ſich mit dem Jbekommt eine feſte Kette um beide Hand- und Anton glaubſt du denn, daß der Sie ſehen Herr Oberſt, die D a neuen Fünfjahresplan, welcher ſich gleich angelenke, die auf dem Rücken zuſammengehal- da Amerikaner iſt ein deutſches Schwein „Sie ſehen Herr Oberſt, die Dame braucht je in Ausführun iff zli gen werden. en en zuſammergenge ſteer. S d etwas Gelegenheit, um ſich von der Auf e r wegen n e
d Jafſen kte z. er ſ iter- kegung zu erholen Wir können ja für er ger c u„Schmerzhaft und entwürdigend“, denkt Jaſſen merkte, daß er ſo nicht war heute abend etwas verabreden Auf kommendſter Weiſe hierbei unterſtützt von

Jaſſen „barbariſch und empörend“, als er n n gar t n a n Wiederſehen!“ den Jnduſtriern aller Staaten, welche ſich
i z Kind ine wie abführen. Kam er nicht zufi i m z ter z ie e en en e e n et de des ehren de ehe Weite dec Hinter h e S e e See»*olen gefeſſelt, J J Kn ſchnell dur je P f zs e neven Neſter Wehen Bahn Warge, e Surege n ean Anlgnrch. hinunter auf Hentſegen Volkes Kpeenmmähig nd mat t
zuſammengedrückt werden. ginnenden neuen Weltbrand ſpielen würde, r riell heute dem Anwachſen des Komunis- du in ine ine wußte, ſo konnte er ſich mit einer langen Haft, t 2 s i Ei„„Zehn Minuten ſpäter in einer kleinen wußte o t er ſich mit n Miſter Henry Jaſſen hatte Polen „ent- mus oder gar einem gewaltſamen Einbruch 9Stube der Flughallenreſtaurgtion. Der pol- vielleicht in den berüchtigten Gefängniſſen deckt“ des Bolſchewismus entgegenzuſetzen haben f
niſche Offizter ein Capitain, wie Jaſſen Von Breſt abfinden. o und kommt dabei zu recht beunruhigenden dinzwiſchen erfahren hat ſitzt rücklings auf Das iſt etwas anderes „W'ieder ein kleiner Zwiſchenfall“, Schlußfolgerungen. Er beweiſt, das es höchſte d
einem Stuhl. Vor Jaſſen ſteht ein polniſcher Zur nächſten Vernehmung wurde Jaſſen Am Nachmittag des 22. Juni ſtreben die j Zeit iſt, deß nicht nur Deutſchland, ſondern
Soldat. Der unterſucht Jaſſen, taſtet ihn ab, vier Stunden ſpäter in ein anderes Zimmer volniſchen Kolonnen auf den verſchiedenſten alle heute noch bürgerlich regierten Staaten
holt Geld und Ausweiſe aus den Taſchen, geführt. Jaſſen antwortete auf jede Frage Wegen nach Königsberg. Das Bild iſt auf ſich endlich zu einer gemeinſamen Front
nimmt auch die Uhr, zieht mit ſeinen nur in engliſcher Sprache. Staunen auf der faſt allen Straßen dasſelbe: Zuerſt kommt gegen die Weltanſchauung des Bolſchewismus
ſchmierigen Händen die Ringe von den anderen Seite. Flüſtern. Telephonieren. eine Kolonne von Schnellpanzerwagen. dann zuſammenſchließen, wenn ſie nicht ie mehr
Fingern. S Nach einigem Warten kommt der Dolmetſcher eine oder mehrere Kompaanien auf Motor- oder weniger kurzer Zeit von ihm überrennt
„JIch mache Sie darauf aufmerkſam, daß „Jch bin amerikaniſcher Journaliſt, will rädern mit Beiwagen, es folgen Bataillone werden wollen. Das Werk von Bartziſt zur
ich amerikaniſcher Staatsbürger bin ich zu dem amerikaniſchen Konſul in Danzie.“ auf geländegöngigen Laſtkraftwagen. dazu Aufklärung aller nichtkommuniſtiſchen Teile
verlange Jaſſen verſchweigt, daß er nach Oſtpreußen motoriſierte Artillerie ſpäter Radfahrbatail- des deutſchen Volkes beſonders geeignet, weil

Der Offizier lacht breit er iſt betrun wollte, denn anſcheinend brachte dieſes Wort lone. Kavallerie und wieder Infanterie auf es allen Parteien von SPD. bis NSDAP.
ken, ſtellt Jaſſen mit Ekel feſt. allein die Polen auf Touren. älteren und lanaſameren Laſtkraftwagen. gleich objektiv gegenübertritt und ſie alle

„Gib ihm eine auf die Schnauze er Ueberſetzung aufgeregtes Flüſtern Auf manchen Straßen donnern dazwiſchen nur vom Standpunkt ihrer Einſtellung zur
quatſcht zuviel!“ die Feſſel wird ihm abgenommen ein Tankfompvganien über die Straße, Abwehr des Bolſchewismus aus betrachtet.

zWas jeder wiſſen muß!
Die meiſten Menſchen leiden ihr ganzes Leben l d ter, daß ſie er diwichtigſten Funktionen ihres eigenen Körpers Wie wiſſen eng

Wenn jemand

der kann ſich bei den oben genannten nervöſen Zuſtänden auch leicht heifen, denn

Wiſſen iſt Macht über den Körper,
beſonders, wenn es ſich um die Nerven handelt. Um dieſes für jeden Menſchen
ſo wertvolle Wiſſen jedem Nervöſen, Blutarmen, Schlafloſen, Schwachen zumatt, ſchwächlich, arbeitsunfähig, vergeßlich, ſtreitſüchtig, heftig, trübſinnig oder

ſchn geßlich, gänglich zu machen, ſendet die Biocitinfabrik, Berlin SW 29,34 die aufklärendeWenn jemand an Appetitloſigkeit, Verdauungsſtörungen, Gedächt- Broſchüre „Erfolgreiche Nervenpflege“ koſtenfrei zu. Mit der Broſchüre erhalten

ganze Zug wurde auf
geſchoben

äugſtlich iſt
nisſchwäche, Schlaftoſigkeit, Kopfſchmerzen uſw. leidet, ſo ſagt man oft: er

Menſchen wiſſen, was ſie ſich
darunter vorſtellen ſollen. Was ſind die Nerven Was iſt das Nervenſyſtem
Wer diefe Frage nach dem heutigen Stande der W iſſenſchaft beantworten kann,

leidet an Nervenſchwäche. Jedoch die wenigſten

BIOCE T
Sie gleichzeitig ein Geſchmacksmuſter des von mediziniſchen Autoritäten an

erkannten Nähr- und Kräftigungsmittels nach Prof. Dr. Habermann.
Biozitin iſt in Pulverform zu 3.20 Mark an und in Tablettenform
zu 1.70 u. 3.20 Mk. in Apotheken n. Drogenhandlungen erhältlich.

Noch einmal war ſie auf der Redaktion
der La-Plata- Zeitung geweſen, wo ſie ſich
öfters Rat geholt hatte.
„Gibt es ein deutſches

rientes?“
„Sicher nicht, aber warten Sie einmal

S Hotels gibt es natürlich, und da iſt eine
Penſion Vienna', da ſteigen oft Deutſche ab
wie man uns geſagt hat.“

Alſo „Penſion Vienna“! Nicht etwa, weil
Beate ſich vor einem ſpaniſchen Hotel ge-
fürchtet hätte, aber ſie hoffte ja auf deutſche
Koloniſten als Arbeitgeber.

Nun alſo begann das eigentliche Leben.
Beate ärgerte ſich wieder. Was ſie jetzt tat,
hätte ſchon gleich geſchehen ſollen, dann hätte
ſie viel von ihrem Geld geſpart.

Sie war nicht allein im Abteil, mußte es
mit einer älteren, ſehr fetten Dame teilen,
die ihr durchaus nicht ſympathiſch war und
immer wieder verſuchte, ſie auszuforſchen.

„Sie fahren zu Verwandten
„Vielleicht.“
„Sie ſuchen eine Stellung? Jch könnte

hen gute Tips geben, ich bin aus Poſadas
und

Sie mußte faſt unhöflich werden, um die
Frau, die ſie geradezu mit Aufmerkſamkeiten
überſchüttete, ſtillzumachen.

„Wie Sie wollen, ich habe ſchon vielen
jungen Damen geholfen.“

Aha! Beate wußte Beſcheid, in „welchen
Geſchäften“ die Dame in Buenos Aires ge-
weſen, und vermied ſorgſam, etwa mit ihr
zur gleichen Zeit in den Speiſewagen zu
gehen; ſie ſah ſchon an dem Benehmen der
Herren in den Nebenabteilen, wie man ſie
einſchätzte als Kabinengenoſſin der Alten!

Was war es für eine Fahrt! Zuerſt kleine
Siedlungen, dann der gewaltige Strom. Der

Hotel in Cor-

und glitt Stunden durch enge
einen Fährdampfer

er das Ufer in Jbiecuy wieder erreichte. Fahrt
durch die Pampa. Kleine Ranchos auf hohen
Pfoſten am Ufer, Städtchen mit breiten, un-
gepflaſterten Straßen, ewige Zäune zu den
Seiten der Bahn, hier und da Rinderherden
oder wilde Strauße.

Stunde um Stunde in immer gleichem
Einerlei. Bisweilen pa te Beate die Angſt.
Warum gleich ſo weit? Warum blieb ſie
nicht in der erſten Stadt? Warum hatte ihr
gerade der Name Corrientes gefallen, wo
doch alles ganz gleich war?

Am Mittag des zweiten Tages mußte ſie
den Schlafwagen verlaren. Zum Glück auch
die dicke Dame. die nach Voſadas weiterfuhr,
während ihre Route in Monte Caſeros nach
Corrientes abzweigte.

Mitten in der Nacht kam ſie an. Ein
kleiner, ſchuppenartiger Bahnhof, Geſchrei
von Menſchen, Gedränge von Autos, ver-
ſchlafene Leute, die nach Reiſenden ausſchau-
ten. Endlich bekam auch ſie einen Wagen.

„Penſion Vienna.“
Fahrt durch nächtliche Straßen, hier und

da eine fämmerliche Laterne. Straßen, die
eher Chauſſeen waren oder vielmehr unge-
pflegte Landwege. Schlafende Häuſer zu
beiden Seiten, einſtöckige, niedrige, flach-
dachige Steinwürfel, kläffende Hunde.

Endlich hielt das Auto vor einem dunklen
Hauſe, ſie las ein kleines Meſſingſchild.
„Penſion Vienna.“

Nach langem Klingeln öffnete eine junge
Frau und ſah wiederum die Lkinzelne junge
Dame, die Einlaß begehrte, mit argwöhni-
ſchen Blicken an.

„Jch komme aus Buenos Aires und habe
in der Redaktion der La-Plata-Zeitung Jhre
Penſion erfahren.“

„Es iſt eigentlich alles beſetzt.“
„Jch möchte ungern jetzt in der Nacht als

einzelne Dame
Der Blick anf die Koffer ſchien etwas be-

ruhigend zu wirken.iger Borranm, an den ine

Art Schankzimmer grenzte, dann ein vier-
eckiger Hof.

„Jch kann Jhnen nur ein Bett in den
Zimmer geben, in dem ich ſelbſt mit meiner
Mutter ſchlafe.“

Es war ein großer, kahler Raum. Nur
drei Betten, mit einmal weiß Feweſenen
Moskitoſchleiern darüber, vor jedem ein
Nachtſchränkchen und in der Mitte ein großer
Tiſch. Ein eiſerner Waſchſtänder und ein
paar Stühle vervollſtändigten das Mobiliar.
Die Glastür, ohne Schloß und Riegel, führte
direkt in den Hof. Jn dem einen Bett lag
eine alte Frau.

„Wenn Sie das wollen?“
Schön war es gewiß nicht, ſauber noch

weniger, aber Beate war todmüde.
„Stecken Sie den Moskitoſchleier ſorgſam

um ſich feſt, ſonſt ſind Sie morgen zerſtochen.“
Beate legte ſich, nachdem ſie nur das Ober-

kleid abgeworfen, auf das vielleicht vor
Wochen einmal friſch bezogene Bett und
wickelte ſich in ihre Reiſedecke. Alles roch
dumpf und unappetitlich, die Frau legte ſich
auch und löſchte die Lampe.

Es war ſtill, durch die Fenſter ſchienen die
Sterne und gaben einen matten Schimmer,
im viereckigen Hof rauſchten die Wedel einer
großen Palme; leiſe, fremde Laute waren
um Beate herum. Geräuſche einer ftemden
Welt, aber ihre Glieder waren von vierzig-
ſtündiger Bahnfahrt zerſchlagen. Beate ſchlief
ein.

Viertes Kapitel.
Nun wußte Beate Serenus, wie eine

argentiniſche Provinzſtadt am Rand des Ur-
walds ausſieht.

Ein großer viereckiger Platz mit einigen
Anlagen, einem Denkmal und einem Muſik-
pavillon, ein paar langgeſtreckte Regierungs-
gebäude, Palaſthotels, die zwei Stockwerke
hoch ſind und nur ſehr primitiven Anſprüchen
genügen. Sehr breite Straßen ohne Pflaſter
mit kleinen, bunt geſtrichenen Häuſern, die
Avenida genannt werden und die Namen der
ruhmvollen Generale Ein paar

Läden, eine ſaubere Markthalle und am
Strom, der faſt ſeeartig breit mit gelbem
Waſſer dahinfloß, ein zigeunerhaft bunter
Eingeborenenmarkt, zu dem in Booten die
Frauen aus Paraguay herüberkommen,
Apfelſinen, geſchmuggelte Zigarren und bunte
Vögel verkaufen.

Frau Thereſa Grillmann, die Beſitzerin
der „Penſion Vienna“, war eine ganz ver-
ſtändige Frau.

Seit zwei Tagen prangte an den Fenſtern
der Penſion das Plakat des „Schreibarbeiten-
Jnſtitutes Serenus“.

Sie hatte Beate ſogar ein kleines Stüb-
chen allein eingeräumt, berechnete ihr nur
drei Peſo für ganze Penſion und zehn Pro-
zent von den Arbeiten, die etwa kamen.
Warum nicht? Jeder, der einen Brief
ſchreiben ließ, verzehrte auch etwas das
heißt, wenn einer kam!

Beate hatte zu tun. Nicht etwa, daß ſie
Klientenbeſuche erhielt. Zunächſt mußte ſie
hundert Briefe für die Penſion ſchreiben
zum halben Preis als die anderen, aber
ſie ſparte das Koſtgeld.

Dafür war das Eſſen erbärmlich und das
Fleiſch ungenießbar zähe. Am zweiten Tag,
als Beate ſchrn wieder einmal einzuſehen be-
gann, daß die braven Leute in Corrientes,
die ſolche brauchten, ſelbſt Schreibmaſchinen be
ſaßen, kam ein rieſiger Mann herein. Wuch-
tig, hohe Stiefel, ein Bauernrock, darüber ein
grellbunter Poncho. Das graue mit
einem mächtigen Sombrero bedeckt.

„Wo iſt hier der Senjor Serenus
Beate ſtand zufällig in der offenen Tür
ihres Kämmerchens.

„Der Herr Serenus bin ich.“
„Dann rufen Sie Jhren Vater ver ich

man den Mann, der da Briefe ſchreiben
will.“

Beate lachte vergnügt.
„Der Mann bin eben ich.“
Der Fremde runzelte die Stirn.
„Jch mache keinen Schersz, ich
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29 Sonnabend, den 16. April 1932

Rege Tätigkeit im Hockey.
99 2. MS5HC. 2.
99 Damen ATC. Damen.
99 1. TuR. Weißenfels 1.

Drei intereſſante Treffen de dem 90Oer
Platz! 7 Reigen eröffnen die 2. Herren
Se den MSHC., Die OSer, die im h

piel ein Unentſchieden erzielen konnten, müſſen
morgen auf der drt ſein, wenn ſie es wieder zu
einem ſolchen Achtungserfolg bringen wollen.
Der MHC. dagegen wird alles daranſetzen,
um nicht die gleiche Enttäuſchung wie im Vorwen n erleben. Der MHC. hat in Puntto

k ein Plus, die 99er dagegen be itzen ihreen im Eifer und in der Schnellig-

Die 99 e rinnen meſſen ihre Kräfte wieder
einmal mit der ſympathiſchen ATC-Elf. Sieg
und Niederlagen wechſelten in den bisherigen
Spielen. Bei einigermaßen gutem Spiel müß-
ten hier die 99erinnen zu einem Siege kommen.

Tu R. Weißenfels, eine typiſche Kampf
mannſchaft iſt Gaſt der 99er 1. Herrenelf. J
letzten Spiel ſiegten die Weißenfelſer auf
eigenem Platz mit 5:1. Hoffen wir, daß ſich
diesmal ein ſchönes Freundſchaftsſpiel enrt
e Die 99er wollen ſich natürlich für
die letzthin erlittene Niederlage revanchieren.
Ob ihnen das bei dem guten Können des TuR
gelingt, iſt fraglich.

4

MSC. 1. ATC. 1. Halle.
MsSC. 1. Damen VfB. 1. Jena.

Am Sonntagnachmittag weilt die erſte Elf
MHC. in Halle heim ATC. und trägt
noch ausſtehende Rückſpiel aus. Die letzte

Begegnung auf dem Kaſernenhof endete 5:0
den MHC. Mit denſelben Chancen trifft
Club auch morgen auf die Akademiker,

tie noch nicht die Routine beſitzen, um denSe der MHC. zu gefährden.

Jntereſſant dürfte ſich das Treffen des
erſten Damenelf gegen den VfB. Jena geſtal
ten. Die Gäſte aus der Univerſitätsſtadt
ſpielen eine beachtliche Rolle iſt ihrem Kreis.
Ueberhaupt gehören die Jenenſer Mannſchaf-
ten zu den ſtärkſten Mitteldeutſchlands. Die
Clubdamen werden alſo auf eine harte Probe
geſtellt. Der Ausgang des Spiels hängt ſehr
von der durch Abgang von Fräulein Haal
notwendig gewordenen Umſtellung der Mann
ſchaft ab.

an

Schwerakhlekik.
Die Reſerve des TuSpp. Röſſen und des

MTV. Merſeburg im Kampf.
Einen ſtarken Gegner hat ſich die Reſerve

mannſchaft des MTV. für Sonntagabend ge-
laden. Sie wird alle Kräfte aufbieten müſſen,
um gegen die gute Reſerve der Röſſenervorteilhaft abzuſchne den Einen Einlagekampf,

der beſonderes Jntereſſe finden wird, werden
ſich die beſten Leichtgewichts Vertreter beider
Vereine, Kramer (MTV.) und Seifert (Röſſen
liefern. Die Mannſchaft des MTV. wird be
ſetzt mit Loricke, Elfeld, Weſel, Nagel, Mert-
ner, Kramer 2 und Caja. Beide MannſchaftenC befinden ſich in duter Form und bieten
Gewähr für ſpannende nde Rämpfe.

Tiſchtennis

99 Merſeburg TSV. Röſſen.
Heute w werden ſich die erſten Turnier-

mannſchaften beider Vereine erſtmalig gegen-
pit n. Den Sieger wird aller Voraus-

nach der TuSppo. Röſſen ſtellen. Jn
Röſſen 2.Mehr vielen 99 2. TSV.

Nur auf dem Preubenplatz wird gespielt

99 und VfL. auf Reiſen!
99 tritt heute abend gegen eine Zeitzer Stadt mannſchaft in Zeitz an.
zum Rückſpiel in Zwenkau.

SV. 22 Kayna.
Wer morgen Fußballkoſt vorgeſetzt be i ur und der Fhtogeinigung. Techniſch i

kommen will, muß nach dem Preußenplatz dürfte keiner der Zeitzer Spieler an die 99er
wandern. Die Liga von 99 und dem VfL.
ſpielt wiederum außerhalb. Uns ſcheint es ſo,
als ob das heimiſche Sportpublikum augen
widlich etwas ſtiefmütterlich behandelt wird.
n iſt ſo gut wie garnichts los. und eine
Woche ſpäter alles. Eine geſchicktere Regie
muß unbedingt Platz greifen, oder man ver
zichte darauf, über ſchlechte Spieleinnahmen
zu klagen, wenn man die wenigen noch vollen
Emtt bezahlenden Zuſchauer ſelbſt zerſplittert

Unſere 99er ſpielen bereits heute abend im
Saale-Elſtergau gegen eine aus dem ZBC.
und der Sportvereinigung gebildete ZeitzerStadtmangſchaſt. Das Rennen müßte zu
ſchaffen ſein. Verbürgen wollen wir uns nach
der Niederlage unſeres VfL. gegen den ZBC.
dafür nicht. Auch im Augarten herrſcht
Ruhe, da der VfL. zum Rückſpiel nach Zwen
kau fährt. Der dortige VfB. ſchlug auf
eigenem Platz faſt die geſamte Leipziger Liga.
Dieſer Hinweis mag unſeren Vertretern ge
nügen. Halle bekommt das Punktſpfel
zwiſchen Boruſſig und deit Sportfreunden zu
ſehen, bei dem wir eine Vorausſage ſchon
garnicht wagen, wenn uns auch ein Tipp
auf die Veilchen reizt. Schkeuditz nimmt
ſchon jetzt die Beziehungen zu der Klaſſe guf,
in die es demnächſt reumütig zurückkehrt. Der
VfB. verſucht ſich nämlich an Kayna. Hier
ſind alſo zwei „Gefallene“ unter ſich.

Punkttreffen Boruſſia Sportfreunde. Schkeuditz beim

Ausgang offen
Zeitzer Stadtmannſchaft 99.

Zu dieſem Sonnabendſpiel ſteht dem Sport
verein endlich wieder Brödel zur Verfügung,
ſo daß ſich die Ausſichten für einen Merſe-
burger Sieg erheblich verbeſſern. Grieb muß
noch pauſieren. Für ihn wirkt Springer im
Sturm mit. Die Zeitzer Kombination beſteht
aus den beſten Spielern vom dortigen Ball-

Jmmer weniger Spiele in der 1b- Klaſſe.
wird immer

berückſichtigen,
Wochentags-

Der ſonntägliche Betrieb
ringer. Allerdings muß man
daß jetzt wieder die Zeit der
ſpiele gekommen iſt; auf der anderen Seite
ſpielen aber auch die wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſe eine große Rolle mit. So ſind für
morgen nur drei Spielabſchlüſſe getätigt. Der
Meiſter Preußen empfängt Gäſte aus dem
Kyffhäuſer Gau, den VfB. Eisleben. Meu-
ſchau trägt in Landsberg gegen den zweitüaſſigen Jahn ein Geſellſchaftsſpiel aus.
Jm Geiſeltal iſt wieder einmal Derby; diesmal
ſtehen ſich Braunsdorf und Beung gegenüber.
Vöſſen pauſiert und auch Mücheln iſt zur
Stunde noch ohne Gegner.

x

Preußen VfB.- Eisleben.
Gegner aus dem Kyffhäuſer-Gau, ſind bei

uns ſeltene Gäſte. Umſomehr darf man auf
das Erſcheinen der VfB. Elf geſpannt ſein;
gilt ſie doch als eine der ſtärkſten Vertreter
ihres Gaues. Stets war ſie dort mit an der
Spitze zu finden und aucch ſelbſt ſchon Meiſter.
Jm letzten Jahr ſpielte ſie etwas unbeſtändig.

e dem VfB. ein
Vor ungefähr Jahresfriſt rangen die Preußen

0:0 ab. Wenn

ge man für

VfL. am Sonntag

heranreichen. Eifer und die bei allen Mann
ſchaften des Saale-Elſtergaues zu beobachtende
Härte mahnen aber zur Vorſicht. Wir rechnen
mit einem ſicheren Erfolge der Blaugelben,
wenn man jedem Einzelkampf durch ſchnelle
Ballabgahe von vornherein aus dem Wege
geht. Außerdem raten wir dem Angriff des
Sportvereins bei der ſtabilen Zeitzer Hinter
mannſchaft aus allen Stellungen zu ſchießen.
Kampfſtätte iſt der Sportplatz am Tiergarten.

Vorausſage unmöglich!
VfB. Zwenkanu VfL.

Die Zwenkauer ſtellten ſich am Karfreitag
im hieſigen Augarten vor, hielten aber nicht,
das, was man ſich nach ihren großen Er-
folgen in den Leipziger Verbandsſpielen von
ihnen, verſprach. Der VfL. ſiegte jedenfalls
mit 1:0, trotz dem auch er nicht befriedigte.
Der Ausgang des morgigen Treffens wird
weſentlich davon abhängen, ob Merſeburg eine
andere Leiſtung zeigt, wie am letzten Sonntag.
Mit Piwon muß das möglich ſein. Bedauer
lich iſt, daß Kugler in der Verteidigung fehlt.
Der Erſatzmann Kabermann wird ſich ſehr an
ſtrengen müſſen, wenn er ihn auch nur einiger
maßen erſetzen will. Jn dem Sturm haben die
Leipziger ein kleines Plus, da ſie ſchneller
ſpielen und auch genauer ſchießen.

Boruſſia Sportfreunde
Boruſſia beſiegte am Mittwoch 96 glatr

und die Sportfreunde ſchlugen zuletzt den
VfL. überzeugend. Dennoch dürften die Geg-
ner faſt gleichwertig ſein. Wir halten etwas
mehr zu den Sportfreunden, da ſie beſtändiger
ſpielten und augenblicklich die durchſchlags-
kräftigere Einheit darſtellen.

morgen den Schwarzweißen die
beſſeren Ausſichten einräumt, dann deswegen,weil ſie wieder eine neue Mannſchaftsaufſtel-
lung heragusbringen. Auf Grund der gemachten

Preußensportolatz, Sonntag, 17. 16 Uhr.

Preußen VfB. Eisleben
Erfahrungen erhält die Hintermannſchaft wie
der ihr altes Gefüge, alſo Kunth ſpielt Mittel
läufer. Jm Sturm erſcheinen dafür zwei Nach
wuchsſpieler: Franz als Linksaußen und Täntzer
II als Mittelſtürmer. Jedenfalls wird ſich der
Beſuch dieſes Spieles, das zudem das einzige
m Merſeburg iſt, lohnen.

Meuſchau Jahn Landsberg.
Die Meuſchauer folgen einer Einladung

der zweitklaſſigen Landsberger. Um es gleich
vorauszuſagen: Vorſicht iſt hier „ehgten. Die
Jahnleute ſpielen nämlich in der 2. Klaſſe eine
recht beachtliche Rolle und find vor allem

den Meuſchauern eine Niederlage beizubringvielmehr erwarten wir leſe als ſichere Sieger

Braunsdorf Beunga.

Wieder einmal Derby in Braunsdorf. Wo
mit natürlich nicht geſagt ſein ſoll, daß die
er die Ausſichten hätten.auben wir an einen Beunger Sieg,g 5 fetzt recht gut g7 Schwunge

auch Braunsd in letzter 3a h e erzielt; Beung ſpielt
jedoch beſtändiger. Jn den Verbandsſpielen
des letzten Jahres konnte Braunsdorf gegen
Beuna nicht gewinnen, das Geſellſchaftsſpiel
ſoll die Revanche bringen.

Kaynag 1. Schkeuditz Liga.
Der Abſtiegskandidat iſt alſo morgen in

Großkaynag und erledigt ein altes Rückſpiel.
Am vergangenen Sonntag unterlagen die
Schkeuditzer gegen Ammendorf nur 2:1. Dem-
nach ſcheinen ſie wieder im Aufſtieg zu ſein.
Sie werden jedenfalls verſuchen, für ihre
letzte Niederlage von 2:1 gegen die Kamaer
Revanche zu nehmen. Dies könnte auch ge
ltngen, wenn die morgen ſtark erſatzgeſchwächten
Geiſeltaler mit ihrer umgeſtellten Mannſchaft
nicht zurecht kommen ſollten.

Reſerveſpiele

Wacker VfL.: Selbſt wenn M
in beſter Form ſpielt, werden die kte
Wacker zufallen.Boruſſfig Sportfreunde: Hier dürfte der
Tabellenzweite in der Reſerveklaſſe nach Kampf
gewinnen.

t Neumark: Neumark iſt Favorn
glatt überlegen und ſollte auch an der Härte
der Hallenſer nicht ſcheitern.

98 96: Trotzdem ſich 98 glänzend
hielt, tippen wir auf einen 96er Sieg oder ein
Unentſchieden

99 e Ein Geſellſchaftstremit nach unſerm Dafürhalten offenen i
gang.

Spiele der unkeren Klaſſen.
99: 3. Reideburg 2 (99er Platz); 1. Kna

ben Preußen (Preußenplatz); 2. Knaben
gegen 96 3. Knaben (O9er Platz).

Kayna: 2. und 3. Wegwitz 1. und 2.
in Wegwitz; a. Schkeuditz Alte Herren
14,30 Uhr in Kayna; Jun. Beuna 9,30
in Kayna; Jugend Geuſa 11 Uhr in
Kama; Knaben Braunsdorf 13 Uhr in
Kayng.

Preußen: 2.
3. gegen Röſſen 3.,

Mannſchaft gegen Röſſen 2.,beide nachm. Preußen
platz. Alte Herren gegen Beung Alte
Herren vorm. in Beuna. 1. Jun. gegen
Spergau, Knaben gegen 99 Knaben; beide
vorm. Preußenplatz.

Meuſchau: 2. Mannſchaft gegen Spergau 1.
in Meuſchaut.

Röſſen: 2. Mannſchaft gegen Preußen 2.
3. gegen Preußen 3. Jgd. gegen Halle96 Jgd. in Röſſen. Knaben gegen VfL.
Knaben in Merſeburg.

Beuna: „2. gegen Braunsdorf 2. in Braunsdorf. 3. gegen Braunsdorf 3. in Beung.
Alte Herren gegen Preußen Alte Herren.
Jun. gegen Kama in Kayma. Knaben
gegen Neumark Knaben in Neumark.

Mücheln: Die Handballmannſchaft ſpielt inauf eigenem Platze ſchwer zu ſchlagen. Aller-
r dürfte ihr Können nicht dazu ausreichen, Kaynga gegen den Turnverein

ATA putfet hequem
Atao für clles, denn Ata putzt alles

Sie sparen beim Sche

Jeder Jopf ist blinkend hell
und schnell.“
Metall. Hol, Gles oder

Stein, was es auch sei. Auch Ihr Aluminiumgeschirr atrahb

wie neu, wenn Sie es mit Atg trocken abreiben un
mit trockenem Lappen nachpolieren, Für die Säuberung
aller EBgeräte ist Ato die hygienische Hilie, well es o
ruchlos ist und Leine säurehaltigen Bestandtelle besitz

nern und Putees
wie alle, die Henkel' e

puutz I reinigt u
Herqessrellt in ten Pens wenrhkenehren Sie zum Aufwaschen, spülen und Beinigen Henkels G
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OT. DSB.
KötzſchenBeung 1. Sportverein „Glüd-

auf“ Braunsdorf 1.
Am morgigen Sonntag erwartet Beuna

wieder einmal eine Sportlermannſchaft. Die
Beunger Elf iſt in letzter Zeit durch ihre
glänzenden Erfolge ſehr in den Vordergrund
getreten. Die achttägige Ruhepauſe wird ihnen
gut getan haben, um morgen wohl gerüſtet
gegen obigen Gegner anzutreten. Dennoch wer
den ſie auf der Hut ſein müſſen, um nicht
eine Ueberraſchung durch die Sportler zu er-
leben, denn Braunsdorf hat bis jetzt immer
einen beachtlichen Gegner abgegeben. Gegen
Frieſen Frankleben verloren ſie nur mit 2:4.
Sie werden alle Regiſter ihres Könnens ziehen,
um ehrenvoll abzuſchneiden.

KötzſchenBeung 2. Turnverein Neu
mark 2. in Beunga; Kötzſchen-Beung 3. gegen

in Beung; Schüler
Vereinigung Schüler in

Turneriſche Vereinigung 3.
gegen Tnurneriſche
Merſeburg.

Werbeabend des Tyv. Stöbnitz.
Sonntagabend veranſtaltet der neue Turn

verein in Stöbnitz bei Mücheln einen Werbe-
abend, bei dem der Gauvertreter Meyer aus
Diemitz durch eine Werberede auf die Ziele
der DT. hinweiſen wird. Die benachbarten
Vereine werden die Veranſtaltung durch eine
Riege beſten Geräteturner unterſtützen.
Die Turnerinnenabteilung des To. Mücheln
wird den Abend durch ihre Vorführungen
werſchönen und damit für deutſches Frauen-
turnen werben. Den übrigen Teil des Pro-
gramms wird der junge Verein ſelbſt be
ſtreiten.

Franzöſiſche Stehermeiſterſchaft.

Die Meldeliſte für die franzöſiſchen Stehermeiſter
ſchaft iſt jetzt geſchloſſen, ſie umfaßt 21 Bewerber, und
zwar: Paillard, Raynaud, Conſtant, Maronnier,
Vallee, J. Aubert, Puéchon, Graſſin, Marechal,
Souſin, Broßy, Teſton, Mareillae, Touſſaint, Lacque-
hay, A. Wambſt, Beyle, Blanc-Garin, Bertellin,
Catudal, Bonney.

„Der erſte Schritt Dürkopp.

Am Sonntag findet die Vorentſcheidung in Halle
ſtatt. Auf der 37,5 Kilometer langen Strecke Halle
Trotha Morl Beiderſee Domnitz Dornitz

Garſena und zurück gibt ſich die Jugend ein Stell
dichein. Ueber 44 junge Leute haben ſich in die Melde-
liſte eingetragen, ſie alle werden kämpfen, um ausge-
wählt zu ſein für den am 7. Auguſt in Berlin ſtatt-
findenden Entſcheidungslauf.

Unſere Vorentſcheidung ſteht unter Leitung der
Ortsgruppe Halle der Deutſchen Radfahrer- Union e. V.
Der Start erfolgt morgens 9 Uhr in Halle-Trotha
am Reſt. Vogel; die erſten Fahrer dürften dort gegen
1411 Uhr das Ziel erreichen. h

Die Ausgabe der Rücken- Nummern an die Teil
nehmer erfolgt Sonnabend, den 16. April, ab 17 Uhr
im Reſt. Rad-Rennbahn.

Deutſche Radmeiſterſchaſten 1932.

Die Ausſchreibungen für die diesjährigen Deut
ſchen Meiſterſchaften im Bahn- und Straßenfahren,
ſowie im Saalſport, die im Rahmen des Bundes
feſtes Deutſcher Radfahrer Mitte Juli in Nürnberg
zur Durchführung gelangen, ſind erſchienen. Das
äußerſt umfangreiche Programm, das außer den
Meiſterſchaftswettbewerben auch noch zahlreiche
Pigee Konkurrenzen enthält, zergliedert ſich wie
olgt:

Sonnabend, 16. Juli: 6 Uhr früh: Meiſterſchaft
im Vierer-Vereinsmannſchaftsfahren über 100 Kilo-
meter (Titelverteidiger: RV. Arminius 1894-Berlin):
4.30 Uhr nachm. 100-Kilometer-Zuverläſſigkeitsfahrt
der deutſchen Reichswehr und Polizei; 8 Uhr abends:
im Koloſſeum Meiſterſchaften im Saalſport:
Achter-Kunſtreigen (RV. Blitz-Neukölln), Sechſer
Kunſtreigen (RV. Blitz-Neukölln), Einer-Kunſtfahren
(Seifert-Görlitz); Zweier-Kunſtfahren (Ulbig-Hilbig-
Görlitz); Zweier-Radball (RV. Wanderluſt 05-Frank-
furt a. M.); Dreier-Radball (TuSG. Leipzig-Linde-
nau). Auf der Bahn Reichelsdorfer Keller ab 16.30
Uhr: Meiſterſchaft der Berufsflieger über 1 Kilo-
meter (Steffes-Köln); 10 Runden-Punktefahren für
Profis; 2-Runden-Vorgabefahren f. Profis: Meiſter-
ſchaft über 25 Kilometer f. Amateure; Vorläufe zur

Viele der halliſchen Sportintereſſenten werden
morgen in Leipzig weilen, um Zeuge des Entſchei
dungsſpieles der mitteldeutſchen Fußballmeiſterſchaft
zu ſein. Auf dem VfB.-Platz in Probſtheida werden
fich in dieſem wichtigſten Kampfe aller morgigen Fuß-
balltreffen des Verbandsgebietes der

Dresdener SportClub und PSV. Chemnitz

gegenüberſtehen. Der Altmeiſter aus dem Elbflorenz
wird bei dieſem Ereignis ordentlich auf Herz und
Nieren geprüft. Auf neutralem Platz kann Richard
Hofmanns Elf beweiſen, was ſie zu leiſten vermag.
Jm Vorjſahre war der Endſpielgegner Preußen-
Langenſalza, der mit 6:0. ohne große Mühe aus dem
Wettbewerb gebracht wurde diesjährig hat ſich
PSV.- Chemnitz für das Endſpiel qualifiziert, und
war in beſtem Stile und in beſter Form. Aeußerſt
korrekte, mit beſten körperlichen und techniſchen
Fähigkeiten ausgerüſtete Stürmer ſtehen dem Chem-
nitzer Meiſter zur Verfügung, die durch das kraftvolle
„Sich-Einſetzen“ und die wuchtige Schießkunſt gerade
zu phantaſtiſche Reſultate in den letzten Meiſterſchafts-
ſpielen herausarbeiteten. Hier iſt jeder Spieler
ernſt zu nehmen, während es auf der Gegenſeite
zurzeit nicht beſonders roſig ausſieht. Vor allem im
Angriff. So iſt Richard Hofmann längſt nicht mehr
der urwüchſige, erfolgreiche Naturburſche vergangener
Tage, und neben ihm verſtehen Hallmann, Schlöſſer,
Müller und Sackenheim wohl zu ſpielen aber nicht
im wahrſten Sinne des Wortes zu kämpfen. Frag-
lich, weiches Syſtem morgen den Ausſchlag gibt:

Siegt Technik, dann ſollte ſich der DSC. behaup
ten ſchafft Kampf den Enderfolg, dann müßte
PSV.- Chemnitz Mitteldeutſchland Meiſter werden.

Rein gefühlsmäßig halten wir zu den Chemnitzern.
Für den Altmeiſter würde eine Niederlage ſchmerz-
lich ſein, denn er ſcheidet dann gus jeder Beteiligung
in der DFB.- Meiſterſchaft aus.

9port am Wochenend.
Radſport: Aus dem reichhaltigen Radſportpro-

gramm des Sonntags ſind die Bähnrennen in Berlin
(Olympiabahn), Erfurt, Dortmund und Paris an
erſter Stelle zu nennen. An allen vier Plätzen ſtehen
die Wettbewerbe der Dauerfahrer im Vordergrund
des Jntereſſes. Kleinere Bahnveranſtaltungen ſind

Amateur-Fliegermeiſterſchaft und Zweiſitzer-Meiſter-
ſchaft der Amateure.

Sonntag, 17. Juli: 7 Uhr: Meiſterſchaft im Ver-
eins-Mannſchaftsfahren über 7,5 Kilometer; 16 Uhr:
Deutſche Stehermeiſterſchaft über 100 Kilometer
(Sawall-Berlin); Amateur Fliegermeiſterſchaft über
1 Kilometer (Daſch-Berlin); Zweiſitzermeiſterſchaft f.
Amateure; Troſtrennen der Nationalmannſchaft;
Zehn-Runden-Punktefahren f. Amateure.

Montag 18. Juli: 8. Uhr: Straßenmeiſterſchaft
der Amateure über 230 Kilometer (A. Brandes-Han-
nover) auf der Strecke Nürnberg--Amberg-- Regens
burg Feucht--Wendelſtein--Nürnberg; im Stadionu:
3 Uhr: Meiſterſchaft im Sechſer-Raſen-Radballſpiel
(RC. 1895- Frankfurt Oberrad).

1213:10!
Rennen zu Maiſons-Lafitte.

1. Rennen: 1. Phenician Fleet (E. Bvoiſſay), 2.
Child of the Miſt (R. Ferre), 3. Bridour (H. Brierre).
Tot. 1213, Pl. 306, 42, 107. 2. Rennen: 1. Maſſinette
(A. Saxe), 2. Vitrine (A. Lavialle), 3. Musrole (A.
Cabuſſat). Tot. 93, Pl. 24, 16, 16. 3. Rennen: 1.
Dom Reveur (C. Francois), 2. Gay Zagre G.
Bridgeland), 3. Tokio (F. Herve), 3. Rique (C.
Carrat). Tot. 95, Pl. 28, 19, 19, 20. 4. Rennen: 1.
Ondulee (A. Cabouſſat), 2. Rheſus (A. Lecavellier),
3. Yes C. Bouillon). Tot. 487, Pl. 186, 59, 25.
5. Rennen: 1. Manicure (C. Herbette), 2. Micheline
(C. Sautour), 3. Poſeur (M. Brunet). Tot. 229, Pl.
63, 32, 49. 6. Rennen: 1. Ortholand R. Brethes),
2. Cormoran (G. Duforez), 3. Treize (F. Herve).
Tot. 213, Pl. 47, 16, 24. 7. Rennen: 1. Ami du
Peuple (H. Cames), 2. Redfox (M. Bonaventure), 3.
Divan II (A. REeinette). Tot. 176, Pl. 46, 63, 30.

A. Lauw gewinnt den Hindenburg-Pokal.
Eine der begehrteſten Trophäen in der deutſchen

Luftfahrt iſt der Hindenburg-Pokal, der alljährlich
einmal für die beſte, mit einem Leichtflugzeug aus-
geführte Flugleiſtung vergeben wird. Das Preis
gericht hat jetzt den Hindenburg-Pokal ſowie die Zu

Wer wird Mitteldeutſchlands Fußballmeiſter?
Dresdner SportClub und PSV.- Chemnitz die Bewerber Jn Leipzig-Probſtheida fällt die Entſcheidung.

ferner noch in Brüſſel, Antwerpen und Lille vorge-
ſehen. Ein bedeutendes Ereignis im Straßenrenn-
ſport iſt die Bundesfahrt „Rund um das Stettiner
Haff“.

Motorſport: Auf einer, 100 mal zu durchfahren
den, nur 3,18 Kilometer langen Rundſtrecke inmitten
der Stadt gelangt der 4. Große Preis von Monaco
für Automobile zum Austrag, an dem die Elite der
europäiſchen Rennfahrer, darunter auch Caracciola
und v. Morgen, teilnimmt. Das erſte bedeutende
motorſportliche Ereignis der Saiſon iſt der Große
Preis der F. J. C. M. in Rom, der ebenfalls einige
Deutſche in Wettbewerb ſehen wird.

Fußball: Von den zwanzig Spielen, die zur Er
mittlung weiterer Teilnehmer an den Endſpielen um
die Deutſche Meiſterſchaft dienen, ſeien beſnoders er
wähnt die Großkämpfe k. FC. Nürnberg--1860Mün-
chen, Bayern München SpVg. Fürth, Dresdener
SC. Polizet Chemnitz (Endſpiel um die „Mittel-
deutſche und Tennis Boruſſia--Minerva (Entſchei-
dung um die Berliner Meiſterſchaft).

Rugby: Das Ereignis des Tages iſt der 7. Rugbv-
Länderkampf zwiſchen Deutſchland und Frankreich,
der im Stadion zu Frankfurt a. M. vor ſich geht.
Die Hoffnungen auf einen deutſchen Sieg ſind bei
der anerkannten Spielſtärke der Franzoſen auch dies-
mal nur gering.

Leichtathletik: Vier Landesverhkände der DSB.
bringen am Sonntag ihre Waldlaufmeiſterſchaften
zur Durchführung, und zwar Mitteldeutſchland in
Dresden, Südoſtdeutſchland in Breslau, Norddeutſch
land in Achim bei Bremen und der Baltenverband
in Königsberg.

Turnen: Die Auswahlmanuſchaften von Königs-
berg und Berlin liefern ſich in der oſtpreußiſchen
Hauptſtadt einen Wettkampf im Kunſtturnen.

Schwimmen: Eine ausgezeichnete Beſetzung hat
das verbandsoffene Schwimmfeſt des SC. Lipſia in
Leipzig gefunden, an dem u. a. die deutſche Olympia-
Waſſerballmannſchaft ſowie ſo gute Kräfte wie Eſſer,
Eckſtein, Schumann, Ahrendt, Schumburg und Liſa
Rocke teilnehmen. e

Boxen: Die Profeſſionalveranſtaltung in Düſſel
dorf bringt folgende Paarungen: Dübbers--Poncelet,
Beſſelmann Franko, Willi Müller Chaumont,
Strucks-Kurth und Flick--Clages. Jn Brüſſel geht
Exeuropameiſter Pierre Charles mit dem Engländer
Jack Stanley in den Ring.

a

ſatzprämie in Höhe von 10000 Mark dem Piloten
Auguſt Lauw zuerkannt, der im vergangenen Jahr
einen Fernflug von Wilhelmshaven über Prag
Budapeſt Sofiag Konſtantinopel Aleppo
Damaskus Kairo Haifa Alexandria, dann per
Schiff nach Trieſt, und von dort weiter per Flug-
zeug über Undine Veronag München Mann-
heim Frankfurt a. M. und Hannover zurück nach
Wilhelmshaven ausgeführt hat. Eine beſondere An-
erkennung erhielten auch die bekannten Pilotinnen
Marga v. Etzdorf und Elli Beinhorn für ihre Ueber-
(andflüge nach Tokio bzw. Afrika und Jndien.

Vorausſagen für Sonntag, 17. April.

Marienbad: 1. Chriſta Prätendent, 2. Feuer-
zauber Carlos, 1. Piſtazie Rideamus, 4. An-
trag Frisko; 5 Diane Donia, 6. Lu-Lo
Adio, 7. Luft Blanco, 8. Erich L. Cyklon, 9.
Fahrt Jauß jr. Königsadler.

Leipzig: 1. Caſtor Mika, 2. Chinafreude
Altopold, 3. Jlos Hanſtein, 4. Jrländer
orne, 5. Bog Fürſtenkind, 6. Atman Oren-
burg, 7. Liberator Leonatus.

Vereinsnachrichten.
MTV. 1861: Jeden Sonntagvormittag

Platzarbeit auf dem neuen Turnplatz. Schwer-
athletik: Sonntag 20 Uhr, im Vereinslokal
„Bergſchlößchen“ 2. Ringermannſchaft 2
Röſſen. Eintritt für Mitglieder 20 Pfg. Er-
werbsloſe 10 Pfg. Nach dem Kampf gemüt-
liches Beiſammenſein.

Sportverein v. 1399: Zu der am Mittwoch
dem 20. d. Mts. in unſerem Vereinsheim
abends 81 Uhr ſtattfindenden Monats-
verſammlung laden wir hierdurch unſere
Mitglieder ein und bitten um recht zahlreiche
Beteiligung. Tagesordnung u. a. Platzbau
und Ergänzungswahlen. Der Vorſtand.

Ein Roman
Copyright bv Verlag Neues Leben“

(19. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Frau Diemo verneinte mit kühlem Ge-

ſicht, dann trat ſie in den Hintergrund zurück.
Erik wünſchte heiß, daß Dorn aus Mangel

an Bewbiſen freigeſprochen würde. Jhm lag
nichts mehr an ſeiner Beſtrafung, er
wünſchte keine Rache mehr. Die Schauſpiele-
rin war ihm gleichgültig geworden ſie
ſelbſt hatte mit ihrem Verhalten alle törich-
ten Feſſeln gelöſt.

Die Verhangdluna ſchleppte ſich nach kurzer
Unterbrechung bis in die ſpäten Nachmittags-
ſtunden hin. Endlich zogen ſich die Ge-
ſchworenen zurück und dann wurde das
Urteil verkündet:

„Vier Jahre Zuchthaus mit Anrechnung
der Unterſuchungshaft wegen Todſchlag.“

Erik hatte das Gefühl, daß er in der näch-
ſten Minute zuſammenbrechen müſſe. Er ver-
ließ den Saal und trat in den Gang hinaus,
wo er ſich an ein Fenſter ſtellte. Hinter ihm
war Lärm und Tumult, die aufgeregten
Menſchen wußten nicht, ſollten ſie empört
oder beſyrieltgt ſein.
viele Sympathien.

Da fühlte Erik, wie ihm jemand einen
Zettel in die Hand ſchob. So raſch er auch
ſuchte, konnte er doch niemand ſehen, dem er
dieſe Tat hätte zumuten können. Vorn ſah
er das ſchwarze Hütchen Diemos. War ſie es
geweſen
Er ballte die Hand um den Zettel und ließ
ſich von der Menge hinansſchieben.

Beim Schein einer einſamen Straßen-
laterne las er die wenigen Zeilen:

„Man hat mir die Gnade geſtattet, ein

Dorn beſaß ſcheinbar

MEINEID M FIEFILMDI V ſchafft hatte. W
ja, Otta Stollreiter. Ob
währte?

ſie ſich

ein, dem er im Alpendorf eine Stelle ver-
Wie hieß ſie nur gleich? Ach

wohl be-
Als er in Franzensfeſte ausſtieg und ein

„Kulkurſtagat“ Preußen.
Was Miniſter Grimmezuſagen vergaß

Unter der Parole „Schützt den Kulturſtaat
Preußen“ ſprach geſtern im „Volkspark“ der
preußiſche Kultusminiſter Grimme. Vom
Kultusminiſter des größten deutſchen Landes
hätte man bei dieſer Parole gern etwas ge
hört, warum der Erfolg dreizehnjähriger
ſozialdemokratiſcher Kulturpolitik nur unter
dem gemeinſamen Motto „Abbau“ noch zu be
trachten iſt.

Die Pädagogiſchen Akademien wurden ab-
gebaut. Um die Auflöſung von Univerſitäten
iſt man gerade noch herumgekommen. Die
Frequenzen in den Schulen müſſen immer
wieder geſteigert werden. Theater, die doch
wohl auch zum kulturellen Leben gehören,
fallen eines nach dem andern. Die Schulen

den. Ein Bild aus einer Berliner Schule
ſtellte die erſtaunkiche Tatſache feſt, daß
Kinder auf Margarinekiſten als Schulbank-
erſatz ſitzen müſſen, daß Ziegelſteine unter
die zu niedrigen Schulbänke geſchoben
werden.

Ueber dieſe Dinge hörte man nichts. Statt
deſſen beſchränkte ſich der Kultusminiſter
darauf, das Preußen von heute einem Hitler
und einem Natiponalſozialismus gegenüber-
zuſtellen, wobei man die erſtaunliche Feſt
ſtellung machen mußte, daß der Miniſter auf
dem Standpunkt ſteht, daß Hitler, der es
verſtanden hat, Arbeiter, Bürger und Bauern
zu einer Millionenbewegung zuſammen
zuſchließen, als Kulturſchande zu be
trachten ſei.

Es wurde keine Verteidigung der bis-
herigen Politik gegeben, die auch der ſozial
demokratiſche Wähler zum mindeſten hätte
erwarten können.

Lehrauftrag für Prof. Gerſtenberg'
Der Kunſthiſtoriker Prof. Dr. Kurt

Gerſtenberg an unſerer Univerſität iſt
beauftragt worden, im Sommerſemeſter 1932
den an die Univerſität Neuyork eingeladenen
Ordinarius A. Haſeloff an der Univerſität
Kiel zu vertreten. Dr. Gerſtenberg, der aus
Chemnitz gebürtig iſt, war Schüler und
Aſſiſtent bei Heinrich Wölfflin in München
und habilitierte ſich im Sommer 1919 in
Halle für mittlere und neuere Kunſtgeſchichte.
Hier erhielt er ſpäter die Beförderung zum
nichtbeamteten außerordentlichen Profeſſor.
Auch wurde ihm ein Lehrauftrag für neueſte
Kunſtgeſchichte vom Klaſſizismus an erteilt.

Ein Wahlbüro der DONVP.
Für die kommenden Preußenwahlen am

24. April hat die Partei in den Räumen des
früheren Lokals „Braſtwurſtglöckle“, Univer-
ſitätsring 11. Telephon 24 555, ein Wahlbüro
für den Verkehr mit dem Wählerpublikum
errichtet. Hier werden Meldungen angenom-
men über den Transport von Kranken, Alten
und Gebrechlichen am Wahltage zum Wahl-
lokal. Außerdem können die Wähler hier
Propagandamaterial und ſchließlich Rat in
allen Wahlfragen für die rPeußenwahl er
halten.

Ein rabiater Angeklagter.
Nach Beendigung ſeines Termins ſollte ein

Angeklagter wieder ins Gefängnis zurückge-
bracht werden. Er entriß einem anweſenden
Polizeibeamten das Seitengewehr und ſchlug
damit um ſich. Mit Unterſtützung zweier
Juſtizwachtmeiſter und unter Anwendung des
Polizeiknüppels konnte er nach kurzer Zeit
von dem Polizeibheamten überwältigt werden

Beim Spiel ertrunken.
Beim Spielen ſtürzte der dreijährige Sohn

eines Straßenbahnſchaffners in die Saale und
ertrank. Die Lefche wurde nach mehreren
Stunden am Mühlgraben der Böllberger
Mühle gelandet.

Nachbarſtadt Halle.

können heute nicht mehr täglich gefegt wer

ein Blick heimlichen Zornes ſtreifte ihn.

gütig:
„Es geht mir

Frau Werner ſagte das ſehr ſanft, aber
Er

mochte die Erbitterung ſpüren und beſänftigte

wie Fräulein Stollreiter:
von Liebe ung 7reue 7erchm an rVon Pledulg

Bavr. Gmein. Alle Rechte vorbehalten

werden dies Blatt Papier wahrſcheinlich
zuſammenknüllen und wegwerfen, dennoch
wird das, was ich Jhnen ſage, unverwiſch-
bar in Jhrem Herzen eingegraben ſein.
Sie wiſſen genau, daß ich ſchulölos bin,
trotzdem retteten Sie mich nicht durch eine
wahrheitsgetreue Ausſage. Eines Tages
aber werde ich frei ſein und dann kommt
mein Tag!“
Erik ſtand unter der Laterne. Ueber

ſeinen Rücken rieſelte ein entſetzliches Ge
fühl. Er kannte es. Jahrelang war er da-
von befallen geweſen. Das erſtemal hatte er
es geſpürt, als das Boot den Fällen, den
furchtbaren, toſenden Fällen zugetrieben war.

Weg mit dem Papier! Weg mit der Angſt!
Er zerriß es und warf die Fetzen in alle
Winde. So wollte er ſeine Gedanken in alle
Winde ſtreuen! Fort von hier! Jn der
großen, weiten Welt ſich verſtecken! Man
ſollte vergebens nach ihm Jagd machen!

8.

Erſt als Erik im Zuge ſaß, wurde ihm
wohler.

Alles blieb zurück, alles, was ihm wert
geweſen und alles, was ihn quälte. Sein
Alpenhof! Den hatte er geſtern ganz ver-
geſſen. Faſt freute er ſich auf ihn. Denn
nichts iſt geeigneter, ſich ſelbſt zu vergeſſen
als der, Bienenſchwarm kommender und
gehender Menſchen, ein feſſelndes Schauſpiel,
in dem man ſelbſt wenig mitſpielt, ſondern
mehr angeregter Zuſchauer iſt, eine Bühne
mit ewig wechſelnden Figuren, unter denen
ſich ſchickſalhafte Dramen abſpielen.

paar Worte an Sie richten zu dürfen. Sie Auf einmal fiel ihm das kleine Mädchen

Auto nahm, tat er es mit ruhigem Gemüt.
Der Hoteldirektor trat ihm überraſ t und

höflich entgegen, die Schar der Pagen ſtürzte
ſich auf ſein Gepäck. Man verſicherte ihm, daß
ſeine Zimmer bereit waren, ihn zu empfangen.
Erik bemerkte freundlich:

„Gut, erſt werde ich ein wenig Toilette
machen, dann wünſche ich die Frau Direktorin
Werner zu ſprechen.“

Der Direktor verneigte ſich mit großer
Zuvorkommenheit, doch ſchien Erik, als flöge
ſein Blick forſchend, aufmerkend über ſein
Geſicht.

Er betrat ſeine drei Räume. Ja, ſie waren
behaglich, elegant und mit allem erdenklichen
Komfort ausgeſtattet.

Es klopfte, und Frau Werner betrat den
Raum.

„Sie wünſchen ſicher eine Ueberprüfung
der Rechnungsbücher meiner Abteilungen,
Herr von Hallſtröm?“

„Ja, aber erſt ſpäter. Vor allem möchte
ich mich nach meinem Schützling, Fräulein
Otta Stollreiter erkundigen. Aber nehmen
Sie doch Platz, Frau Werner. Sie ſind doch
mit der Dame zufrieden
Die Direktorin ſaß ihm, in ſchwarzer
Seide rauſchend, gegenüber und wieder zuckte
ein prüfender Blick über ihn hin.

„Dame! Ein junges, unerfahrenes Ding!
Vollkommen ungeſchult, wenn auch beſten
Willens. Glaubten Sie eine hervorragende
Kraft gefunden zu haben?“

„Nein, ich tat lediglich und vor allem ein
gutes Werk an dem völlig verlaſſenen Mäd-
chen. Sie ſchien mir ſo ernſt und pflicht-
getren. Darf ich Sie bitten, mir die Bücher
hier zu laſſen? Und Fräulein Stollreiter zu
mir zu rufen„Gewiß, aber es wäre mir lieb geweſen
wenn Sie die Bücher ſelbſt überpritft hätten.

ich verſtehe noch nicht viel von dieſen Dingen.
Aber da ich nun einmal Beſitzer eines Hotels
bin, muß ich es wohl lernen. Jch will damit
gleich heute abend beginnen, und Fräulein
Otta ſoll mitarbeiten, ſoll ſich eingewöhnen.“

Bald darauf klopfte es ſchüchtern und Otta
Stollreiter trat über die Schwelle. Sie ſah
heute nicht ſo friſch aus wie damals, als er
ſie zuletzt geſehen und ſchien ihm größer.
Jhre ernſten Augen ruhten voll ſtrahlender
Freude auf ihm.

Erik ſtreckte ihr freundlich die Hand ent
gegen, und ſie neigte ſich wahrhaftig auf ſie
hinab. Dabei ſah er ihr braunes Haar
flimmern. Er rief erſchrocken:

„Nicht doch was tun Sie da? Bin ich
denn ein alter Prälat? Dieſe Huldigung ge
bührt eher Jhnen doch wir wollen ſie
überhaupt weglaſſen ein kameradſchaft
licher Händedruck iſt das ſchönſte!“

Sie ſtammelte außer ſich.
„Jch freue mich ſo ich freue mich ſo

bleiben Sie nun hier? Wie ſchön! Aber ob
Sie mit mir zufrieden ſein werden? Jch
habe von Frau Werner zwar nur ein kleines
Amt bekommen, wobei ich mein Gelerntes
gar nicht verwerten kann, aber ich beſtrebe
mich, die Augen offen zu halten.“

„Jſt das denn hier nötig?“ fragte Erik er
ſtaunt und bot ihr einen Platz an. Sie ſetzte
ſich ihm gegenüber nieder, ſchmal und be-
ſcheiden, und meinte befangen:

„Jch will Sie gewiß nicht mißtrauiſch
machen aber mir kam es im Anfang, als
ich einen Blick in die Bücher tun durfte, ſo
vor, als ſtieße ich anf Jrrtümer. Jch habe
nämlich, wie immer meine Lehrer Jhnen be-
ſtätigen können, ausgeſprochenes Talent für
dieſe Bücher.“

ortſetzung folgt



Eine Rieſenhöhenſonne.

Auf der Tagung der Geſellſchaft für innere
Medizin in Wiesbaden wurde von einer
Rieſenhöhenſonne berichtet. Der bekannte
Phyſtologe und Direktor des KaiſerWilhelm-
Jnſtituts für Arbeitsphyſiologie Prof. Dr.
Atz ler gab die Anregung, allen den Menſwen,
die infolge ihres Berufs fühlbar Mangel an
natürlichem Sonnenlicht leiden, durch Be
ſtrahlung mit künſtlicher Sonne zu helfen.
Bergarbeiter, Nachtwächter und Schiffsheizer,
ſie alle haben nicht nur bleiche Hautfarbe, das
Kennzeichen des Lichtmangels, ſondern ihr
Blut zeigt auch die typiſchen Schäden der
„Bleichſucht“: zu wenig rote Blutkörperchen.
Die Schwierigkeit, größere Menſchenmaſſen,
um die es ſich doch immerhin hier handelt,
mit künſtlichem Licht zu beſtrahlen, ſcheiterten
bisher an der Koſtſpieligkeit und der Klein
heit der üblichen Quarzlampen. Nun iſt es
den Pyſikern der bekannten Hanauer Fabrik
gelungen, ein neues Gerät von ganz un-
gewöhnlichen Ausmaßen zu bauen. Es iſt
geglückt, einen Quarzbrenner von nicht
weniger als 80 cm Länge herzuſtellen, der eine
Lichtſtärke von 25 000 Kerzen entwickelt.

General Ludendorff 50 Jahre Soldat.

General Erich Ludendorff, der große
Feldherr im Weltkrieg, beging dieſer Tage
ſein 50jähriges Jubiläum als Soldat. Die
Ruhmestaten des deutſchen Heeres im Oſten
und Weſten ſind unauslöſchlich mit ſeinem

Namen verbunden.

Bachs Makthäns- Paſſion in Rom.

Die Matthäus Paſſion von Bach, die,
lange mit Spannung erwartet, Donnerstag
zum erſten Male in Rom von der Berliner
Singakademie unter der Leitung von Prof.
Georg Schumann im Auguſteum auf-
geführt wurde und in vieler Hinſicht das
wichtigſte Ereignis der muſikaliſchen Spiel-
zeit iſt, hat bei den Römern leider nicht das
Verſtändnis gefunden, das man ihr gewünſcht
hätte. Bei aller Anerkennung der Leiſtung
der Chöre, der Einzelſtimmen und des
Orcheſters machen die römiſchen Blätter eine
Reihe von Vorbehalten.

Die Einſchränkung, mit der das Konzert
hier aufgenommen wird, bezieht ſich übrigens
auch auf das Werk ſelbſt. So ſchreibt z. B.
der „Popolo di Roma“, daß die Paſſion von
jenem proteſtantiſchen Geiſt durchtränkt ſei,
den man in der ganzen religiöſen Muſik Bachs
feſtſtellen könne und der dem römiſchen reli-
giöſen Gefühl fern bleibe. Trotz dieſer Vor-
behalte einiger Kritiker kann man mit Genug-
tuunng feſtſtellen, daß beſonders der zweite
Teil der Matthäus Paſſion im Auguſteum
lebhaften Beifall fand, und dieſe Feſtſtellung
findet im großen und ganzen auch in der
Preſſe ihren Widerhall.

Ein neuer vulkangusbruch in Chile.

Nach amtlichen Mitteilungen der chile-
niſchen Regierung haben die Vulkanausbrüche
auf chileniſcher Seite der Anden bisher keiner-
lei Menſchenleben gefordert. Der Vulkan
Planſhon, der bisher vollkommen ruhig war,
iſt plötzlich in Tätigkeit getreten. Die Stadt
Santtiago wurde dabei von ſtarken Exdfſtößen
erſchüttert.

Am 24. April Landiagswahlen in faſt ganz Deutſchland.

h n 24. April geuweöhlt wird
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Unſere Karte gibt einen Ueberblick, in welch
tagswahlen ſtattfinden. Preußen, Banern,

großem Teil Deutſchlands am 24. April Land-
Württemberg, Hamburg und Anhalt machen

zuſammen faſt 85 Proz. des deutſchen Reichsgebietes aus. 80 Proz. aller deutſchen Wahl
berechtigten werden dort zur Wahlurne gerufen.

ſuche nach dem Lindbergh-Baby in Wien.
Major Scheffel von der Sicherheitspolizei Reuyork in Wien.

Am Freitag iſt Major Scheffel von der
Polizei in New Jerſey in den Nachmittags-
ſtunden in Wien eingetroffen, um hier eine
Reihe vertraulicher Nachforſchungen durch-
zuführen und zugleich die vorbilölichen Ein
richtungen der Wiener Polizei zu ſtudieren.
Major Scheffel gehört der Polizei von New
Jerſey an, jener Polizeitruppe, die in
Amerika die Nachforſchungen nach dem Lind-
bergh-Baby geleitet hat. Als die Erhebun-
gen und Nachforſchungen ergaben, daß das
Linöbergh-Baby anſcheinend nach Europa
verſchleppt worden war, wurde Major
Scheffel nach Europa entſendet, um hier die
Nachforſchungen nach den Banditen, die das
Lindbergh-Baby entführt hatten, durch-
zuführen.

Major Scheffel hat im Laufe des Nach-
mittags den Approbanten Hofrat Wahl und
Chef des Sicherheitsbüros Hofrat Dr. Stein-
häusl aufgeſucht, mit ihnen längere Konfe-
renzen abgehalten und die Einrichtungen des
Wiener Sicherheitsbüros beſichtigt. Ueber
die Miſſion des Majors Scheffel und die bis-
herigen Ergebniſſe ſeiner Nachforſchungen er-
fahren wir von kompetenter Seite folgende
intereſſante Einzelheiten:

Nachdem die Polizei in New Jerſey die

Ueberzeugung gewonnen hatte, daß die Ban-
diten die Vereinigten Staaten kurz nach
Verübung der Tat verlaſſen haben mußten,
tauchte der Gedanke auf, daß ſie ſich mit dem
geraubten Kinde Lindberghs nach Europa ge
wendet haben.

Jn erſter Linie kamen natürlich die Hafen-
ſtädte in Betracht, und es wurden daher zu
nächſt in dem franzöſiſchen Hafen Cherbourg,
ferner in Marſeille und ſchließlich, als ſich
dort kein Reſultat ergab, auch in Paris Er-
kundigungen eingezogen, die zu der über-
raſchenden Vermutung führten, daß die
Kindesräuber Deutſchamerikaner geweſen
ſein dürften.

Dieſe Vermutung gab den Recherchen eine
andere Richtung. Major Scheffel fuhr nach
Hamburg und ſammelte dort Anhaltspunkte,
über die er in Wien aus begreiflichen
Gründen Stillſchweigen bewahrt. Ueber
Berlin, wo Major Scheffel gleichfalls Nach-
forſchungen anſtellte und auch die Einrich-
tung der Berliner Polizei beſichtigte, fuhr
er dann nach Wien.

Major Scheffel wird ſeine Anweſenheit in
Wien dazu benutzen, um das Erkennungs-
amt der Wiener Polizei zu beſichtigen.

Der Schlafanzug war aus Affenhauk.
Die m eines kommuniſtiſchen Stadiraks. Ein verfänglicher

rief an Max Stlarek. Wieder einmal Schneidertag.

Jn der Freitagſitzung des Sklarek-Pro-
zeſſes, in der noch immer Schneiderfragen das
Gericht beſchäftigten, trat inſofern eine
günſtige Wendung für die angeklagten ſtädti-
ſchen Beamten ein, als ein Sachverſtändiger,
der Schneidermeiſter Zobel, ausdrücklich feſt-
ſtellte, daß Hoffmann und die anderen Kun-
den der Sklareks als Laien nicht imſtande
geweſen wären, den Wert und die wahre
Herkunft der gelieferten Konfektion zu er-
kennen. Sie hätten glauben können, daß die
von den Sklareks geforderten Preiſe ange-
meſſen ſeien. Die Preiſe, die von der Kon-
fektionsfirma in Wahrheit gefordert wurden,
ſeien horrende geweſen.

Hoffmann hatte übrigens den berühmten
Schlafanzug ſür 290 RM. pder die Jacke da-
von mitgebracht. Das Kleidungsſtück erwies
ſich in Wahrheit als ein Hausanzug. Ueber
die Frage, ob er aus Tuch vder aus Kamel-
haar gefertigt ſei, entſpann ſich aufs neue ein
lebhafter Streit der Meinungen Willi ver-
trat die Anſicht, daß Kamelhaar, Affenhaut,

Tuch uſw. in der Praxis auf das gleiche
Material hinauslaufen. Amtsgerichtsrat
Keßner hielt demgegenüber, daß zwiſchen Affe
und Kamel immerhin ein Unterſchied bleiben
müſſe. Hoffmann beklagte ſich über die
Rieſenpreiſe, von denen er erſt jetzt Kennt-
nis erhalten habe.

Oberſtaatsanwalt Freiherr v. Steinäcker:
Haben Sie denn nie Rechnungen erhalten,
aus denen die wahren Preiſe hervorgingen?

Hoffmann: Jch habe ja immer nur Teil-
zahlungen geleiſtet.

Leo: Sie haben gar nichts geleiſtet! Das
iſt überhaupt eine feine Art: erſt Annehmlich-
keiten zu genießen und dann zum Sachver-
ſtändigen zu laufen, um die Ware ſchlecht zu
machen.

Eine lebhafte Diskuſſion entſpann ſich
dann, als Willi Sklarek ſich über ſeine Ver-
teidiger, die man immer erſt um ihr Auf-
treten bitten müſſe, beſchwerte und die Ge-
ſtellung von Offizialverteidigern verlangte.

Der Vorſitzende wies darauf hin, daß er

als Prozeßleiter die Angeklagten natürlich
nicht beraten könne. Der Prozeß, in dem ſo
viele Offizialverteidiger auftreten, ſei ohne
hin ſehr teuer. Der Oberſtaatsanwalt Frei
herr v. Steinäcker erklärte es als himmel-
ſchreiende Ungerechtigkeit, wenn nun auch
den Sklareks Offizialverteidiger geſtellt wür
den. Es ſei ohnehin ſchwer zu verſtehen, daß
die ſtädtiſchen Beamten, die die Stadt doch
geſchädigt hätten, jetzt auf Koſten der gleichen
Stadt ſich verteidigen dürften.

Rechtsanwalt Bohn erklärte dieſe Aus
führungen des Oberſtaatsanwalts für
juriſtiſch unzutreffend. Man habe den an-
geklagten Beamten das von der Staats
anwaltſchaft behauptete Verſchulden bisher
nicht nachweiſen können. 9Das Gericht ſtellte die Entſcheidung über
den Antrag Willi Sklareks zurück, da ja die
drei Rechtsanwälte noch nicht niedergelegt
hätten, die Angeklagten alſo nicht ohne Ver-
teidiger ſeien.

Amtsgerichtsrat Keßner zeigte dann einen
Brief vor, der bei der letzten Hausſuchung
in der Wohnung des Max Sklarek gefunden
wurde. Den Brief hat der kommuniſtiſche
Stadtrat Degener an Max Sklarek ge-
ſchrieben. Jn dieſem Brief iſt von Grund
ſtücksgeſchäften die Rede. Schließlich heißt es:
„Jch habe mit B. (gemeint iſt der verſtorbene
Stadtrat Buſch) geſprochen. Er iſt bereit,
mit uns zuſammen zu marſchieren. Wir
werden uns nur noch einmal verabreden und
einen gemeinſamen Schlachtplan entwerfen.“
Dieſer Brief ſtammt aus der gleichen Zeit,
in der Kieburg, der verſtorbene Geſchäfts
führer der Kleiderverwertungsgeſellſchaft, an
den kommuniſtiſchen Stadtrat Gäbel einen
Brief ſchrieb, in dem er von dem Pump-
genie und Edelkommuniſten Degener ſprach.
Der Vorſitzende vernahm dann die Ehefrau
des Stadtrates Degener, der er den Vor
wurf der Staatsanwaltſchaft vorhielt, daß
Degener im den letzten drei Jahren vor der
Verhaftung der Sklareks 70 000 Mark er-
halten habe.

Frau Degener beſtritt das. Jhr Mann
habe als Stadtrat 1350 Mark Gehalt gehabt
und ſie ſei damit ausgekommen. Der Vor-
ſitzende hielt Frau Degener weiter vor, daß
ſie ſich eine Wohnungseinrichtung im Werte
von 29000 Mark habe leiſten können. Frau
Degener meinte, das ſei keine Verſchwendung
geweſen. Man habe ſich dieſe Ausgabe ge-
leiſtet, um eine Wohnung fürs Leben zu
haben.

Gasgrangken- Exploſion in einer ruſſiſchen
Fabrik.

Aus Moskau wird gemeldet: Eine ſchwere
Exploſion ereignete ſich in einer Munitions-
fabrik in Kaſan während des Transportes
einer großen Menge von Gasgranaten. Das
ausſtrömende Gas verbreitete ſich über das
ganze Werk und vergiftete eine große Anzahl
Arbeiter. 12 Arbeiter ſind bereits geſtorben,
und 50 ſchweben noch in Lebensgefahr.

Mitteldeukſche
Jlluſtrierke

Nr. 16
bringt heute
folgende Bilder:

Blütezeit
Bunte Welt
Die Ruderei beginnt
Geſellenſtücksausſtellung
Berichiedenes
Weidenkulturen
Moritzburg
Merſeburger Dom
Aus Erfurter Ausſtellungen

u. g.
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des Bodens
ist die Vorbedingung für die Gesundung der deutschen Land-

wirtschaft. Ausreichende Düngung mit Chilesalpeter bedeutet

eine gute Ernte; esne gute Ernte sichert höhere Gewinne.

der Pflanze direkt aufgenommen wird.

2.
3 Chilesalpeter enthàält

Die schnelle und zuverlässige Wirkung
von Chilesalpeter beruht auf den einzig-

artigen Eigenschaften:

Chilesalpeter, das Naturproduhkt, ent-

hält 152, 16 reinen Salpeterstick-
stoff in leicht läslicher Form, der von

Chilesalpeter ist ein alkalisches Stickstotf-
düngemittel, das der Bodenversäuerung ent-
gegenwirkt.

0 neben verschiedenen
wertvollen Salzen das

für Pflanze und Tier
lebenswichtige Jod.

Chilesalpeter4. zeichnet sich

durch eine gute
Streufähigkeit aus.

AUSKUNFT
über die zweckmäßige Ver
wenädung erteilt:

Chilesalpeter G. m. b. H., Land-

wirtschaftliche Beratuagsstelle,

Berlin W 9, Bellevuestraße 11 a
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Noch ein weiterer Schwindel.

rlin.
Stockholm, 15. April. Datz der Re

gierung naheſtehende Organ „Svenska Mor
genbladet“ erfährt heute „aus ſicherer Quelle“,
daß Kreuger Grundſtückshypotheken im Werte
von über 100 Millionen Kronen doppelt be
liehen habe. Dieſe Hypotheken beziehen ſich
angeblich nicht auf den großen ſchwediſchen
Grundſtücksbeſißz von Jvar Kreuger, der in
der A. B. Hufvudſtader verwaltet wird, ſon
dern auch die Berliner Grundſtücke (hanpi
ſächlich Unter den Linden und Wil-
helmſtraße), die in der Jnflationszeit in
Kreugers Beſitz übergingen. Die Machen-
ſchaften ſind nach „Svenska Morgenbladet“
ſo zugegangen, daß Kreuger die hypothekari
ſchen Wertpapiere fälſchte und ſpäter bei ver
ſchiedenen Kreditinſtituten belieh.

Jwan Kreuger Paralytiter?
Stockholm, 15. April Der Kreu er Fall ziehtimmer weitere Kreiſe o weitere Enthünägen

nach ſich. Mehrere Bläkter ſchreiben, daß Kreuger
ſich im Januar von einem der hervorragendſten
Stockholmer Profeſſoren unterſuchen ließ, weil er
o an Paralyſe zu erkranken. Dieſe Befilr tung ſei beſtätigt worden. Der in der Zeitung
„Arbetaren“ genannte Profeſſor lehnt eine Erklärung
ab, aber es liegen übereinſtimmende Berichte der
Familienmitglieder vor.

Unzureſchende Mitteilungen

der Schultheiß-Brauerei.
Jn der Aufſichtsratsſitzung am Montag berichtete

der Delegierte des Aufſichtsrats Dr. h. c. Dr.
Schiffer gemäß den Beſtimmungen der Notverord-
nung über die Ereigniſſe, die ſich im erſten Quartal
abgeſpielt haben. Dabei wurde Mitteilung ge
macht über den endgültigen Abſchluß des Zement
geſchäfts. Der Aufſichtsrat beſchäftigte ſich ferner mit
vorbereitenden Arbeiten für die endgültige Feſtſtel
kung der Bilanz; er eſchloß, die Bilanzſihung bal
digſt abzuhalten und die Generalverſammlung auf
Ende Mai oder Anfang Juni einzuberufen.

Dieſe Mitteilung iſt höchſt dürftig. Die Aktionäre
haben ein Anrecht auf nähere Angaben über den zu
erwartenden Abſchluß, der übrigens zufriedenſtellend
ausſehen ſoll.

75 Jahre Billeter Klunz. Die Billeter
Klunz Maſchinenfabrik A.-G., Aſchers-

leben, feiert am Freitag den Tagihres 75jährigen Beſtehens. Aus kleinen
Anfängen hat ſich das Unternehmen
zu ſeiner heutigen Größe entwickelt.
Zu Zeiten hat die Firma 600--700 Arbeiter
beſchäftigt. Natürlich hat das Unternehmen
durch die Wirtſchaftskriſe auch ſtark gelitten;
die Arbeiterzahl ſank herab, die Aufträge
wurden weniger; da fand ſich ein Ausweg
durch die Belieferung des ruſſiſchen Marktes.
Es kamen größere Aufträge herein und die
Zahl der Arbeiter ſtieg wieder. Heute iſt das
Unternehmen das größte der Metallbranche
m e rsteben, das noch verhältnismäßig gut

0rticrt.
Berliner amtliche Deviſenturſe vom 165. April.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.209 4 21711 Pfund Sterl. 16,88 165,92
100 holl. Guld. 1706 171 02) 100 italien. Lire 21 21,67
100 franz. Frks. 16.61 16,66100 ſpan. Peſet 92,27 52 33
100 ſchweiz. Fr. 8187 82 08 argentin. Peſt 1,0. 1.052
100 Belga 59.04 59 181 100 finniſche M. 7,548 7,3657
100 tſchech. Kr. 12.465 12.485] 100 bulgar. Leva8,087 8,068
100 ſchwed. Kr. 80,42 80 581 apan. Yen 1,389 1,391
100 norweg. Kr. 831.07 81,2811 braſil. Milrs. 0,274 0,276
100dän. Kron. 86,91 87,09) 100 fugſl. Dinar 7,428 7,487
100 öſtr. Schill. 49,95 50.08100portug. Esc. 14,49 14 51
100 una. Pengö 58.,94 59,061100 Danz. Guld. 82,62 82.78

Die Entwicklung der Ein- und Ausfuhr im
deutſchen Außenhandel zeigt immer deutlicher
die Spuren der in allgemeine Umſatz
ſchrumpfungen ausmündenden Handelspolitikder Welt einerſeits und der beſonderen ſinan

ziellen Zwangslage Deutſchlands andererſeits.
Entgegenſtehende ſaiſonmäßige Tendenzen
können ſich demgegenüber nur noch ſchwer
durchſetzen. So hätte normalerweiſe im März
ein ſtärkeres Anſteigen der Ausfuhr und ein
annähernder Gleichſtand der Einfuhr er-
wartet werden müſſen; allerdings hatte in
dieſem Jahr der März infolge der Oſtertage
nicht wie in anderen Jahren mehr Werktage
als der Februar, ſa daß aus dieſem Grund
diesmal höhere Anſchreibungen im März nicht
ſtattfinden konnten. Tatſächlich r aber die
Ausfuhr gar nicht geſtiegen, ſondern, wenn
auch nicht bedeutend, zurückgegangen. Die
Einfuhr iſt dagegen zurückgegangen. Im ein-
zelnen ſind folgende Ergebniſſe für März feſt
geſetzt worden:

Sonnabeno, den o. April 1962

Die Ein und Ausfuhr ging weiter zurück.
Der Außenhandet im März Ausgebliebene Saiſonbelebung.

Die Einfuhr iſt um 77 Mill. RM. auf 364
Mill. RM. geſunken. An dem Rückgang ſind
die Rohſtoffe mit 42 Mill. RM., die Lebens-
mittel mit 20 Mill. RM., die Fertigwaren mit
15 Mill. RM. beteiligt. Prozentual hat am
ſtärkſten 20 Prozent) die Fertigwarenein
fuhr abgenommen. Die Ausfuhr beträgt im
März 516 Mill. RM. Hinzu kommen, wie im
Vormonat, Reparations-Sachlieferungen im
Wert von 11 Mill. RM. Die Abnahme der
Geſamtausfuhr gegenüber Februar beziffert
ſich auf 10,7 Mill. RM., von denen 6 Mill.
RM. auf die Fertigwaren und 4 Mill. RM.
auf die Rohſtoffe entfallen.

Die Handelsbilanz ſchließt im März mit
einem Ausfuhrsberſchuß von 152 (Februar 86)
Mill. RM. ab. Einſchließlich der Reparations
Sachlieferungen beziffert ſich der Ansfuhr-
überſchuß auf 163 (97) Mill. RM.

Keine diskontſenkung in London.
Enttäuſchung am Berliner Geldmarkt.

Am Berliner Geldmarkt hat am Freitag
das Unterbleiben der mit Sicherheit erwarte-
ten Diskontermäßigung der Bank von Eng-
land einige Enttäuſchung hervorgerufen. Die
Kreiſe, die bereits in Kürze eine neue Dis-
kontſenkung der Reichsbank erwarteten, ſind
jetzt in dieſer Beziehung wieder etwas ſkep-
tiſch geworden. Es war bereits mitgeteilt
worden, daß irgendwelche Erwägungen der
Reichsbank über eine neue Lockerung der
Zinsſchraube nicht ſtattgefunden haben.

Jm übrigen iſt die Lage am Berliner Geld
markt weiter leicht, und der Medio, der be
reits jetzt als überwunden angeſehen werden
kann, hat ſich ſo glatt vollzogen, wie man bei
der Gelöflüſſigkeit erwarten konnte. Die Hoff-
nungen der Kreiſe des Berliner Geldmarktes,
die noch in Kürze auf eine Maßnahme der
Reichsbank warteten, ſtützen ſich fetzt auf
die erwartete Neuyorker Diskontſenkung.
Man weiſt darauf hin, daß in Neuyprk der
Privatſatz 1 Prozent unter dem Bankſatz
ſteht. Demgegenüber iſt aber zu bemerken,
daß eine Diskontſenkung in Neuyork der
Reichsbank nach ihren Verlautbarungen noch
durchaus keinen Anlaß geben würde, ſofort
mit einer entſprechenden Maßnahme zu folgen.

r Sqcccc-—

Unverändert.

lin, 16. April. Die Vorbörſe laggeſchaſthles Nach der feſten Neuvorker
Börſe erwartet man, daß ſich die Kurſe hente
halten werden. Farben wurden mit 88
taxiert. Schuckert war auf den Abſchluß etwas
niedriger, dagegen beſtand für deutſche Erdöl
auf Dividendenkoffunngen weiter Futereſſe.

Tagesgeld ſtellte ſich auf 52. Am Valnuten-
markt lag das Pfund etwas ſchwächer. Der
Dollar unverändert und die Schwedenkrone
ſehr ſchwach. Man hörte London Kabel 3,76
London- Paris 95,40. London Zürich 1935,
London- Amſterdam 9.28. Kabel- Zürich 5.13
HKabel- Amſterdam 2,4675, Kabel- Paris 25,33.
Die Schwedenkrone wurde in Neunork mit
18,75 bewertet, was einem Kurſe von 20,10
für ein engliſches Nfund entſnricht.

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 16. April

heute vorher
259 262 257--260

o kg 262-265 260 263Roggen, Durchſchn.. ſtetig 73 kg 217--220 217 220
Jnduſtriegerſte, ſtetig 182-187 182 187
Braugerſte, gute ruhig (feinſte ü.N.) 205-215 205--215
Wintergerſte, Durchſchn.-Qu., feſter 180 185 S
Feſte Abfallgerſte feſter 180 182 177-- 182

afer, Durchſchn.-Qual. ſtetig 1659- 163 159 169
Viktvrigerbſen, ruhig 17,00 19,00 17,00 19,00

(feinſte Uber Notiz
Futtererbſen ruhig 12,00 12,50 92,00 12, 50
Wetzenkleie (mittelgrob) ſtetig 11,00- 11,256 11,00 11,50
Roggenkleie ſtetig 10,75--11,26 10,75 11,25
Malzkeime ruhig 9,50 10,00 9,50 10,00

Weizen, Durchſchn. feſter 75 kg

do. d 77

Trockenſchnitzel ruhig 7.75 8,25 7.75 8.25
eu (loſe) ruhig 5,00 5,50 5,00 65.50eigenſtroh (drahtgepr.) ſtetig 2,60 2,60

Roggenſtroh (drahtgepr.) ſtetig 2,70 2.70
Allgemeine Tendenz Weizen zog bei kleineren

Umſätzen weiter an. Auch Futtergerſte war gefragt.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kKg,
übrigen für 100 kg.

Berlin, 16. April. Amtliche arnotierungen,
1. Qualität 1,13, 2. Qualität 1 06. 5. wwöälttät 0.96
je Pſund. Tendenz: Leicht gebeſſert.

Berliner Schlachtviehmartt vom 15. April
Aufteieh: 2554 Rinder (davon 567 Ochſen, 768 Bullen
1210 Kühe und Färſen), 1963 Kälber, 5340 Schafe.
11769 Schweine. Zum Schlachthof direkt 108 Kühe u.
Färſen, Auslandsrinder. Kälber, Auslands-
kälber, 270 Schafe, 1442 Schweine, Auslands
ſchweine. Preiſe in Reichsmark ſe Zentner Ochſen
1. Kl. 95 36, 2. Kl. 93--35, 9. Kl. 30 82, 4. 26 28.
Bullen: 1. Kl. 28--830, 2. 26--28, 9. 24--26, 4. 22--24.
Kühe: 1. Kl. 24-27, 2. 20--24, 3. 16-19, 4. 13--16.
Färſen. 1. 91 33, 2. 29-30, 3. 23--26. Freſſer 19-24.
Kälber: 1. Kl. 2. 5260. Kl. 3. 30- 80. 4. 18-28.
Schafe: 1. Kl. 2. Kl. 37- 99 3. 28--30, 4. 92 34
5. 20-30. Schweine: 1. Kl. 2. 37-38, 3. 36 37.,
4. Kl. 34 36, 5. Kl. 31--32, Sauen 33 34 Marit-
verlauf: Rinder und Schafe ziemlich glatt; Kälber
u. Schweine ruhig, beſte ſchwere Kälber über RNotiz.

Metallpreiſe in Verlin vom 16. April für 100 ko
in Reichsmark): Eleltrolhtkupfer wire bars 55,76,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 950, Antimon
Regulus 50-53, Feinſilber für 1 kg fein 39,00--42, 25.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 15. April. An der heutigen Ber-

liner Produktenbörſe fand inländiſcher Weizen
wieder ſtärkere Beachtung. Man glaubt, daß
bei der angeſpannten Deviſenlage die Ein
fuhr ausländiſchen Weizens auf gewiſſe
Schwierigkeiten ſtoßen wird, da zude m das
Angebot aus der Provinz er ſchwach
war, konnten erneut um 2 RM. höhere iſe
erzielt werden. Auch am Markte der Zeit
geſchäfte gingen die vorderen Schichten um
2 Rm. und darüber in die Höhe. a
Herbſtweizen fand weniger ntereſſe, ſo da
ſich die Septembernotiz nur um 1 RM. er
höhte. Roggen hatte, wie am Vortage, faſt
keinen Markt. Für prompte Ware konnte
eine Notiz nicht zuſtande kommen. am
Markte der Zeitgeſchäfte konnten lediglich
Notierungen am Schluß der Börſe erfolgen,
die unverändert kauteten. Am Mehlmarkt
hat ſich die Feſtigkeit des Weizens noch nicht
ausgewirkt. Es fanden nur kleine Umſätze
zu unveränderten Preiſen ſtatt.

Berliner Produktenbörſe vom 15. April.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaatenfür 1000 kg, geßt t 100 kg, alles in Mark:

Weizen märt. 262 264 Kl. Speiſeerbi. 21.00 24.00
Roggen märt u Futtererbſen 15.00 17,00
Ruſſen-Roggen 195 Peluſchken 16,50 18,50
Braugerſte 190 195 Ackerbohnen 15 00 17,00
Jnduſtriegerſte 180-190 Wicken 16,00 18,50
Hafer märtk. 165 170 Lupinen. blau 10,00 11,75
Weizenmehl 91,60-365,26 Lupinen, gelb 14.00 16.00
Roggenmehl Seradella neus0 00—36,50

70 Proz. 26,40-27,75 Leinkuchen 11,00
Weizenkleie 11.60-11,85 Erdnußftuchen 12,40-12,60
Roggenkleie 10.40--10.70 Trodkenſchnitzel 9.60
Vift.- Erbſen 18.00-24,00 Soia-Schrot 12.20

Leipziger Eiernotierung vom 15. April. Die
Preiſe verſtehen ſich frei rig ab Waggon oder
Lager des Großhändlers in Reichspfennig je Stüd.
Deutſche E ler Friſche Eier, geſt, über 65 Ge,
6.75, über 60-68 Gramm 6,25, über 55-60 Gr. 5.76,
über 50-55 Gr. 5 9 t. 5,00; friſche Eter
ungeſtempelt über 55- r. 6.50.u 5 land s a er W 5,75-6,76, Holländer
6,00 6.,75 Südſlawier 5,25—7.75.

Marktſtimmung ruhig. Witterung trübe
Magdeburger Produktenbörſe vom 15. April

Weizen, Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 260— 262.
77.78 kg 262 264; Roggen Durchſchn., 73 kg 208- 210
Sommergerſte 1834—188, Braugerſte, mittlere 190-200,
gute 205-—210. Wintergerſte 186- 190 Hafer 172--174,
Vitt. Erbſen 190 210. Weizenmehl, 70proz. 88 00-39,00
Roggenmehl, 2750 28,60, Weigenkleie 11,80
bis 12,20, Roggenkleſe 10,80--11,20.

Magdeb 16. April. Zucermarkt. Preiſe rWeihe ger t Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Hemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.75,April 51.76, 92,05, 32.10, Mai Tendenz: Ruhig

(TerminMagdeburg, 15. April. cermarkt.preiſe.) annee dent frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Feſt.

Brief Geld Brief GeldApril 5,50 5.20 Auguſt 5,90 5.80Mai 5.50 5.20 Oktober 6,15 5.95
Juni 5,70 65.40 November 6,25 6,06
Juli 5,75 65,66 Dezember 6,40 6,20

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 16.41, 62 Außig 16.40,74 15Trotha l 38 Dresden 16. 0,77 04

Bernburg 16. 68 16 Torgau 16. s
Calbe, O. P. 16. 1,78 06 Wittenberg —2, 42 14

Unterpeg. 16. 1,88 16 Roßlau 16,-1. 66 e
Grigehne 16. Aken 16 iHavel Barby 16.41.,96) 15
Brandenburg es 16.4-1,32) 16

Oberpegel [16. 42,10 (02 TangerÜnterpegelſis ris oe münde 16.2.60 15
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än. hEs liegt erneut Veranlaſſung vor
darauf hinzuweiſen, daß jeder Grab-
ſtellen-Jnhaber verpflichtet iſt, die
geſamte Begräbnisſtätte ſorgſam zu
pflegen und in jeder Weiſe von Un
kraut, alten Kränzen uſw. zu befreien
Die Abfälle ſind nur in die überall
bereitſtehenden Abraumkäſten zu wer
fen. Falls die Grabſtellen bis zum
1. Mai 1932 nicht in einem ordnungs-

Hierzusprieht: Reichsfinanzminister a. D, mäßigen Zuſtand verſetzt worden ſind,
werden dieſe ſeitens der Friedhofs-Prof. Moldenhaueru. an. in ecru guf Koſten der Saumigen

7 nſtandgeſetz
Merſeburg, den 15. April 1932.

Gemeinde Kirchenrat. e WFriedhofsverwaltung St. Maximi Viel zu ichnell sind die Kinderjahre vorüber und die
e e e e e e ä h wichtige frage steht vor der Eltern Auge: Was soll ausK e en Kindern werden fl Wer rechtzeitig dieß g KINDERVERSICHERUMG DER R. W. V.am Montag, dem 13. April, 26 Uhr, im Tivoli z zimmer Altwohnung t hat, ist der geldlichen Sorgen ledig, die die Schul-

3 komfortabel, in qut er ſonn. Lage geſDeutsche Volkspartei s entlassung oder das Stucium, bei Mödchen auch die Heirat
Beziehbar ſpäteſtens 1. Okt. 32. Ang- mit zich bringt.

r r unter Nr. 2365 an die Bei Kindern, Knaben und Mädchen, die bis zum
Exp. d. Bl. 6. lebensjahre aufgenommen werden, zahlen wir

Sichere Heilung Arztl. Sonn Dankſagung. 20 der Versicherunqssumme bei Vollendung des
bei über 30 und A2fährige unheil tags clienst Kelenkrheumatismus?

14. Lebensjahres aus und gleichzeitig ermöhigt sich der
Beitrag um diesen Satz.

bar erklärte Aſthma, offene für Privatpraxis und Seit vieleni ahren litt ich an Gelenkrheumatismus. TrotzFlechten und Haut- alle Krankenkassen yfelen Gehen La alles nichts. Endlich wurde mir
eiden jeder Art. Zahlreiche Sonntag, den I7. 4. Jhr Jndiſches Kräuter-Pulver empfohlen, was ich ſofort ge

Durch Preussens Erneuerune

zu Deutschlands Dufstieg!
e e e e<à<

Kinderversicherungen können schen von einem Mo-
natsbeitraq von 2 RM an ab geschlossen werden.

Unsere Sparuhren erleichtern die Beitragszahlung.Dank und Anerkennungen bei hoff- z eidenungsloſe Leiden in den hart- Zannats-2at Nnehien W be Ida ter h Hal Band 52 o Sie P a
h e r Karo n e i V vVheiniſch-Weſtfäuiſchebringen. Staunend billige Kur Am Neumarkttor 2 r 5D0mittelpreiſe. Jede magnetiſche Tel. 2260 VERSICHERUNGSBANK A. Tp Hilbert's isches Kräuter- aus 19 verschiedenen meist indischenörtl. Beſtrahlung nur RM. 0.70 Dr. Ehrhard gern e re r. absolut ungchadijen.Verblüffende Heilerfolge. r. r ar t Nach dem Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal, enthält

es gute Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungs-er rontage s wege des Lungensystems und der Verdauungsorgane,
sowie bei Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung,

Holle, Halle a. S. rbeumatische Kopf- und Rückenschmerzen, Blutreini-

Forsterstraße 56

al Barmen
GBONDUNGSIAHR 18905

T

Hallische Strabe 9,
Telephon 2180

Sonntags- bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Bekanntmachung über die

Offenlegung der Einheitswerte 1931.
Die nach dem Stande vom 1. Jan.

1931 feſtgeſtellten Einheitswerte des
Grundbeſitzes werden in der Zeit vom
20. April 1932 bis einſchl 19. Mai 1932
im Finanzamt offengelegt.

Außerdem werden in dieſer Zeit in

C. gungskuren. Schachtel 3. M. reicht 15 Tage aus,
das sind Tag nur 20 Pf. Vorrätig in den Apotheken
n Merseburg, Leuna, Neumark, Müche ln, Ammen-

P eKleine Anzeigen
e dorf, Lauchstädt, Dürrenberg, Schafstädt, Querfurt z 3D u n n 4. Vorher ung in gien Apvineken a a umliegenden Staaten. Nachher immer erf o reich

90m-Apotheke

Siahh- Soklgu u. Hol- 8 e tte r Tagen Nachtdienst h i SS7
Polster, Stahlmatratzen, Chaiselong., an jeden Teil- 2 eng 3zahlung Katalog trei. Risenmöbeltabrik sunl Crnür.) vom 16. 4. bis 22. 4.

Gokkesdienſt- Anzeigen Heimatmuſeum den Dienſträumen der Gemeinde-Sonntag, den 17. April 1932 (Jubilate) Kloſter 9. vorſtände während der DienſtſtundenKollekte: Für jugendliche Erwerbsloſe. Geöffnet: diejenigen Teile der Offenlegungsliſte
Es predigen;

Dom 10 Uhr, Sup. Kramm. (Amtswoche
derß). 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor
Wuttke. Mittwoch, 20 Uhr. Bibelbeſprechſtd
in der Herberge zur Heimat. Donnerstag,
19.30 Uhr, Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimat, Paſtor Wuttke.

Stadtkirche 10 Uhr, Paſtor Angermann.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor Riem
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde, Breite
Straße 18, Paſtor Angermann. Freitag,
20 Uhr Kirchenchor, Breite Straße 18.,
Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Dienstag,
16 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe in
der Herberge zur Heimat.

Neumartt 10 Uhr, Paſtor Boit. 11.15 Uhr,
Kindergottesd. Montag, 20 Uhr, Konfirm.
Söhne im Pfarrhauſe. Donnerstag.20 Uhr,
Mädchen-Verein St. Thomae im Pfarrh.

Le ung Friedenskirche 9.30 Uhr, Eröffnungs-
feier des Konfirmandenunterrichts.
10.45 Uhr. Kindergottesdienſt. Dienstag,
20 Uhr. Uebung des Kirchenchores. Mittw.,
20 Uhr, Zuſammenkunft der Frauenhilfe
Freitag, 17.30 Uhr, Choralſingeſtunde.

Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt. 15 Uhr, Jungſchar.
Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchenbund,
Mittwoch, 20 Uhr, Jungmännerbund
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Biſchdorf 8Uhr, Gottesdienſt. Mittwoch,
20 Ahr, Frauenhilfe, Freitag, 20 Uhr,
Jungmädchenabend.

Bündorf 10 Uhr, Gottesdienſt.
Stöbnitz 9 Uhr, Gottesdienſt.Zorbau 10.30 Uhr, Gottesdienſt. Anſchl.

Kindergottesdienſt.
Beunga s8 Uhr, Predigtgottesdienſt in

Nieder-Beunga. 10 Uhr, Predigtgottesdienſt
in Ober-Beuna. 11 Uhr, Kindergottes
in Nieder-Beunga. Montag, 19 Uhr, Poſaunen-
chor. Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchenbund.
Mittwoch, 20 Uhr, Bibelſtunde
Donnerstag, 20 Uhr, Kirchenchor. Sonn
tag, 17 Uhr, Helferbeſprechung.

Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottes-
dienſt i. Geiſelröhlitz 11 Uhr, Kindergottesd.
in Neumark. Mittwoch, Jungſchar für
Mädchen fällt aus. 19.30Uhr, Jungmädchenb.
i. d. alt. Schule. Donnerst., 19.30 Uhr Frauen-
arbeitsabend im Pfarrhaus. 19.30 Uhr,
Chriſtlicher Verein junger Männer in der
alten Schule. Sonnabend, 16.30 Uhr,
Jungſchar (Knaben) in der alten Schule.

Großlaynaga 9.30 Uhr, Predigtgottesd.
Kleinkayna 11 Uhr, Kindergottesd.

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtr.
Sonntag, d. 17. April, 20 Uhr, Evangeliums-
verkündigung. Donnerst., d. 21. bis Montag
den 25. April, abds. 20 Uhr Ev.-Verkündig.
durch Herrn Fritz Koch a. Klotzſche b. Dresden

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“,

Jungfrauen- Verein des Vaterländ.
Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Dom-Frauenhilfe.

Montag, 20 Uhr, im Tipoli. Vortrag P.
i. R Fritze: „Albert Schweitzer und die
Frauen.“

Großmütter- Stunde
am Donnerstag, 15 Uhr, in der Herberge
zur Heimat
GEon. Männer- u. Jugendverein.

Sonntag, 6.30 Uhr, Radwanderfahrt nach
dem Unſtruttal. (Treffpunkt am Heim)
20 Uhr. Jungmännerabend, Bunte Stunde
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde, a. d. Geiſel 5
Studiendirektor Dr. Hertling.
Ev. Mäbdchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Dienstag, 20 Uhr, Singen an d. Geiſel 5

Sonntags von 11 bis
1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

(ſan tie
Tischlermeister
Preuberstrabe 13
Telephon 2262

Moderne
erremimmer,

Wer benotigt
Geld

Darl., Hyp., Bau
gelder etc. wende fich
zw. koſtenl. Ausk
erſt an mich. Nachw.
Ausz. div. Jntereſſ.
Jch bin kein Ber-
mittl. E. Fieſer,

Leipzig C. 1, Thoma-
ſiusſtraße 23, I

Halle (Saaule)

Reinickes Andag
Das Sonderhaus für Wohnungseinrichtungen

Im Geschmack führend
In Qualität erstklassig e
ln Auswahl unerreicht

SBesichtigen Sie unverbindlich unsere Ausstellung nes
Zimmer, die späfer benötigt werden, lagern wir kostenlos. Lieferung erfolgt

offengelegt, die den in der Gemeinde
liegenden Grundbeſitz betreffen.

Jn die Offenlegungsliſte iſt der
weitaus größte Teil der Einheits-
werte eingetragen. Soweit die Ein
heitswerte nicht eingetragen ſind,
werden die Eigentümer hierüber
ſpäteſtens bis zum Beginn der Offen-
lequngsfriſt beſonders venachrichtigt.
Soweit dagegen die Einheitswerte
n die Offenlegungsliſte eingetragen

ſind, erhalten die Eigentümer regel-
mäßig keine beſonderen Mitteilungen.
Es müſſen alſo die Eigentümer von
Grundbeſitz, denen keine beſonderen
Nitteilungen zugehen, Einſicht in die

Offenlegungsliſte nehmen.
Die Offenlegung iſt der Erſatz für
die beſonderen Feſtſtellungsbeſcheide-

die früher erteilt worden ſind. Der
Einſpruch gegen die Einheitswerte,

in die Offenlegungsliſte einge-
ſind, kann in der Zeit bis

zum Ablauf des 19. Juni 1932 bei dem
Finanzamt entweder ſchriftlich ein-

Gr. Klausstr. 40 arm Markt

u z J gereicht oder zu Protokoll erklärtmit eigenem Möbelaufo auch nach auswärts frei s weo&ooruwow werden.
WMerſeburg, den 15. April 1932

1 Finanzamt.
Jm Handelsregiſter Abteilung A Nr. 506
iſt heute bei der Firma Auto Licht FiſcherGesucht sofort

werden noch ehrl.
fleitß. Pers. z. Prrich-
tung ein. Maschinen-

Heimstrickerei.
Wir bieten
d. Rückkauf d.

FPertigware garant.
laufend. hohen

Verdienst
Kein Risiko u. Vor-
Kenntn., nur Kleine
Sicherheit erford.
Verlang. Sie sofort

Gratisauskunft.
Fr. J. Kerstian G Co.
Berlin-Halensee 52

Lieſerant von
Behörden.

6aatkartoffeln
Odenwälder, frühe,

gibt ab
Rittergut Löſſen.

Hochfrequenz
Apparat

mit Zubehör, neu, bill.
zu verkauf. Zu erfr.
in der Exp. d. Bl.
Wir geben ab: eine
Wellblechbaracke

mit Holzauskleid.3,30 6)2,90 m Be
ſichtigung werktags
außer Sonnabends
von 8 12 und 13 bis
15 Uhr. Gebote bis
zum 22* April 1932.
Ammoniakwerk

Merſeburg.
G. m. b.
Suchen Sie Geld
wie 1. od. 2. Hypoth..

Betriebsg.
uſw.? Koſtenl. Ausk.
durch A. Wiechmann,

Merſeburg,
Weiße Mauer St.

Anfr. Rückp.
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung an der
Geiſel 5. Paſtor Riem

H. Bruch und Vorfall-Leidende koſtenlos

Röhle, Merſeburg, folgendes einge-
tragen worden: Die Firma und das
Handelsgefchäft ſind auf die offene Han
delsgeſell chaft beſtehend aus dem Elektro-
mechaniker Otto Kittler in Merſeburg
und dem Kaufmann Paul Tworek in
Merſeburg als perſönlich haftende Geſell
ſchafter übergegangen; die Geſellſchaft hat

„am 22. Februar 1932 begonnen. Sitz
Merſeburg.
WMerſeburg, den 11. April 1932.

Amtsgericht

u Puri
wird immer größer, wenn Sie ein ſchlecht-
ſitzendes und läſtiges Bruchband tragen.
Durch ſolche Bänder verſchlimmert ſich das
Leiden und kann zur Todesurſache werden.
(Es entſteht Brucheinklemmung, die ope-
riert werden muß und den Tod zur Folge
haben kann.) Fragen Sie Jhren Arzt.
Hat dieſer eine Bandage verordnet, dann
muß es in Jhrem Jntereſſe liegen, ſich
meine äußerſt bequeme, unverwüſtliche
Spezial-Bandage anfertigen zu laſſen
Durch Tag und Nachttragen meiner Ban
dagen haben ſich nachweislich Bruch
leidende ſelbſt geheilt.

Werkmeiſter A. B. ſchreibt u. a.: „Mein
ſchwerer Leiſtenbruch iſt geheilt. Jch bin
wieder in meinem 66. Lebensjahre ein
anzer und glücklicher Menſch LandwirtFr. St. ſchreibt u. a.: „Jch ſehe mich ge-

nötigt, Jhnen nach 2Jahren meinen innigen
Dank auszuſprechen wurde ich ganz
befreit von meinem Leiden“.,

Bandagen von RM. 15. an. Für
zu ſprechen in:

Merſeburg, den 20. April, von
2 bis 6 Uhr in „Müllers Hotel“,
Außerdem:

L eibbinclen hen
Ausführung

h

Ueber das Vermögen des Kaufmanns
Richard Preller, Jnhabers der handels

Stammſchäferei
Querfurt gerichtlich eingetragenen Hirma Franz

Jul. Rell, Merſeburg, Neumarkt 28.
Weiß-, Woll- und Kurzwarengeſchäft)

iſt heute 9* Uhr das Konkursverfahren
eröffnet. Konkursverwalter: Auktionator
Willy Franke, Merſeburg, Lindenſtr. 11.
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-

forderungen bei Gericht und allgemeiner
Arreſt mit An'eigepflicht bis 10. Mai 1932.
Gläubigerverſammlung und allgemeiner
Prüfungstermin am 18. Mai 1932 8
Uhr vor dem unterzeichneten Gericht

Zimmer 32.
Merſeburg, den 15. April 1932.

Das Amisgericht.

Anerkannte, ſtets mit erſten Preiſen
ausgezeichnete Hochzuchtherde.
Der auktionsweiſeVerkaufder angekörten

WMerinoſleiſchſchaf- JährlingsBöcke

findet Montag den 18. April 1932,

vormittags 11.30 Uhr, ſtatt.
Wagen Bahnhof Querfurt.
Fernruf 212. Weidlich, Querfurt.

RACBAT
T

Herr imeigenenhauve

KDEESEMR M A-O 4-0 i 085- 9-W0 i6-7 80- 2-14 1890
Nur 3-4Pf8ehiebskosfenfebs d

L IALI2-308 R 385-8-108 M 745
4-56 939-2714 1080-

fie Bauesb n 2300 für ale Ah

O

HUMBOIDT- DEUTZMOTOREN A.
e



e

e

r

c

e

B

e c e e e ehe

Heimakblätter
für das Merſeburger Land

n e e Tage blatt
Das Alke Rakhaus.

Von Guſtav Pretzien- Merſeburg.

Das zweite Portal hat ebenfalls eine rund
bogige Tür mit ſeitlichen Niſchen, denen aber
die Sitze fehlen. Sie wird von zwei auf
hohen Poſtamenten ſtehenden karmelierten Pi
laſtern, die oben ein wohl proportioniertes
Gebälk mit Giebel tragen, gefällig eingerahmt.
Jn den Bogenzrdickeln befinden ſich Blenden.
Das Giebelfeld trägt die Jahreszahl 1568.
Zum gotiſchen wie zu dieſem zweiten Portal
führen breit vorgelegte Steintritte.

Der maleriſche Eindruck des Hauſes wird
weſentlich durch den Erker unterſtützt. Drei
weit ausladende Kragſteine mit reichem Profil

Stadt anlangt, ſo hatten ſolche die hieſigen
Stiftsherrn. Mit dem Jahre 1544 ging die
Verwaltung dieſer Gerichte pachtweiſe auf den
Stadtrath über.“ (Seffner, Verw. d. St. M.)
Den Hauptteil des oberen Geſchoſſes nahm
jedoch der große Bürgerſaal ein. Jn ihm ver
ſammelten ſich in Zeiten der Se die
Bürgerſchaft in ihren wehrhaften Männern,
um gemeinſam das Wohl und Wehe der
Stadt zu beraten. Anders zeigte ſich dieſer
Raum in den Tagen des RatsWechſels. Dann
hingen Lichterkronen von der braunen Holzdecke
herab, an den Wänden zogen ſich Tannenge-
winde dahin, und in den Kaminen praſſelte
das Holzfeuer. Von dem Pfefferſtuhle tönten
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Iener Genbevy.

Straßenanticht vor dem Umbau.

tragen ihn. Kräftige Geſimſe ſchließen die ein-
zelnen Glieder ab, und Pilaſter teilen die
Brüſtungswände. Die unteren Felder des Er
kers ſind mit dem Stiftswappen und dem
Wappen des Biſchofs Michael Sidonius, unter
deſſen Regierungszeit wie auch die Jahres-
zahl 1561 bezeugt die Renovierung dieſes
Teiles vom Rathauſe erfolgte, geſchmückt. Auch
das Giebelfeld des Erkers iſt mit Blende und
Voluten belebt.

Die Buchſtaben der Blende N H und das
Steinmetzzeichen geben Nikolaus Hoffmann als
den Erbauer des ſüdlichen Rathausteiles an,
der in den Jahren 1558--1568 durch ihn
fertiggeſtellt wurde.

Hoffmann war ein äußerſt fruchtbarer Bau
meiſter, dem unſere Nachbarſtadt Halle den
Bau der Marktkirche, die Anlage des alten
Stadtgottesackers, die Renovierung des Rat-
hauſes und zahlreiche andere Bauwerke ver
dankt. Von ſeinen Reiſen im Auslande brachte
er den Geſchmack an Renaiſſanceformen mit
und bewirkte in Halle wie auch in Merſeburg
den Uebergang aus dem gotiſchen Stil zu den
Formen der modernen Kunſtrichtung. Die Zeit
ſeines Schaffens fällt in die Jahre von 1530
bis 1585. Von ſeiner Tätigkeit in Merſeburg
gibt auch das Portal Domſtraße 8 Zeugnis.

Die Fenſter der ſüdlichen Partie des Alten
Rathauſes erinnern in ihrer gedrungenen Form
an gotiſche Vorbilder; einigen ſind auch innere
Gewändeprofile eigen. Das Fenſterpaar unter
dem Erker hat von innen geſchwächte Mittel-
und Seitenpfeiler, von denen kräftige, profi-
lierte Kragſteine die Verbindung mit den Wöl-
bungen der Niſche aufnehmen.

Jm nördlichen Flur des Gebäudes findet
man eine dritte Renaiſſancetür, welche in ihren
Bogenteilen viel Aehnlichkeit mit denen des
Kellereingangs hat, doch gehen ihre Bogen-
glieder an den Seiten abwärts bis zu einer
gegliederten Schrägen. Die Zwicket ſind auch
mit Wappen und Roſetten verziert. Zu beiden
Seiten tragen Dienſte, welche oben von einem
Rundſtab überſchnitten werden, ein Doppel-
geſims mit der Jnſchrift:

„Jch habe geſaget ihr ſeid götter ſchafft
recht dem armen und weiſen und helft
dem elenden und dürftigen zu recht. pſa. 82.“

Jm oberen Geſchoß des Alten Rathauſes
Iag die Gerichtsſtube. Zu ihr führte die ſteile
Treppe hin dem Portal hinauf. Den Rats-
herren, welle die Rechtſprechung ausübten,
wurde it in dem Spruch der Tür die
ernſte Mahnung, gerechtes Urteil zu ſprechen,
mit auf den Weg gegeben.

ne r Bei v ſondern rde. ePolizei v Venhererſette der St h 33 di älteren Zeit
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t werden. Es machte dieſelbe 1309

die Weiſen, und zuletzt drehten ſich die ehr
baren Paare im Reigen. Jm Erker und in
den tiefen Fenſterniſchen gab es lauſchige
Plätzchen, von denen man den Markt, auf
dem ſich das feſtliche Gewoge fortzuſetzen
pflegte, überſehen konnte.

Jm Untergeſchoß des nördlichen Teiles be
fand ſich die Wächterſtube, dort lag auch das
Gewölbe für die Gefangenen; im ſüdlichen
Teile trieb der Ratskellerwirt ſein Weſen.

Der Chroniſt Vulpius (1700) ſchreibt dar-
über:

„1564 biß 1568 iſt faſt das gantze Rath-
hauß neugebauet worden ſonderlich das

öne Erker
E. Rath ihren

Raths- Keller und Trink-Stuben darinnen

Teil über dem Keller und die

Stube. Hieran hatt E.
man allerley Weine und Biere verzapffet
und manche Ergötzlichkeit den Gäſten zum
Spiel Zeit- und Melancholey Vertreib
Beliebenden vergönnet.“
Allein die Glanztage des alten Rathauſes

ſollten zu Vulpius Zeit gezählt ſein. Jn einem
Aktenſtück des Stadtarchivs von 1719 „Die
Wandelhaftigkeit des Rath Haußes und deſſen
transferirung auf das ſo genannte Gewandt-
hauß betreffend“ berichtet der Kämmerer Chri-
ſtian Trota dem Rate:

„Es zeiget der Augenſchein täglich, daß unſer
Rathauß Vontag zu Tage in abnehmen kommt
und baufälliger wird, daß wir durch auffwen-
dung großer Koſten Künftig hin zu bauen ur-
ſachnehmen, und den gantzen bürger Saal
mit neuen Gebalke überlegen mußen.“ Dazu
macht er den Vorſchlag:

„daß mann nicht allein und beßerer
Zierde und wohlſtandes der Stadt willen,
ſondern umb nützlicher anwendung der
Koſten willen daß Gewandhauß nach und
nach zum Rath-Hauß einrichten möge.“
Gin Koſtenanſchlag forderte für die not

wendigen Reparaturen 472 Taler und zwar
mit folgender Begründung:

„I. Muß daß Vorgelege gänzlich abgetragen
neu wieder aufgebaut, und mit einem
Dach und neuen Balken beleget werden.

2. Befinden ſich einige Balken in der
Köllerwirthsſtube ſo ſich ziemlich her
unter gegeben, mußte revidiret werden
ob ſie in der Mauer abgefaulet und in
allen fall ſo viel neue eingezogen werden

3. Unter den Bürgerlichen Saal müßten
alle Felder weil ſolche zwiſchen den
Balken wandelbahr und ſchon unter
ſchiedliche Stücken herausgefallen von
neuen wieder gemacht und viele neue
Balken eingezogen werden.

4. Jn der Raths- Stube findet ſich der
Bogen von dem Erker ſehr wandelbar
und muß von neuen wieder gemachet,
die Stube gedielet und die Träger
wieder verwahret werden.

5. Der Saal muß von neuen gedielet
etliche Spann-Riegel ſo in der Mauer
abgefaulet und dieſes Jahr ſchon wenig
unterſtützet werden mußen neu einge
zogen die Balken meiſt durch und durch
weil ſie alle auf der Mauer abge
faulet neu eingeleget werden.

6. Befinden ſich die Sparren alle abge
faulet und mußen neue eingezogen das
Thürmgen ſo den Saal gewaltig be-
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gedecket werden.

Von dem oben genannten Vorgelege heißt
es noch an andern Stellen der Akta:

„Das Vorgelege vor dem Raths Keller,
worauf die Stadt Muſici täglich abblaſen
fand ſich wandelbahr.“ „Es hatte keine
Art, daß die Stadt Muſici Wn einem
ſo niederen Behältniß und am Winkel der
Stadt“, mithin nicht auf dem Markt fhr
Abblaſen verrichteten.

Es hat ſich demnach am Ratskeller ein
Anbau befunden, von dem die Stadtmuſikan
ten den Tag abblieſen, wie ja das jetzt noch
vom Stadtturm aus geſchieht.

Ferſter iſt von einem „Thürmgen“ die Rede,
das als Dachreiter das R nte; es
iſt gewiß bald beſeitigt, ohne daß Erſatz ge
ſchaffen wurde.

Unter dem Hinweis auf die „Wandelhaftig-keit“ des Rathauſes, die Feletgeſahett

ſeiner Lage, die Unruhen, welche der Rats
keller bereite und mit Betonung der äſthetiſchen
und Zweckmäßigkeitsgründe für die Stadt,
wurde in einem Schreiben vom 10. Oktober
1719 dem Herzog die Bitte ausgeſprochen, die
„Transferirung des Rath- Hauſes auf das Ge
wandthaus“ in Gnaden zu erlauben. Die Zu
ſtimmung gab der Herzog Moritz Wilhelm
am 10. April 1720, und ſchon am 8. Oktober
desſelben Jahres konnte der Rat ſein Regiment
im neuen Rathauſe antreten.

S

Das alte Gebäude war nun ziemlich ver
laſſen; nur der Ratskellerwirt und die Stadt
gefangenen blieben zurück und ſind ihm auch
treu geblieben bis auf dieſen Es war
ſchon in dem Bericht an den Herzog darauf
hingewieſen, daß man dem Pächter mehr Platz
einräumen wolle, um einen höheren Kellerzins
zu erlangen; was dann auch geſchehen ſſt.
Die übrigen Räumlichkeiten haben keinen dau
ernd feſſein können, und mehr und mehr geriet
das Gebäude in Mißachtung. Vielen paßte
auch ſein altes Gewand nicht in das Straßen
bild; anderen war ſein Standort für das Ver
kehrsleben hinderlich, und auf die Untauglich
keit der Räume für die modernen Verhältniſſe
iſt gar zu oft hingewieſen worden. Deshalb
wurden immer wieder Stimmen laut, die die
Beſeitigung des ehemaligen Rathauſes for
derten. Zuletzt nahm ſich der Verein für
Heimatkunde des alten Gebäudes an und
wies in Wort und Schrift auf den kunſtge
ſchichtlichen Wert desſelben hin. Ja, es gelang
ihm ſogar, Räumlichkeiten in dem ehrwürdigen
Bau für die Ausſtellung ſeiner Sammlung
zu gewinnen in der Abſicht, das alte Rathaus
nach und nach zu einem Heimatmuſeum aus
zubauen. Da entſchloß ſich der Magiſtrat,
den ehemaligen Sitz der ſtädtiſchen Behörden
wieder für ſtädtiſche Verwaltungszweige aus
zu bauen.

(Fortſetzung folgt.)

Der Salzburger Zug durch mitteldeutſchland.
Rund 200(09 evangeliſche Salzburger wur-

den vor 200 Jahren aus ihrer Heimat aus-
gewieſen, da ſie ſich weigerten, ihren evan-
geliſchen Glauben aufzugeben. Auf ihrem
Zuge nach Oſtpreußen, wo ſie König Friedrich
Wilhelm I. von Preußen anſiedelte, kamen
ſie auch durch Mitteldeutſchland. Ueberall
wurden ſie freundlich aufgenommen und be-
wirlet. Jntereſſante Einzelheiten ſind in den
folgenden zeitgenöſſiſchen Berichten enthalten.

Jn Weiſzenfe's
Weißenfels iſt eine Stadt von mittelmäßi-

ger Größe. Allhier widerfuhr den Emigran-
ten ſehr viel Gutes. Man hielt ihnen in
der Pfarrkirche eine ſehr erweckliche und
troſtreiche Predigt. Und nach geendigtem Got-
tesdienſt legten die Bürger und andere mit-
leidige Herzen eine freiwillige Beiſteurr zu
ſammen, welche 274 Reichstaler und 18 Gro-
ſchen ausmachte. Jnſonderheit bezeugte ſich
der regierende Herzog ſehr gnädig gegen
dieſe armen Flüchtlinge. Er ließ ſie alle mit-
einander aufs Schloß kommen und wollte

nicht eher ziehen laſſen, bis er ſie zu-
ammen geſpeiſt und getränkt hatte. Und

da der Kommiſſar nicht länger verziehen
wollte. ließ er alle Tore verſchließen, daß
niemand weder aus noch ein konnte. Und
es koſtete Mühe, daß man endlich durch aller

and gegründete Vorſtellungen noch die Frei-
it erhielt, abzureiſen. Zuletzt beſchenkte er

ſie und machte alle Anſtalt, daß man
ihnen Fuhren und alles, was zu ihrem be-
quemen Fortkommen gereichen konnte, un
entgeltlich anſchaffen mußte. Und dabei ließ
er's noch nicht bewenden. Er gab auch An-
weiſung daß am z annisfeſt in allen ſei-
nen Landen eine Kollekte mußte geſammelt

und 12 Groſchen aus. Und mit dieſem Geld
ſchickte er ſeinen KonſiſtorialSekretär,

eichstaler kei

Behniſch nach Halle, welcher es dem Herrn
Kriegsrat Herold nebſt einem Empfehlungs-
ſchreiben übergeben mußte.

und in Merſeburg.
rig iſt eine feine Stadt an derSaale und Reſidenz des Herzogs von Merſe

butg. So oft die Emigranten dieſe Stadt be-
rührt, ſo oft iſt ihnen daſelbſt viele Liebe
widerfahren. Und obgleich zum erſtenmal ein
Fehler durch ein Verſehen unterlief, ſo iſt
doch derſelbe bei den folgenden Ankömm-
lingen überflüſſig wieder erſetzt. Der Herzog
bezeugte ſich jedesmal recht beſonders gnä-
dig gegen dieſe Leute und ließ ihnen ſo viel
Gutes widerfahren, daß man es billig zu
rühmen hat. Er ſchickte ihnen noch eine
namhafte Summe Geldes nach bis nach Halle
welches daſelbſt auch alſobald unter die Emi-
granten verteilt wurde. Dieſem Exempel folg-
ten die Einwohner dieſer Stadt von dem
Vornehmſten bis zum Geringſten rühmlich
nach. Jedermann machte ſich eine Freude
daraus, Emigranten zu beherbergen. Man
begegnete ihnen auf das liebreichſte, man
verſorgte ſie mit Speiſe und Trank im Ueber
fluß und beſchenkte ſie allenthalben reich-
lich. Es ward auch ein Bauernknecht namens
Veit Niederſtraſſer daſelbſt krank, daß er
zurückbleiben mußte. Der dortige Amtmann
Herr Gotthard, nahm ihn ſogleich zu ſich
ins Haus erbot ſich, ihn gehörig verpflegen
und warten zu laſſen und denſelben, wenn
er wieder geſund, auf ſeine Koſten nachzu
ſchicken.

Die Hauptſtadt des ganzen Thüringer Lan-
des, Erfurt, in welcher die Religion teils
rei teils evangeliſch iſt, haben zwar

ne bur betreten; ſie ſind aber bei

Tagen hielten dieſe Flüchtlinge auf den be
nachbarten Dörfern Ruhetage. Es iſt nicht
zu beſchreiben wie häufig man zu denſelben
hinauseilte: es ſtanden weder Pferde noch
Wagen mehr in der Stadt und auf den be-
nachbarten Dörfern zu haben, ſie waren
alle miteinander auf den Dörfern, wo ſich
die Emigranten befanden.

Und dergleichen Liebe äußerte ſich im Sach-
ſenlande durchgehends. Man muß gewiß al-
len ſfächſiſchen Oertern, die unſere Emigran
ten betreten, den Ruhm laſſen, daß ſie ſich
ganz beſonders hervorgetan und vor anderen
Proben der Liebe abgelegt haben. Eiſenach,
Erfurt, Naumburg, Querfurt, Eisleben, Ar
tern und andere Orte haben ſich gleichſam
um die Wette bemüht, bei dieſer Gelegen-
heit Barmherzigkeit auszuüben. Jn Eiſenach
wurden von der Herrſchaft allemal 200 Per-
ſonen aufs beſte verpflegt, und auf den
Dorfſchaften wurde von Eiſenach bis Lan-
gen ſalza allenthalben, wo ſie durchmarſchier
ten, mit allen Glocken geläutet. Auch in
Naumburg wurden ſie ungemein gut auf
enommen und allenthalben reichlich be
chenkt. Jn Querfurt geſchah ein gleiches,

und man ſammelte eine Kollekte, welche 80
Reichstaler ausmachte. Eisleben ließ ihnen
wie alle anderen weder im Geiſtlichen noch
Leiblichen den geringſten Abgang verſpüren,
Man bewillkommnete ſie mit einer Rede,
führte ſie in die Kirche, beſchenkte ſie auf
dem Rathauſe mit Geld und ſammelte noch
überdem eine Kollekte für ſie, die über 500
Taler ausmachte und bei dem Auszug am
Tore unter ſie verteilt wurde. Jn Artern
wurden ſie auf eine ganz beſondere Art
empfangen. Man kam ihnen mit neuen flie-
enden Fahnen entgegen, auf deren einer

te der König von Polen, und auf der
anderen Dr. Luther and. und man ſah

derſelben vorbeipaſſiert, da denn die ganzetadt in Bewegung geriet. An den folgenden
Worte da hineingeſtickt: „Gottes

ort und Luthers Lehr' vergehet nun und
nimmermehr!“
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Sonnabend, den 16. April 1932

Aus der Umgebung.
„Jm weißen Rößl“

als Gaſtſpiel des Städtiſchen Theater Leipzig
in Leunaga.

Trotz der unzähligen Aufführungen in Ber
lin, Leipzig, Halle und vielen anderen Städten
konnte dieſes repueartige Singſpiel auch an
den beiden Abenden, in denen die Leipziger
als Gäſte im Geſellſchaftshaus agierten. ein
wollbeſetzes Haus bringen. Eines kann man
gleich vorwegnehmen: die Aufführung iſt trotz
der Schwierigkeiten, die die Ausſtattung einer
ſolchen Revue auf einer fremden Bühne bietet,
glänzend gelungen.

Außerdem gab es aber etwas ganz be
ſonderes! Die Leipziger hatten eine Anleihe
beim Halliſchen Stadttheater gemacht und ſich
Ellen Pfitz n.er als Rößlwirtin verpflichtet.
Auch auf der ungewohnten Bühne und mit
den ihr fremden Kollegen gelang es ihr ohne
Schwierigkeit, nicht nur eine wunderhübſche,
ſondern auch ſchauſpieleriſch alle anderen über
ragende Joſepha Voglhuber darzuſtellen. Hans
Lißmann, ihr Partner, trat wohl geſanglich
gut hervor, konnte jedoch ſchauſpieleriſch ebenſo
wie Auguſt Seider, der den Rechtsanwalt
Siedler gab, nicht vollauf befriedigen. Etwas
zu ſchüchtern gab ſich Maria Wolf als Ottilie
die Tochter des Fabrikanten Gieſecke. Geradezu
entzückend war aber dafür Paul Felkx Gie-
fecke, der ebenfalls als Gaſt mitwirkte. Wenn
auch hier und da noch etwas mehr aus ſeiner
Rolle herauszuholen geweſen wäre, ſo traf
er doch recht gut den Ton des ſchnoddrigen
Berliner Konfektionärs, deſſen zweite Heimat
Ahlbeck, der Kurfürſtendamm der Oſtſee, ge
worden iſt. Das dritte Paar, dieſes an Liebes
leuten reichen Singſpiels, Alfred Schla ge
ter und Jrma Beilke, war von geradezu
genialer „Doofheit“ und das bloße Erſcheinen
Schlageters (Siegismund) rief ſchon wahre
Stürme der Begeiſterung hervor.

Aber nicht nur die Einzelſpieler, auch die
große Schar der Tänzer und Statiſten zeigte
Spitzenleiſtungen. Beſonders hervorzuheben das
Spitzenballett Käthe Richters, Suſe Ufert
mit fhren Girls und Boys und die Trachten-
gruppe „Berglerburſchen“ des Bayernvereins,

W. G.

Reichsopferkag.
Seuna. Am 16. und 17. April findet hier

eine Straßenſammlung und vom 16. April
bis 1. Mai eine Hausſammlung zu Gunſten
der Jugendherbergen ſtatt. Die Sammlung
wird vom Ortsausſchuß in Verbindung mit
dem Bund Deutſcher Jugend durchgeführt.

Meiſterprüfung beſtanden.

Frankleben. Die Meiſterprüfung im Fleiſcher
handwerk haben beſtanden: Walter Frante
Neubiendorf und Otto Schönleiter-
Frankleben.

Luſtiges Grubenunglück.

Krumpa. Der evangeliſche Pofaunenchor
Neubiendorf wiederholt morgen, abends 8
Uhr. im Gaſthof Böhme, ſeinen Familien-
abend. Neben reicher Poſaunen- und Streich-
muſik wird ein luſtiges Spiel, das „Gru-
benunglück“, geboten.

Erwerbsloſe erhalten G artenland.
Neumark. Nach einem Beſchluß der letzten

Gemeindevertreterſitzung ſollte den Erwerbs
Ioſen billiges Gartenland zur Urbarmachung
zur Verfügung geſtellt werden. Eine ganze
Anzahl Erwerbsloſer iſt jetzt dabei, die Flächen
zwiſchen Gaſthof h Landjägerhaus und
hinter der katholiſchen Kirche inſtand zu ſetzen
und zu bepflanzen.

Räncherkammer brennt.
Raßnitz. Am Mittwoch brannte bei dem

Landwirt Sch. die Räucherkammer aus, wobei
ſämtliche Wurſtwaren, die geräuchert werden
ſollten, verbrannten.

daheim iſt's am beſt!
Löſſen Ein hieſiger Einwohner verkaufte

im Oktober vorigen Jahres ein Paar Schön-
heitsbrieftauben an einen Liebhaber nach
Gröbers Am Donnerstag nachmittag ſind
nun die beiden Tauben plötzlich wieder in
den alten Schlag zurückgekehrt, Der Tauben-
ſtiefvater iſt bereits über das Eintreffen der
beiden Ausreißer benachrichtigt worden.

Wird die Schule geſchloſſen
Löſſen. Die hier ſeit einiger Zeit unter

den Schulkindern verbreitete Maſernkrank-
heit hat in den letzten Tagen eine größere
Ausdehnung angenommen. Vorausſichtlich
wird am Anfang nächſter Woche die Schule
geſchloſſen werden.

Fechprellerliſte
Weißenfels. Jn der Hauptverſammlung des

Kreisvereins der Gaſtwirte wurde beſchloſſen,
Zechprellerliſten einzuführen. Die Mitglieder
ſollen dieſe Liſte im Lokal öffentlich aus-
hängen.

Strohdiebe!
Kanern. Die Strohdiebſtähle nehmen in

folge der herrſchenden Strohknapheit immer
mehr zu; ſo wurden einem hieſigen Einwoh-
ner dieſer Tage etwa 3 Zentner Stroh ge-
ſtohlen. Man nimmt an, daß die Beute an
einen Dritten verkauft worden iſt.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Auf einem r der Oberpräſidentder Provinz Sachſen, Falck, am Donnerstag
in Magdeburg veranſtaltete, machte er bedeut-
ſame Ausführungen über die Zukunft unſerer
Provinz im ammenhang mit dem Beſchluß Aber die Vereinigung der Handels
kammerxn Kaſſel und Mühlhauſen, gegen den
laut unſerer geſtrigen Meldung der Provin
zialausſchuß bereits Proteſt eingelegt hat.

Dr. Falck wies darauf hin, daß die Abſich-
ten der Herauslöſung der Kreiſe Mühlhauſen
und des Eichsfeldes aus dem wirtſcha ßen
Zuſammenhang mit der Provinz Sachſen
durchaus nicht die einzigen r
beſtrebungen ſeien, ſondern daß auch an Zu
teilung der Altmark nach Brandenburg, eines
großen Teils des Harzes an Hannvver-
Braunſchweig und des Erfurter Gebiets mit
der Stadt Erfurt an den Freiſtaat Thüringen
gedacht werde. Das Schwerwiegende an die-
ſen vorläufig auf das wirtſchaftliche Gebiet
veſchränlten Beſtrebungen ſet, daß ſie einen
Präzedenzfall für die geplante Reichsreform
zu ſchaffen und auch eine politiſche Aufteilung
der Provinz Sachſen nach ſich zu ziehen
drohten.

In dieſem Zuſammenhang ſeien beſonders
geſährlich auch die von Leipzig ausgehenden
Beſtrebungen, den ganzen bis zum Jahre
1815 zum Königreich Sachſen gehörigen Süd
teil der Provinz und im Zuſammenhang da-
mit „zur Abrundung“ auch das altprenußiſche
Gebiet mit und um Halle dem Freiſtaat Sach-
ſen anzugliedern.

Der Oberpräſident führte im einzelnen
aus, daß derartige Pläne für die wirtſchaft
liche Zukunft der beiden wichtigſten Städte
der Provinz, für Magdeburg und Halle, ge-
radezu verhängnisvoll ſein würden, ſo daß
es im dringenoöſten Intereſſe beider Städte
liege, ihre bisherigen mannigfachen gegen
ſeitigen Jntereſſenkämpfe beizulegen und ver-
eint gegen die von außen drohende gemein
ſame Gefahr zu kämpfen.

Beſonders bedentſam war der Hinweis
des Oberpräſidenten anf die aus den genann
ten Plänen erwachſende Gefährdung der
Univerſitäten Halle, der Landesnniverſität
der Provinz. Die Univerſität Halle ſei ohne
hin ernſtlich bedroht, weil die ſchwierige
Finanzlage des Reiches das Reichsfinanz-
miniſterinm zu einem Druck auf die Länder-
regiernngen veranlaſſe, die Zahl der Hoch-

Mücheln. Bekanntlich faßte ſ. Zt. die Stadt
verordnetenverſammlung gegen die Stimmen
der kommuniſtiſchen Fraktion den Beſchluß,
eine ErwerbsloſenKleinſiedlung in Mücheln mit
44 Siedlerſtellen zu errichten. Die Vorarbeiten
ſind inzwiſchen ſoweit gediehen, daß die hier-
für erforderlichen Geldmittel, zunächſt erſt ein
mal 2500 M. für jede Siedlerſtelle, alſo
tnsgeſamt 60 000 M., als Reichsanleihe von
dem Reichskommiſſar für die vorſtädtiſche Klein
ſiedlung der Stadtgemeinde Mücheln zur Ver-
fügung geſtellt worden ſind. Jedoch iſt man
ſich über die Geländefrage noch nicht im Klaren
Das zuerſt vorgeſehene Gelände, ein Plan
des Rittergutsbeſitzers Bach hier, dürfte als
Siedlungsplatz nicht mehr in Frage kommen,
da ſich die Verhandlungen dieſerhalb zer-
ſchlagen haben. Die Stadt ſtellt nunmehr aller
Wahrſcheinlichkeit nach eigenes Gelände
zur Verfügung, das jedoch etwa 800 bis 1000
Meter von dem Weichbilde der Stadt entfernt
liegt. Einige Schwierigkeiten dürften jedoch
die Waſer- und Lichtverhältniſſe mit ſich
bringen. Ein Anſchluß an die Waſſerleitung
kommt hier nicht in Frage. Durch Grabung
eines Brunnens glaubt man aver das Waſſer-
beſchaffungsproblem zu löſen. Jn Kreiſen
der Erwerbsloſen herrſcht hier ſehr reges Jn
tereſſe für die Kleinſiedlung.

Gekränkeſteuer bleibt
Mücheln. Nach Einführung der Getränke-

ſteuer und der erhöhten Bierſteuer ab 1. Ja-
nuar d. Js. in der Stadt Mücheln waren
die Gaſtwirte jetzt noch der Annahme, daß
die mit unangenehmen Begleiterſcheinungen
bei der Erhebung verbundene Getränkeſteuer
vielleicht ab 1. April d. Js. fallen würde.
Man ſieht ſich nun in der Annahme be-
trogen, denn die Getränkeſteuer bleibt auch für
das Rechnungsjahr 1932 beſtehen. Die Zu-
ſtimmung der Aufſſichtsbehörde hierüber iſt
dem Magiſtrat bereits zugeſtellt. Die Bei-
behaltung der genannten Steuern macht ſich
erforderlich mit Rückſicht auf die ſchwierige
finanzielle Lage der Stadt, die beſonders
durch die hohe Zahl der Wohlfahrtsunter-
ſtützungsempfänger hervorgerufen iſt.

Vorſchußverein zieht um.
Mücheln. Das frühere Wiegandt'ſche Grund-
ſtück. auf dem Gerade 2, das der Vorſchuß-
verein Mücheln als Hauptgläubiger im Kon-
kursverfahren erworben hat, iſt numnehr bau-
lich für Bankzwecke hergerichtet worden. Das
Geldinſtitut „Vorſchußverein Mücheln“ verlegt
ab heute ſeine Geſchäfte nach dem neu er-
worbenen Grundſtück.
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Behördlicher Sommerbeginn.
Mü eln, Am 2. Mat beginnt bei der Stadt

behörde, wie überhaupt in allen ſtädtiſchen
Betrieben in Bezug auf die Dienſtzeiten
das Sommerhalbjahr. Der Dienſt geht jetztvon 7.1 Uhr und nach einer digen

Ernſtke Gefahren für die Provinz.
Oberpräſident über Tendenzen zu ihrer ZJerſchlagung.

ſchulen zu verringern, wobei für Preußen die
Univerſität Halle in erſter Linie in Betracht
komme.

Mit großer Entſchiedenheit betonte der
Oberpräſident, wie notwendig es zur Ver-
meidung unabſehbarer wirtſchaftlicher und
kultureller Verluſte für die Provinz Sachſen
ſei, daß ihr die Lutheruniverſttät Halle er
ten bleibe, und wie dringlich es deshalb
ei, daß alle Teile der Provinz und ebenſo

der Freiſtaat Anhalt enepgiſge Anſtrengun
gen zur Erhaltung der Univerſität als ge
meinſamer Landesuniverſität machten. Ganz
beſonders wandte er ſich dabei

gegen den Gedanken einer Verlegung der
land wirtſchaftlichen Jnſtitute der Univer

ſität Halle nach Berlin
unter dem Hinweis darauf, daß gerade dieſe
Jnſtitute, die ähnlich wie die theologiſcheFakultät der Univerſität und Stadt Halle
Weltruf gegeben haben, eine ſegensreiche
Wirkung nur haben könnten, wenn ſie nicht
in dem Stein- und Häuſermeer der Reichs-
hauptſtadt, ſondern in engſter räumlicher
Verbindung mit der Landwirtſchaft der Pro
vinz Sachſen arbeiten.

Zum Schluß gab der Oberpräſident der
Hoffnung Ausdruck, daß es den gemeinſamen
Anſtrenqungen gelingen werde, den wirt-
ſchaftlichen und verwaltungaspolitiſchen Zu-
ſammenhang der Provinz Sachſen zu erhal-
ten und damit auch ihren drei wichtioſten!
Städten Magdeburg, Halle und Erfurt die
Grundlagen ihrer wirtſchaftlichen und geiſti-
gen Entwicklung.

Kammerzuſammenſchluß
in der Provinz Sachſen.

Sangerhanſen. Am Freitag fand
hier eine Zuſammenkunft der Präſidien der
Induſtrie und Handelskammern Erfurt,
Halle und Nordhauſen ſtatt, in der die Frage
eines engeren Zuſammenſchluſſes der drei
Kammern erörtert wurde. Die Beſprechung
hatte das Ergebnis, daß den Vollverſammlun-
gen der geſamten Kammern die Gründung
eines Zweckverbandes vorgeſchlagen werden
ſoll. Der Verband ſoll vornehmlich die ge
meinſamen wirtſchaftlichen Intereſſen der drei
Kammerbezirke wahren.

Wie fkeht es um die Erwerbsloſenſiedlung.
Mittagspauſe von 3--6 Uhr, mit Ausnahme
der Nachmittage am Mittwoch und Sonn-
abend, die dienſtfrei ſind.

Wer hat Fahrräder gekauft
Lützen. Jn den letzten zwet Jahren wurden

in Leipzig eine große Anzahl Fahrräder ge-
ſtohlen die durch Mittelperſonen in Lützen
und Umgebung verkauft worden ſind. Alle
Perſonen die in den letzten zwei Jahren
Fahrräder gekauft haben, werden aufgefor-
dert, ſich bei der Ortspolizeibehörde Lüt-
zen zu melden. Wer dieſe Meldung unterläßt
zen zu melden. Wer dieſe Meldung unterläßt,
etzt ſi h der Gefahr aus daß gçgeſen ihn wegen

des Verdachts der Hehle ei eingeſchritten wird
falls ſich im Laufe der weiteren Ermittlun-
gen ergibt, daß ſein Fahrrad aus einem
Diebſtahl herrührt.

Morgen Predigtgottesdienſt.
Schkeitbar. Am morgigen Sonntag findet

hier vormittags 10 Uhr und in Thronitz
8 Uhr vormittags Predigtgottesdienſt durch
Pfarrer Dr. Remmy-Großgörſchen ſtatt.

Als Siedler nach Mecklenburg.
Dehlitz a. S. Der hieſige Landwirt L. hat

ſein Anweſen durch einen Kommiſſar der
Landesſiedlungsgeſellſchaft verſteigern Iiſſen.
um ſich im Mecklenburgiſchen neu anzuſiedeln.
ſtedeln.

Schöffenwahl.
Oeglitzſch. Die kürzlich ſtattgefundene Schöf-

fenwahl ergab für E. Benndorf 6 und für
K. Nitzſcher 2 Stimmen. Die Beſtätigung ſteht
allerdings noch aus.

Preußen den Preußen!
Burgſtaden, Die Ortsgruppe Lauchſtädt der

NSDAP. veranſtaltet am Sonnabend, dem
16. April, hier ein Konzert mit anſchließen-
dem deutſchen Tanz im Schillerſchen Gaſt-
hof. Pg. Gliehr (Bad Dürrenberg) ſpricht
zu dem Thema: „Macht Preußen wieder
preußiſch.“ Das Konzert wird von der Stadt-
kapelle Nebra unter Leitung des Muſikdirek
tors Stein ausgeführt.

Ein ganzes Hühnervolk geſtohlen.
Schafſtädt. Nachts wurden in einem Grund

ſtück an der Südpromenade aus Fnem Hüh-
nerſtall 17 Hühner und eine ucke mit 6
Kücken geſtohlen. Anſcheinend waren die Spitz
buben ptt den örtlichen Verhältniſſen genau
vertraut.

80 Hahre in beſter Geſundheit.
Schafſtädt, Der frül Hofmeiſter Dörnte
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rin für die neue Geſchäfts
er Flughafen bekanntgegeben,

ditz Zum Schluß wurde der neue Vor
ſtand beauftragt, der nächſten Mitglieder-
verſammlung Vorſchläge für eine Neuorgani-
ſation des erweiterten Vorſtandes,
ür die Leitung und Arbeitsweiſe der Segel-

flug- und Modellgruppe, zu unterbreiten.

Verhaftet
Schkenditz. Geſtern wurde der Schneider

Viktor K., Oſtſtraße wohnhaft, wegen drin
enden Verdachts gegen den S 218 verhaftet.Er wurde dem Unterſuchungsrichter des hie

ſigen Amtsgerichts vorgeführt.

rung wurde
uf: keu

Meiſterprüfung beſtanden.
Schkeuditz. Die Meiſterprüfung im Friſeur-

handwerk beſtand vor der Prilfungskommiſ-

öhler.

Nächtlicher Einbruch.
Weßmar. Nachts ſtahlen mehrere Perſo

nen, anſcheinend aus Ammendorf, aus der
Speiſekammer des Rentners H. größere
Mengen Lebensmittel, und zwar Schinken,
Wurſt und Speck im Werte von rund 50 Mark
Bisher konnten ſie noch nicht ermittelt werden

Stadtverordnete tagen wieder
Schafſtädt Am Montag, dem 28. April,

20,15 Uhr,
liche Stadtverordnetenſitzung ſtatt.

Laſtwagen im Straßengraben!
Bündorf. Freitag vormittag rutſchte am

Dorfeingang ein beladener Wagen mit zwei
Rädern ſeitlich in den Straßengraben. Füh-
rer und Geſpann nahmen keinen Schaden.
Hilfreiche Hände und Vorſpann machten das
Gefährt bald wieder flott.

Not der Landgemeinden?
Bündorf. Da kein Geld für die Anſchaf-

fung von Schotter und Kleinſchlag vorhan-
den iſt man hier dazu übergegangen, die
zerfahrene Dorfſtraße mit der Aſche der Dorf-
bäckerei aufzufüllen, die dann eine Kießdecke
erhalten ſoll.

Umban der Telephonleitung.
Großgöhren. Die an der nördlichen Straßen-

ſeite Röcen--Rippach befindliche Telefon-
leitung wird zur Zeit von der Telegraphen-
bauKolonne Weißenfels bis in die Flur
Großgöhren abgebaut. Die Drahtleitungen
ſind den Leitungen längs der Bahnſtrecke
angeſchloſſen. Die Maſte werden umgelegt
und mit Autos abgefahren.

Badeſaiſon beginnt
Oberbeunga, Vor einigen Tagen wurde der

hieſige Badeteich gründlich geſäubert. Ver
ſchiedene Weiden wurden vom Ufer ent-
fernt.

Kartoffeldiebe.
Niederbeunag Kürzlich wurde die Kartoffel-

miete armer Leute ausgeräumt. Die Diebe
konnten unerkannt entkommen.

Wechſel im Gemeindeparlament.
Körbisdorf. Für den kürzlich verſtorbenen

Gemeindevertreter Stellmachermeiſter Otto
Kreiſel iſt jetzt in gleicher Eigenſchaft der
Arbeiter Ernſt Stapel ernannt worden. Ge
en die Gültigkeit der Feſtſtellung kann je-
r Wahlberechtigte bis zum 22. April beim

Gemeindevorſteher Einſpruch erheben.

Neuer Jagdpachtpreis.
Reipiſch Der Jagdpacht iſt für die Folge

zeit auf 75 Pfennig pro Morgen feſtgeſetzt
worden.

Die beſte Werbung
Jn dem fetzt veröffentlichten Jahresbericht

der vereinigten Verkehrsvereine von etwa
30 engliſchen Städten kamen auch die verſchie-
denen Werbearten zur Erörterung, die von
den Verkehrsvereinen angewandt wurden, um

reunde heranzuziehen. Es wurde feſtgeſtellt,
aß die Zeitungspropaganda zweifellos den

größten Erfolg aufzuweiſen hatte.
Auf einige große Anzeigen hin, die in Ver

bindung mit einer Eiſenbahngeſellſchaft in
verſchiedenen Zeitungen erlaſſen wurden,
liefen Tauſende von Anfragen Reiſeluſti
ein, darunter Hunderte von Fremden, die
nachher erklärten, ſie ſeien nur durch die An

angelockt worden. Der Geſamtvor-
and der engliſchen Verkehrsvereine empfi

nun allen Untergruppen, demnächſt eine

beging am geſtri itag in körperlicherund geiſtiger driſche 80. Geburtstag
zügige Preſſewerbung zu veranſtalten, weil erüberzeugt 5 daß c keine Art der
P anda gebe.ropag

ftse r lgende ger ben. Vorſitze ör a. D. W. Goe
S als deſſen Stellvertreter Dr. Köppe, als

inm ne
als 2. Schriftführer Rechts nd Quell-
malz, als Schatzmeiſter Polizei Hauptwacht
meiſter Broſch und zu rege die 3ren A. Werther un che. Als g
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ion der Handwerkskammer Leipzig Max

findet hier wieder eine öffent-
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Mirag-Wochenſchau.
Wieder Miniſterreden. Auftakt des Guſtav

Adolf- Jahres. Siedlungsfragen.
Am Tage vor der Reichspräſidentenwahl

hielt Reichskanzler Brüning eine längere
Rede aus Königsberg, die von ſämtlichen
deutſchen Sendern übertragen wurde. Trotz
aller begründeten und nur zu berechtigten
Proteſte aus weiteſten Hörerkreiſen hat ſich
alſo die Reichsregierung nicht davon abhalten
laſſen, den Rundfunk erneut in den Dienſt
einſeitiger Staatspropaganda zu ſtellen. Die
Erbitterung über den politiſchen Mißbrauch
der drahtloſen Wellen iſt dadurch weiter ge-
ſtiegen. Millionen von Hörern ſind unwillig
darüber geweſen, daß ihnen immer wieder
beſtimmte Rundfunkprogramme aufgezwun-
gen werden, für die ſie zwar ihre Gebühren
bezahlen müſſen, gegen deren einſeitige Zu-
ſammenſtellung ſie ſich dagegen nicht wehren
können. Gewiß, auch im Film und in der
Preſſe iſt Propaganda genug im Zuſammen-
hang mit der Reichspräſidentenwahl entfaltet
worden. Nur mit dem entſcheidenden Unter-
ſchied, daß ja niemand die Gratisfilme anzu-
ſehen oder Artikel und Flugblätter, die ihm
nicht gefielen, zu leſen brauchte. Jm Rund-
funk aber gibt es kein Entrinnen: man kann
wohl abſtellen, muß aber auf jeden Fall be-
zahlen

Immerhin ging von der letzten Brüning-
Rede vor der Wahl nur wenig Werbekraft
aus. Der Reichskanzler war müde und ab-
gekämpft. Wenn es ihm um Beifall zu tun
war, dann mußte er die Worte geradezu
herausſtoßen, um ſo ſeinen Hörern gleichſam
einen Wink zu geben. Auch an Zwiſchen-
rufen und Unterbrechungen mancherlei Art
deren Brüning nicht recht Herr zu werden
vermochte, fehlte es nicht.

Wie wird es nun vor den Preußen
wahlen werden? Wird man die preußi
ſchen Sender dazu verurteilen, Appelle Seve
rings, Brauns und Grimmes zu übertragen?
Oder hat man bei den entſcheidenden Jnſtan-
zen ſchon die Grenzen dieſes ganzen zweifel-
haften Tuns erkannt? Wer die Preußen-
regierung lieb hat, mag ihr den Rat geben,
den Bogen nicht zu überſpannen.

Das Spiel „Guſtav Adolf“ von Julius

ſSchieder, das
für dieſes Jahr geplanten Guſtav Adolf-Ge-
denkfeiern. Jm Frühjahr 1632 hat der
Schwedenkönig bekanntlich in Franken und
Bayern gekämpft. Jm April fand die Schlacht
am Lech ſtatt, bei der Tilly fiel. Später hul-
digte Augsburg dem ſchwediſchen Erretter des
Proteſtantismus. Bis ſich die Ereigniſſe
ſchließlich im Herbſt zur Entſcheidung zu
ſpitzten und die Schlacht bei Lützen geſchlagen
wurde, in der Guſtav Adolf den Heldentod
ſtarb. Alle dieſe Ereigniſſe wurden lebendig
in dem Schiederſchen Spiel. Einfach und
ſchlicht wurden die handelnden Perſonen hin-
geſtellt (in erfreulichem Gegenſatz zu den
Künſteleien gewerbsmäßiger Hörſpielfabri-
kanten, bei denen durch techniſche und pſycho-
logiſche Hilfsmittel die innere Wertloſigkeit
überdeckt werden ſoll). Die einzelnen Szenen
mit ihrem wechſelvollen Geſchehen wurden
durch einen verbindenden Text zuſammenge-
halten, der von einer beſonders ſympathiſchen
Stimme geleſen wurde. Das Spiel hat einen
ausgeſprochenen Bekenntnischarakter und
dürfte deshalb vor allem für kirchliche Ge-
meindeabende geeignet ſein. Für die große
Rundfunköffentlichkeit trat dieſe Note z. B.
in den Worten Guſtav Adolfs vielleicht zu
ſtark hervor. Jmmerhin werden ja die deut-
ſchen Rundfunkhörer in dieſer Beziehung
nicht verwöhnt, ſo daß man es ſich gern ge-
fallen läßt, wenn es des Guten einmal etwas
zuviel wird.

wDie Deutſche Welle veranſtaltet jetzt
an jedem Mittwoch nachmittag 5,30 Uhr Vor-
träge über praktiſche Siedlungsfragen.
Das letzte Mal ſprach Dr. Wilhelm Boyens
über das Thema „Wer ſoll ſiedeln?“ Am
nächſten Mittwoch folgt Profeſſor Zörner über

„Welche Siedlerſtellen ſind heute rentabel?“.
Wir machen unſere Leſer ausdrücklich auf die
wertvollen Vorträge aufmerkſam, die ſämtlich
von Fachlenten gehalten werden, die ſchon
lange in der praktiſchen Siedlungsarbeit
ſtehen. Gleichzeitig möchten wir anregen, daß
auch die Miragg dem Siedlungsthema mehr
Auſmerkſamkeit ſchenkt als bisher. Es wäre
z. B. ſehr zu wünſchen, daß die Vortragsreihe
über die mitteldeutſche Wirtſchaft durch eine

neue Reihe über Siedlungsfragen abgelöſt

würde. E. Sr.

Rundfunkprogramm
Leipzig, Sonntag, 17. April.

6.45:2 Funkgymnaſtik.
7.00: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Orgelkonzert aus der Marktkirche zu Halle (S.).

Organiſt: Oskar Rebling.
9.00: Morgenfeier: MaxReger-Stunde.
10.45: Hans Franck lieſt aus ſeinen

Sonetten“.
11.15: Einführung in die Kantate zum

„Jubilate“ von Johann Sebaſtian Bach.
11.30: Reichsſendung. Kantate zum Sonntag „Jubi-

late“: „Weinen, Klagen, Sorgen, Zagen“ von Jo-
hann Sebaſtian Bach.

12. 15: Mittagskonzert.
berger Opernhauſes.
Reichhelm.

14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
Anſchließend: Was wir bringen.

14.15: Sächſiſche Ehrenrettung. Dr. Siegfried Ber-
ger, Merſeburg.

14.30: Sprachenfunk: Eſperanto,
15.00: Chorkonzert.

gerkreis“, Leipzig-Stötteritz.
Wächter.

15.30: „Raps“; Humoreske vom Freiherrn v. Schlicht.
16.00: Das baskiſche Heimatlied.
17.00: 5-Uhr-Tee.
18.00: Wir ſtellen vor: Der Abergläubiſche.

Günther, Leipzig.

„Telluriſchen

Sonntag

Dirigent: Werner Richter

Leitung:

Alfred

18.30: Hausmuſik deutſcher Meiſter für Klavier; ge
ſpielt von Theodor Blumer.

19.00: Sportberichte auf Schallplatten.
19.45: Zeitbericht.
20.00: Richard-Wagner-Abend. Die Dresdner Phil-

harmonie.
21.30: Unterhaltungskonzert. Die Dresdner Phil-

harmonie. Dirigent: Prof. Dr. Ludwig Neubeck.
22.15: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſik und Tanz.
Leipzig, Montag, den 18. April.

6.30: Funkgymnaſtik.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.
9.45: Wirtſchaftsnachrichten.
9.50: Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm,
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.15: Weltbhörſenbericht der Mirag.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Mittagskonzert.
13.00: Preſſebericht, Wetterdienſt und vorausſage,

Waſſerſtandsmeldungen und Zeitangabe.
Anſchließend: Frühling (Schallplatten).

14.00: Erwerbsloſenfunk
14.15: „Die Teufelsbeſchwörer.“ Eine Erzählung von

Max Berges, Sprecher: Tadzio Kondzſella,
14.30: Kunſtberichte.
15.00: Mitteilungen des Deutſchen Landwirtſchafts

rates.
15.10: Frauenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.090: „Drei Vigilien“ aus Walter Langes Heimat

dichtung „Mein Nachtbuch.“ Sprecher Joſef Krahs.
16.30: Nachmittagskonzert. Die Funkkapelle. Diri

gent: Franz Marszallek.
47.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Stunde der Neuerſcheinungen.
18.30. Wöltliteratur in Lebensläufen.
18.50: Die Sendeleitung ſpricht.
19.002 Menſch und Maſchine. Geſpräch, verfaßt von

Kopernikulus.
19.30: Reinhard Goering lieſt ſeine Duisburger Novolle“ und die Erzählung We cin 20
20.00: 1. Teil des Chorkonzertes der Volks Singaka

demie Leipzig e. V. aus der Alberthalle.
21.00: Antike auf Schallplatten.
21.30: Unterhaltungskonzert. Das Leipziger3 Sinfonieorcheſter. Dirigent: Theodor Biumer.
22.30: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Operettenimnuſtk. Das Leip
ziger
Bumerx.

Sinfonieorcheſter. Dirigent: Theodor

Das Orcheſter des Königs

Der Männergeſangverein „Sän-
Reinhold

Kö., Sonntag, 17. April.

m6.45: Funkgymnaſtik.
7.00: Hamburger Hafenkonzert.

8.00: Für den Landwirt. Mitteilungen
tiſche Winke.8.15: Wochenrückblick auf die Marktlage.

83.25: „Landwirtſchaft in uSA.“ Eine Stinudienreiſe.
Dipl.Landw. Dr. Margarete Altmann.

8.55: Morgenfeier.
10.05: Wettervorherſage.
11.00: Völkercharaktere in der Weltliteratur: Fauſt.

Dr. Eugen Gürſter.
11.30: Kantate zum Sonntag Jubilate:
Klagen, Sorgen, Zagen“ von Joh. Seb. Bach.
12.05: Meiſterwerke der bildenden Kunſt im Spiegel

der Dichtung. Heinrich Boguslawſtki.
12.25: Mittagskonzert d. Königsberger Opernhauſes.
14.00: Elternſtunde. „Eltern, laßt eure Kinder

wandern!“
14.30: Volksmuſik.

15.15: Kinderſtunde. „Jochen erſinnt mit der Mutter
ein Märchen.“ (Hörſpiel.)

16.00: Aus der Singakademie: Konzert des D. H. V.
Orcheſters und des D. H. V.-Männerchors.

16.45: Programm der Aktuellen Abteilung.

und prak-

„Weinen,

17.40: Dichterſtunde. Vorleſung aus eigenen Werken.

Hans Henning Frhr. v. Grote.Rückblick und Vor-18.00: Junge Generation ſpricht.
Herm. Maaß.ſchau auf Grund der Hörerbriefe.

Geiſtliches Konzert.
Reiſe in Deutſchland.
Sportnachrichten.
„Der letzte Walzer“, Operette.
Wetter-, Tages und Sportnachrichten.

Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

Kö., Montag, 18. April.

Dr. Herb. Eddelbüttel.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.30: Funkgymnaſtik.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.
9.35: Zu den Nöten der Gegenwart. Erinnerungen

an, St. Moritz von Egidy.
10.10: Schulfunk. Literariſche Querſchnitte.
10.35: Neueſte Nachrichten.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk. Engliſch für Anfänger.

Anſchließend Schallplattenkonzert und Wieder-
holung d. Wetterberichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
14.45: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Stunde für die reifere Jugenb.
16.00: Pädagogiſcher Funk. Die dreiklaſſige Land

ſchule mit zwei Lehrern.
16.30: Nachmittagskonzert.
17.30: Aberglauben im Beruf und Leben.
18.00: Muſizieren mit unſichtbaren Partnern.
18.30: Spaniſch für Anfänger.

in Nürnberg auſgeführtſ
wurde, bildete einen würdigen Auftakt der

Tragt Kuvler-Kleroung!
Wie wenig erfreulich iſt es doch, wenn der

tüchtige Stammhalter vom Spielplatz vder
aus der Schule mit einem Rieſenloch in der
Hoſe nach Hauſe kommt. Der Anzug iſt für
alle Zeiten verdorben, und ſelbſt der tüchtigſte
Schneider kann den Schaden nie wieder ganz
gut machen. Anders iſt dies bei den Küb

an ſich ſchon äußerſt ſtrapazierfähig iſt, die
aber außerdem, wenn es einmal ganz hoch
her ging beim Spiel und der Anzug ernſten
Schaden genommen hat, ſo wieder repariert

le r-Anzügen, deren reinwollener Strickſtoff

ausſehen. Aber nicht nur für Kinder iſt
Kübler- Kleidung durch ihre lange Haltbarkeit
äußerſt vorteilhaft, auch für Erwachſene ſind
Küblerweſten, Pullovers und Strickkleider
durch ihren tadelloſen Sitz, ihr gediegenes
Ausſehen ſehr beliebt. Die Formen und
Farben tragen ſtets dem modernen Geſchmack
Rechnung und ſind darum immer kleidſam.
Durch wiederholte Preisermäßigung iſt Küb-
ler- Kleidung im Preiſe außerordentlich nied-
rig. Kübler- Kleidung iſt überall zu haben.
Die Merſeburger Verkaufsſtelle befindet ſich
im Sport- und Modehaus Hildebrandöt,

werden können,

Albert 3kurze,

daß

öcctſortoffeln
aus Sandboden ſtehen preiswert
zum Verkauf in allen Sorten bei

Frunkleben
von der Firma

O. Trautmann
Kartoffel- u. Viehhandlung
Zöbigker-Mücheln, Tel. 469

Wegen Erkrankung
des jetzigen, ſuche ich

zum Mai 1932
zuverläſſiges, ehrlich.

u. ordentliches
Alleinmädchen
nicht unter 18 Jahr.
mit guten Zeugniſſ.
Bitte zu meld. nach-
mittags 2--5 Uhr
Fr. Liſa Meiſter,

Preußerſtraße 22

Junger, anſtändiger
ehrlicher

Kellner
welch. Kaution ſtell.
kann u. Büfett auf
Rechnung hat, wird
ſofort od. ſpäter geſ.
Off. unt. C 2375 a.
die Exp. d. Bl.

Einfamilienhaus
ſof. zu verkaufen.
Marktnähe, Angeb.
unt. C 3229 an die
Exp. d. Bl.

2 große zimmer
billig zu vermieten.
Geuſa, Siedlung 27

Altwohnung
2 Stuben, 23Kam-
mern, Küche u. Zu
behör von ruhigem
Mieter geſucht. Lage,
Preis. Fil. Gotthard-
ſtraße 88.

Möbl. Zimmer
mit Schlafſtelle und
Kochgelegenheit zu
verm. Sch malesStr. 18

14/2ßimm.- Wohn.
1. Geſchoß- m. Küche,
Bad, Hausgarten,
Keller u. Abſtellraum
Warmwafſſerverſorg.
Kachelofen, in beſt.
Wohnlage. Miete
80 Mk. monatlich.
Offert. unter C 2374
an die Exp. d. Bl.

Gr. Corbetha
Stube, Kammer
f. einzelne Perſon z.
verm. Bahnhofſtr. 18.

Seltener
Gelegenheitskauf

Echt eichene
Schlafzimmer
2 Mtr. br., m. pol.
TürenUmständeh,
für Mk. 175.unterPreis z. verk.
schwere Küchen
170 br., m. Kühlf.,
mod. Ausführung

Mk. 160.Spelserim. Bufott
echt Diche, mod.
Austführ. M. 145.-
1 Post. Auszug-
tische, Eiche sol.
Qualit. Mk. 45.
NMöbelhaus Hallensia

Merseburgerstr.
m

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Aktuelle Stunde.
19.30: Stunde des Landwirts. Zweck und

wendigkeit der Schweineleiſtungsprüfungen,
Anſchließ. Wiederholung des Wetterberichtes für
die Landwirtſchaft
Anſchließend eine
Goethes Naturpoeſie.

20.10. Aus der Philharmonie: Feſtkonzert zur
50-Jahrfeier der Berliner Philharmoniker.

21.35: Tages und Sportnachrichten.
21.45: „Die Völker lachen.“
22.45: Wetter, Tages und Sportnachrichien.

Danach bis 0.30: Tanzmuſt

Leiſtungsfähige Radiogeräte
und erſtklaſſige GErſatzteile

kauſen Sie
preiswerr nur im älteſten

Not

Viertelſtunde Lyrik. Aus

dir. a. Riebeckplatz
92

und Hrivpotheken
Creditbeſchaffung f.
Stadt u. Land. An-
träge ſofort an

Otto Curth

Motorrad
500ccm, faſt neuwert.
preiswert z. verkauf.
Möſtelſtr. 33

1zruthühnerpaar
zum Brüten verkauft
Th. Finkgräf,

Atzendorf

Fachgeſchäft
RadioKeller, Merſeburg

Fett Entenhian Jetejan 2354

Hochtragend. Kuh

Lotterie
Einnahme

Raymond, Halliſche
Straße 33 empfiehlt
Loſe zur 1. Klaſſe
Preuß. Süddeutſche

Staatslotterie
dankbar größte
Gewinnchaneen

mit Los für 5 RM.
bare 10 000 RM.

zu gewinnen!
Neu: 100 Schluß-
prämien zu je
3000 RM. Ziehung
22. und 23. April.

Motorrad
mit Seitenwagen,

(Harley-Davidſon)
gut erhalten, zu ver
kaufen. Sand 1

Suche ein kleineres

Haus
mit Kolonialwaren-
Laden u. größerem
Garten, auf dem
Lande gelegen, zu
pachten oder zu kauf.
Mk. 4--5000. An
zahlung kann ge-
leiſtet werden. Alte
oder kranke Leute
können evtl. wohnen
bleiben. Angeb. m.
ausführlichen An-
gaben erbeten unt.
R 2600 an d. Exp.
dieſes Blattes.

Ihre genaue
Zukunft

(evtl. „Horoskop.“)
erh. Sie geg. Nachn.
p. 23.80 Mk. Jhr
Geburtstag a Ref.)
erb. unt. R 2545 a.
d. Exped. d. Bl.

1Motorradanzug
1 Kofferappargt
Elektro m. 25 Platt.
verkauft

A. Röhm
Damaſchkeſtr. 13

IIIIIIIIIIIKleine Anzeigen
immer erfolgreich

Büro od. Lager
räumepPferdeſtall
zu vermi. 1 Küchen-
ſchrank mit Glasauf-ſatz, 1 Fuhre i
zu verkaufen.

Halliſche Straße 3

4-5gimmer-
Wohnung

Küche, Bad u. Zubeh.,

l. Etage, geſ. Ang.
unter C 2372 an die
Exp. d. Bl.

19j. Kontoriſtin
ſucht Stellung, auch
auswärts Off. unt.
D 16840 an die Exp.
d. Bl.

FerkelSpeiſe
und

Futterkartoff.
verkauft

Kötzſchen Nr. 32

Meerſchweinchen
kauft laufend

FrickeEckehardtſtr. 5

Schweres, zugfeſtes

zu verkaufen.
Kriegsdorf 6

Arbeitgpferd
zu veraufen.

Otto Teichmann,
g 82.

ſie hinterher wie neu Kleine Ritterſtraße.

Abcemeine Deutehe Cregit-Anstatt, beipeit.

z Unsere Aktionäre werden hiermit zu der am
Mittwoch, dem 4. Mai 1932, vormittags 12 Uhr,

im Sitzungssaale unserer Bank, Leipzig, Richard-Wagner-Straße
stattfindenden sechsundsiebzigsten ordentlichen General

versammlung eingeladen.

Tagesordnung-
I. Vorlegung des Geschäftsberichts und des Jahresabschlusses 193

unter Auskunftserteilung über die Notwendigkeit einer Kapital-
herabsetzung gemäß S 4 der Verordnung des Reichspräsidenten
vom 6. Oktober 1931, 5. Teil, Kap. Il, über Herabsetzung
in erleichterter Form.

2. Beschlußfassung über die Auflösung der Reservefonds. Be-
schlußfassung über die Herabsetzung des Grundkapitals in
erleichterter Form von nom. RM. 40000000.-- auf nom.
RM. 20000000.
a) durch Einziehung von nom. RM. 8000 000. eigenen Aktien
b) durch Herabsetzung des Nennbetrages oder, soweit zulässig,

Zusammenlegung von nom. RM. 18000000.-- Aktien im
Verhältnis von 3:1

zweeks Deckung von Verlusten und zum Ausgleich von Wert-
minderungen. Genehmigung des Vertrages mit dem Deutschen
Reich, dem Freistaat Sachsen und der Deutschen Golddiskont-
bank, betr. Zurverfügungstellung von Mitteln und betr. die
Veräußerung von nom. RM. 14000000. eigenen Aktien zum
Kurse von 115 gemäß der II. Verordnung zur Durchführung
der Vorschriften über die Kapitalherabsetzung in erleichterter
Form vom 20. Februar 1932 sowie Beschlußfassung über Aus-
schluß des nach dieser Durchführungsverordnung den Aktionären
zustehenden Bezugsrechts auf die nom. RM. 14000 000.
eigenen Aktien.
Ermächtigung des Vorstandes zur Durchführung der vorstehend
bezeichneten Mabnahmen im Einvernehmen mit dem Aufsſchtsrat.

3. Genehmigung des Jahresabschlusses 1931.
4. Entlastung des Vorstands und Aufsſchtsrats.
5. Satzungsänderungen:

a) S 4 Abs. 1 (Höhe und Einteilung des Grundkapitals) ge-
mätß den Beschlüssen zu Punkt 2 der Tages-
ordnung. Ermächtigung des Aufsichtsrats zur
Neufassung des S 4 (Stückelung der Aktien
betr.) nach Durchführung der unter Punkt 2
angekündigten Maßnahmen

b) Ersatz der gemäß der Verordnung über Aktienrecht vom
19. September 1931 außer Kraft tretenden Bestimmungen
der SS 13, 14, 15, 16, 23 und 31 unter B) über die Zu-
sammensetzung und Bestellung des Aufsichtsrats und die
Vergütung der Aufsichtsratsmitglieder durch neue Be-
stimmungen, insbesondere anderweitige Festsetzung der
Vergütungen der Aufsichtsratsmitglieder.

c) 8 3 (Bekanntmachungen) und S 6 Abs. 5 Berufung der
Generalversammlung): Weglassung der Säch-
sischen Staatszeitung wegen deren Eingehens.-

d) S 17 Satz 1: Streichung der Worte „in Leipzig oder dessen
nächster Umgebung wohnenden“.

18 Abs. 1 Satz 2 erhält folgende Fassung:
Das Nähere über die Zusammensetzung und
die Tätigkeit der hiernach zu bildenden Aus-
schüsse des Aufsichtsrats kann durch eine Ge-
schäftsordnung bestimmt werden.

S 20 Abs. 3 erhält folgende Fassung:
Auberordentliche Sitzungen werden anberaumt,
s0 weit dies der Vorsitzende für zweckmäßig
erachtet oder die Voraussetzungen des S 244 a
HGB. gegeben sind.

S 20 Abs. 4 wird gestrichen-
h) Einfügung folgender neuer Satzungsbestimmung:

Der Beschluß über die Auflösung der Ge-
sellschaft bedarf einer Mehrheit von der
abgegebenen Stimmen, mindestens aber einer
Mehrheit von des Grundkapitals.

i) S 29 Abs. 5 wird gestrichen.
6. Neuwahl des Aufsichtsrats.
7. Wahl von Bifanzprüfern für das Geschäftsſahr 1932.

Zur Teilnahme an der Generalversammlung sind alle Aktionäre
berechtigt, zur Ausüvung des Stimmrechts nur diejenigen, die
ihre Aktien oder die über diese lautende Hinterlegungsscheine
einer Effektengirobank spätestens am 2. Mai 1932 hinterlegen:

bei uns in Leipzig oder bei
unserer Flliale Merseburg.

Bezüglich der Hinterlegung bei einem Notar wird auf die
Vorschrift in S 8 Abs. 4 der Satzung verwiesen.

Leipzig, den 11. April 1932.

Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt
Schoen. Weibel.

KWDpft hefrauenl

Es gilt, unserer Jugend wieder eine Zu-
kunft zu schaffen! Dazu brauchen wir
auch die schöpferische Kraft der deut-
schen Frau. Politik ist nicht mehr das
Alleinrecht des Mannes. ſede verant-
wortungsbewußte Frau und Mutter sollte
sich über die aktuellen Zeitfragen
orientieren. Lest den „Hochwart“, die
Zeitschrift der Wahrheit. Dariv werden
alle brennenden Zeitfragen behandelt
und auch für einen wertvollen Unter-
haltungsstoff ist gesorgt.
Probenummern gegen Einsendung von
50 Pf. (Ssonst I.- M.) erhalten Sie von der

o ch r aWerbeabteilung, Erfurt; Regierungstr. 63

e) s

7

Künste Augenfertigen wir naturgetreu für unsere Patienten.
F. Ad. Mutter Söhne, Wiesbaden, in Halſe 8. S.
U nivergitäts-Angenklinik, Magdeburger Str. 22.
vom 25. dis 27. Aprit 1932.

bei Buf

Bad-, T
x

Auskunft
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bei Blutarmut, Bleichsucht, Herz-, Nerven-, Frauenſelden, 20 kröfigendGicht, Rheuma, Ischias,

Bad-, Trink-, Luftkuren, Park, Liegehalſe, waldreiche Lage, 20 gleichbleibend roirKurzeit vom 2, Maf bis S. Oktober
Auskunft durch die stastl. Badverwaltung und die Verkehrsbürose.
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„Bellevue“, Familienhotel, Park, Pension ab 14 RM.
Hotel Europäischer Hof, neu, mod. preisw. Pens. ab 12 RA. Zim. ab 5 RA.J c e foſſand-Hotel, 150 Beſt., Pens. ab 12 RM. Gr. Park, Carage, Resfaurant.

das stärkste der Welt ßodhotel Hadischer tiof, 100 Beit., Pens. ab ITRM., Garag., Thermalbäd.
steigert ſelnen Zuspruch nach wie vor dank seiner foſel Regina, 120 Beſten eine Mſnuſe vom Kurhaus, Pension ab 1I1 RM.

Hotel Alantie, 80 Beſten gegendver Kurhaue, Penston ab 10 R
er b. 700 Mache-Elnheit. je Ltr., Trinkwässer b. 13 500! tlotel Frankfurter Hof, 120 Betten, Pension ab 10 RM.

Auch für Haustrinkkuren aäoit- Hotel (vorm. Früh), 75 Beiten. Pension ab 10 RM.
re Radiumwässer der Wek. Peter's Bad- Hotel Zum Hirsch“. 150 Betten, Pension ab 10 RM.
e M le Er oiei Saat Straſburg und Queſſenhot, 190 Beſien, Feneton ab

7 Bad Hotel Zahringer Hof, Park 130 Betten Pensſon ab 9 RM. Die Zeiten sind mies, die Zeiten sind schlemht!
Sanatorium Blankenhain Thüringen tlotel Gunzensach-tſoſ, 70 Betten, Pension ab 7.50 RM. Tel. 150. trotzdem bekomiht man noch im

ſſaus Naſſonai, an der Lichtentaſer Aliee, 40 Beiten, Pens. ab 9 RM
Pension Mannss, direkt am Kurgarten, 15 Betten, Pension ab 8 RA.

Nerven Inneres Stoffwechselkranke. Diät.-Physik.
Therapie-, Psvchotherapie-, Regenerations-Kuren
Prospekt frei. Leit. Arzt Dr. Diez. Preußischen Adler

seinen Mittag- und Abendtisch für 60 Pfg. gute Sternburg-

Bier l nur 22 Pfg. Angenehmer Familienaufenthalt. Vereinas-

See zimmer für 60 70 Personen Sonntags-Mittagstisch (3 Gänge) 1 Mk.Oiesen Prospekte e7 kosfenlos durch S K G chSomme ben eine Angſt mehr vor neuen Schuhen!Horzſkiubvorsfend, Sonn uhe Nervenentspannung
April u, Mai, der schönste Aufenthelt! Für jeden empfindlichen Fuß den richtig paſſenine Ku. taxe. 4 den Schuh ſinden Sie bei uns in erſtklaſſigerd S e m m Ausführung zu ganz beſonders billigem Preis.

er Ort der weltberünmien e re Am Montag, den 18. April, koſtenloſe Fußunter-repwieinbehlen. e er e Gr Bede hen erſehen en ind Fuhberatag burg hen Beth.

e e e päden.Hermannshöhle und Baumannshöhle. Auch Anfertigung von Schuhen nach Maß

HerzSchuhhaus Grahmann

fierz: frauenbad Werſeburg, Bahnhofſtraße 17.
dinhalaforium
Verbilligte Pauschalkuren

O Dach- undkammgarnstoffe von 6,50 M. bis zu den 3 Pfannenziegel

feinsten Aachener-Erzeugnissen gibt billig abMänner-Zurnverein v. 1861, Merſeb.
Haakeſtraßze 328 T ladet alle Freunde des Turnens und Verſchönerungsverein k. P. Damenmantelstoffe von 2 M an Haakeſtraße

age b. 20. April zu Merſeburg Sportstoffe von 2,80 M an kaufen Sie Schlafzimmer,
Mergünatigungskuren i e r Generalverſammlun aus erster Hand (ohne Zwischenh.) in der 9-telig. Küſche,eür indarbemiteeteo „Union Theater Tuohhandiung Erngeverkanſ 7eteilig; gebr, aberWohnung, Verpflegung und Bed. Geld ein. Daſelbſt läuft der Frauenturn Montag, den 18. April 1932 ſehr gut erhalten, ſof.Kurtaxe, Gemeindeadgabe, natürl. Kor- film der DT. „Es wächſt ein Ge nachm. 2.30 ihr im Magiſtrats ſehr g h

ſtiel (Bader- u. Trinſck 7 reiswert zu verkauf.t vie en. 220. ſreget n fuhn an ſitzungsſaale des Rathauſes E. Otto hiinze Hoyer Sand 11.
Einheits eß. turneriſchen orführungen inPauschat- re Kuren unſerer Muſterſchule. a Tagesordnung: a I. Tr.edentatis ges gingesohiossen Eintrittspreis 60 Pfg., Erwerbsl, 30 Pfg. I. Eingänge. (Gegenüber e ethmann) Paul Ritz

Kur 3 4 260. Vorverkauf bei Kari Köppe, Gotthardſtr. 2. Tätigkeitsbericht für das Jahr Kein Laden UhrmachermeiſterKur 2 A 300. Für Kinder die gleiche Vorführung am 1931 und Kaſſenbericht. Gotthordſtraße 3Kurt 340. 20. April um 16 Uhr auch im Union- 3. Künftige Betatigung d. Vereins Tel. 2319420 Theater. Verkauf nur an der Kaſſe. 4. Verſchiedenes. Uhren- unda Eintritt 20 Pfg. Um zahlreichen Beſuch Der Vorſtand.bittet der Turnrat. J G h Goldwarenhandlg.

R Inventar an Hauptſtraßee Herz KA So DIE LE Morgen Sonntag der beliebte n n rei Fnn
e Basedaw Nerven 15 do0 RM. Anz. preis Chatlotte era sonntag Tanz Abend S Tan abend ca. 15 M. Anz. preise W n S k 17 E l 7 kt 4 täſln Stolkwerhse leger O u mit W 9 zu richten unſ. K2375 an b. Er d. St. nie er aran

Spar-Vereins.

t uS

h u u Molo unineNu
„Haliensias- EISS Jarosch Veibenfelser Str. 53/55 T. 2234 Auto-Glaserei

r. Besohblanst jorube 13 I Merseburg Roßmarkt 9 GGrob. Besohlanstalt Oelgrube 13 Glas-SchleifereiS Den E, KandeihardtJotthardstr. el. 241 Robert Steiner Kreuzstr. 3 Tel. 3016Schuhmachermstr. Postr. 18 1.2778 Otto FielschhauerF Amtshäuser 7(9 T. 2687
Franz Hamanna Mat l ä Auto Lackier- AnstaltWeitzenfelser Straße 3

u zuocrenn Auk Rugreerlſunn

Reinh. SchmidtSand 34 Tel. 2465 Nu

Gustav Weber RufWeitenfelser st. Tel. 2650

e h
Kärschnermstr. Gotthardstr. za Winkel 1 (Unteraltenburg W

Bl öErich BrauerWir Samtl. Facharb. Preußerstr. 10
Herm. Vever Max Otto SoDipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

Preuberstraße Tel. 2262

S

Jiſkoſtauuuöulän

Elektro- ausWagnerstr. 6 Tel. 2530

So
h

u Ragoruä
Max Schneitfd zFoſlſoenem Pliſſan Klunryentecrebnilan n Se i. Zrer Naſe L

Geschw. Petz2 o Otto Sibe Karl Schott h. Wassermevuer Sari Saum Gustav Ppontel w. M. MüllerOelgrube 9 Schmale Str. 20, Tel. 2690 Markt 3 Weißenfelser Straße 38 K. Ritterstrabe Oelgrubde Brühi 14 gegr. 1854 Tel, 2237 Burgstrase 6.



M
Sonder An gebote
K c 5y S Speisezimmerl Schlafzimmer

Ganz besonders herabgesetzte Preise
Bücherschràänk. Eiche, nur 36. M.

L

illiarcie Wahlkundgebung
Reichsmarik sonntag, den 17. April 1932

h abends z ühr, in Kaſino

m und Wieſes-Feſtſäleunter Mitwirkung der Kapelle
Mehring Halle a. S.liegen gehamstert in verborgenen Fächern zinstos

und ohne Gewinn zum Schaden der deutschen
Es ſprechen

3 L Deutsch empfinden und handeln und zu Jührer der Richthofenſtaffel. der bekannte pour le merite-
Achtung unge Leute A fp Iſt seinem Teile zur Belebung der deutschen Wirtschaft Flieger SHerren und Damen, welche gewillt ſind, u b ern und Freimachung aus drückender Auslandsverschul- Hauptmann a. D. Göring M. d. R. Ha

ſich auf eine gute Verkaufspraxis ein Harniſch, dung beitragen kann jeder, der vertrauensvoll auch 2. Der bekannte pour le möerite-Flieger
gari de n v in Delgrube 1. den kleinsten Geldbetrag den Geldinstituten zuführt. Hauptmann a. D. Loerzer
ſiver Arbeit gewährleiſten wir guten reuſtſcher Landtagzkandidatund dauernden Verdienſt Aeldung Freiw. Feuerwehr Nur den als solid bekannten, seit langen Jahren Kreisleiter S Imon, preutztjcy g5 an e

he den v. Meer v Merſeburg am Orte ansässigen Banken und Sparkassen vertraue d CPoſtſtraße 10 bei Grüning. man seine Ersparnisse an. Die alteingesessenen In- Preußen wir unſer
stitute bieten durch ihre Erfahrung die beste Ge- DKräftige währ für zweckentsprechende sichere Anlage der Natſonalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei

73 ihnen anvertrauten Gelder, Kreis MerſeburgGemüsepflanzen Saalöffnung 7 Uhr Unhbkoſtenbeitrag 50 Pfg., 30 Pfg.aller Sorten ſow. Stiefmütterchen urner Comp. Die unterzeichneten Firmen halten sich zur Erwerbsloſe 15 Pfg. Kartenvorverkauf: Buchhdig. Planert,
36div. Stauden, Roſen uſw. empfiehlt

O. Lwpold, Geuſaer Str., Tel. 3042 We
e Abun

Sauatkarkoffeln e (am r
e Der Brandmetfſter.m an en ifEs ſind wieder eingetroffen Aufpolstern

Pouch, Geſchäftsſtelle Gotthardſtr. 6

Annahme vonSpareinlagen
a

mit und ohne Kündigungsfrist, die sie zeitgemähß
REdeitraut im Hauſe ſolid und günstig verzinsen, bestens empfohlen denx preiw. Poſtkarte gen. Schrindustrie G. Schleicher.e eder ne nrit ervetva Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt Fil. Merseburg

d verſchiedene andere Sorten. S z um reden a v Commerz- und Privat-Bank Aktiengesellschaft Filiale pruen ſpres

j x nur vom Fach m anLandwirtſchaftlicher Konſumverein Merseburg Von n re. G. m. b. H. Merſeburg Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co,, an 2 z rn tn r e Komm.-Ges. a. A. Filiale Merseburg Herbert Fischer
v ß Optikermeister tiſchee Kreissparkasse Merseburg Merseburg a Martt 20 VerrM ETE Merseburger Vereins ank e. G, m. b, H. m auto:bedeutend herabgeretzt Stadtsparkasse Merseburg v habe3-, 4- und 4 Zimmerwohnungen in ſtimrMerſeburg, Dürrenberg u. Leunag (dicht Für z dieſe n xmge s zwiſeam Waldbad) zu Preiſen von monat- Arm Dieng n 19 April b matelich 36 bis J auch in Miet- Bronze Krone Billiger Gelegenheitsverkauf neuer u. J ienstag, den 19. April, 20,Uhr, c artet

gemeinſchaſt an zwei Mieter ver- mit 2 Jnnenlampen, gebrauchter Möbel! Speiſezimmer kompl. Müllers Hotel, Merſeburgmietet ſofort oder ſpäter komplett, mit echten neu 390. Schlafzimmer 175. Schrank nenv Mertebvurg Aarmorſchal. 50 cm 25... Waſchkomode 48.-, Nachtſchrank S. GymnaſtikTänze h r E.rfüRentengutsgesellschaft e, G. m. p. H Seidenſch. z. Reklam, Bettſtelle m. Matr. 20.--, Waſchtiſch 8. aufen Sſe t und b j bei Aus
Det. Preis v. RM. 32 Komode 12. Schreibſekretär 45. von Alve Espeny und Schülern. 9 J be ASchkeuditz Rittergut Modelwitz werd. allerorts Ver Kinderbett 25, Küchenſchr. 25. Schreib- Karien im Verkehrsbü g. Ritter AnwAn J ger h Siko iſw. Alles ſahen An an der Kteefe ttge Möbel Harnisch Oelgr ube 1 daß

Anzeigen bringen Gewinn Leipzig 293. wottvitrig. Weiser, Nulandtſtr. 2 Schüler 50 Pf. ca, 45 Zimmer u. Küchen jederzeit la gernd nifat
Jch

er S g J s W gange S e dem Ant1

h baldc entſI n
2

e G bant
und
Pre

e VorF Minc T 44 7 e I r eDie in Halle erscheinende Zeitung „Der Kampf befaßt sich in längeren Artikeln mit dem Betriebe unserer Firma. Ohne auf rein persönliche r

8 e r e e I7 e 1 a Cn Angriffe gegen unsere Geschäftsleitung einzugehen, die aus sensationellen Gründen erfolgt sein dürften, geben wir hiermit folgendes zur Kenntnis e liche

5 e m tg 7 Es ist unwahr Es ist richtigDaß der Geschäftsführer unseres Unternehmens die Notlage der Daß die Angestellten unseres Unternehmens auch vom Geschäfts-
Angestellten ausniitzt und ein rigoroses Benehmen an den Taglegt führer so behandelt werden, wie es sich gehört.

2

S 2Daß die Verkäuferinnen unseres Geschäftes ein Gehalt von Daß sämtliche Angestellte unseres Hauses Tarifbezahlung be- e anze
30.-- bis 35. RM. per Monat bekommen. kommen, die erheblich höher ist als der vorerwähnte Betrag. „So

landDat die Arbeitszeit der Verkäuferinnen von 8 Uhr bis Daß kein Angestellter länger als 48 Stunden in der Woche bant
19 Uhr ist beschäftigt wird, und Ueberarbeit verboten ist. dal Sga vderDaß Herr Goldstein von einer Bewerberin die Meldekarte vom Daß seitens der Personalabteilung auf der Karte ordnungsgemäß S der
Arbeitsamt mit dem Vermerk ausfüllen ließ: „Arbeit verweigert“. vermerkt wurde: „Arbeitet nicht für Tarit“, weil die betreffende bew

J 7 3 v JBewerberin dies ausdriicklich abgelehnt hatte, Diese Karte der t inte
Bewerberin liegt auf dem Arbeitsamt Halle Merseburg vor.

Daß unsere Firma ihre Angestellten in jeder Hinsicht ausnützt Das Gegenteil. zeitund noch dafür sorgt, daß die Unterstützung entzogen wird. demT dürfDaß bei Engaments vonseiten des Herrn Goldstein keine Verein- Daß die Gehaltsfrage mit jeder Angestellten stets vor der Ein- mach
barung über Gehalt getroffen wird. Daß die Verkäuferinnen stellung geregelt wird Jeder Angestellte, selbst Aushilfen den
mit dem Bemerken eingestellt werden, daß der Geschäftsführer erhalten einen schriftlichen Vertrag nebst Arbeitsordnung, Reit
erst in 4 Wochen sehen könne, ob sie „eintappen“. Das Wort bevor er seine Arbeit aufnimmt. W a„eintappen“ ist unserem Geschäftsführer überhaupt nicht bekannt Deund von ihm nie gebraucht worden Unwahr sind also auch JriI iges J 7 r i 2 e 2 ridie an dieses Wort geknüpften Bemerkungen gewZur Kenntnis geben wir außerdem, daß die gesamte Ueberarbeit während der Einrichtungswoche bei einer Belegschaft von rund 75 Personen zug:

254 Stunden betragen hat, für die die in Frage kommenden Angestellten zu ihrer vollen Zufriedenheit entschädigt wurden. Hin
Den Grunäsätzen unseres Hauses folgend, kennen wir nur eine korrekte Erledigung aller Geschäftsvorgänge. Dazu gehört gege
wattrgemäß neben sorgfältigem Kundendienst auch die peinlichste Bearbeitung aller Fälle des inneren Betriebes. aus

vroGeschäftsleitung und Aufsichten stehen auch in dieser Angelegenheit ſedermann zu Auskünften gern zu Diensten.
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